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Utr. 36.

träum«

St ©allen

23. 3toljr0img.

$rgatt für its MereJTen irr JfraiteroneH.

Sbonnement.

Sei 3ranto'3ufteQun(! Pct sf°P:
3tfbrlid) Sr. 6. —

ßalbjätjrlitf) 3.-
SluSIanb franto per 3a^r „ 8.30

8rtti»<9eiUj(i :

„Rodj*u.$au8baltung3f<huIe"
(ttfdjttnt am 1. Sonntag ieben SRonatS).

„g-ör bie Heine 3Bett"
(erfSjetnt am 3. Sonntag ieben TOonat«).

jtebaktion sib |erl«j:
grau ©life Qonegger,

©ienerbergftra^e Str. 7.

ïelepljon 376.

1901.

|nftriien«|»it.
Ser einfache ißetitieile:

gfir bie @d)roeij: 25 ®t8.

„ ba3 2lu3lanb: 25 «pfg.

®te SReUantejeile: 50 „

}w|ikt:
®ie „©djroeijer grauen-geitung"

erfdjeittt auf jeben Sonntag.

}»«««!tv>|U|it:
®jpebition

bet „Sdjtoeijer graueti*3eitung".
Aufträge nom fßlafc St. ©alten

nimmt auch
bie Sudjbraderei Stetfur entgegen.

Rotts} Smntet (hebe |uu «anjen, nnb (anttft bu fetbet {ein (Banie*
Sabal, (il btmabcl «lieb faciei an ein ~

; ein «aajes btcb ani Sonntag 8. Sßpt

üntjatt : ©ebidjt : SBalbtraum. — ®ie Stellung
ber grau im ©ntrourf eine§ <Sd)u>eig. ©ioitgefehbuct)e§
(gortf.). — 3lefti)etifche ©pmnaftif (Sdjlufi). — 3ur
grauenfrage (gortf.). — Silbung ber Sinbergärtne*
rinpen. — Sermeijrung ber SDtuSfelfraft. — grauen*
turnen. — SQäeiblidje ©eroerbefdjuieit. — ©tEjifctje @r*
Ziehung. — Stnmelbung treuer ®ienftboten gur ^ßrä*
mierung. — Spredjfaal. — geuitteton: ®te ^enfionärin.

S e i l a g e : Srieffaften. — SJteflamen unb Qnferate.

IDalMraunt.

d) tt>etj| im Bucfjemnalbe
(ßar einen ftillen Ort,

Snp" IDo traute 2Tiärdjenträume
T° Did) Füffen fort unb fort.
IDo blaue (ßlocfenblumen
3m bunflen ZTÏoofe ftetjn,
IDo Cieber oljne JDorte
Durd) beine Seele getjn.

Derfunfne Cage tauten
Dor beinem Bltcf empor —
Du fiefyft bie Sommerfonne
Cingeljn gum ^immelsttjor.
Der blauen Berge ©ipfel
Umfliegt ein Purpurfdjein,
Unb fd)t»arj befd)ul)te Schatten
Durcfjroanbern ^lur unb £jain.

Dann träumet beine Seele

IDof)l tfjren f)eimattraum.
Du Ijaft mit ©ngeln gefprodjen
Unb meift 5 faum. §crm. Stcgcmnnn.

3it Stellung ber 5rau
im entwwrf eines Sdiwrfger. gMIgefehöttches.

(gortfe^ung.)

II.
jie (Stellung ber ©hefrau bebarf einer

befonbern Orbnung mit §infid)t auf baS

perfßnlidje ©erljältmS unter ben ©he*
gatten, baS eljelidje ©üterredjt unb baS

©rbredjt.
a) ©ie ©begatten finb gur elj e l i d) e n © e m e i n=

fdjaft »erbunben unb gegenfeitig »erpflichtet, bas
SSoljl ber ©emeinfdjaft im einträchtigen Zu*
fammenwirfen gu magren unb für bie Äittber
gemeinfam gu forgen. Sie fc£>vtlbcn einanber
©reue unb ©eiftanb. üötit biefen SBorten um*
fd^reibt ber ©ntwurf (182) ein ©erhältniS, baS

con jeher gum grßfjteit Seil ber SittlicE)Ceit unb
guten Sitte überwiefen gewejett ift. ©8 finb
nur einige wenige Sleufjerungen be3 perfßnlidjen

©erljültniffeS, bie »om Stedjte georbnet werben
fßnnen. So bie ijlffidjt beS SRanneS, bie gange
Saft ber ©he gu tragen (183), bie Sßflidjt ber

grau, bem SJtanne mit Stat unb ©hat gur Seite
gu fteljen unb ihn in feiner Sorge für bie ©emetn*
fdjaft nad) i^ren SSer^ältniffen unb Gräften gu
unterftü^en (184), bie orbentlidfe SSertretung ber
©emeinfe^aft burc| ben TOann (185), bie gülfrung
be8 §au3^alte3 burc^ bie grau unb ißre S3er=

tretungSbefugniS in aufjerorbentlidjcn gäßen (184
unb 186). 3m ei ©inge finb eä, bie Riebet einer
nähern ©rläuterung bebi'trfen.

SBeber für ben ÜUtann noch für bie grau
geht bie sperfönlidhfeit in ber ehelichen ©emein=

fdjaft poßftänbig unter, unb wenn audh in ber
richtigen ©he atte Selbftänbigfeit gum 2Bohl ber
©emeinfdhaft bienen wirb, fo fann au8 berfelben
unter Umftänben both ein 2Siberftreit ber 2ln=

fchauungen unb ©eftrebungen ber ©begatten er*
wachfen. So fann e8 fidj namentlich ergeben,
ba§ bie ©hefratt einem felbftänbigen ©erufe gu
folgen gewillt ift, wäh^nb ber ©hemann ihre
Äräfte für ben gemeinfamen §au8halt ober feinen
©eruf in 2infprudj nehmen mßfhte. ©ie grau
will beifpiel3weife fi<h für eine Saifonftelle »er*
hingen, währenb ber SDtann »erlangt, ba| fle gu
.fjaufe bleibe, ©er ©ntwurf gewährt in foldjer
Sage ber ©hefratt grunbfähltcf) bie ©efugniS, einen

©eruf ober ©ewerbe auSguüben, aüein mit ber
©infehränfung, ba| fie baburd) bie eheliche ©e=

meinfdhaft weber fdjäbigen noch gefährbenbarf (190).
Stub nun bie beiben ©begatten hierüber ungleicher
Slnfitht, inbem bie grau beifpiel8weife im ©egen*
fah gu bem ©bemann finbet, ba| fie ben ©erbienft
aus einem folgen ©eruf fehr nßtig hätten, fo
foil ber ©bemann gwar, weil er in erfter Sinie
bie Saften ber ©he gu tragen hut, ber grau bie

Ausübung biefeS ©erufeS unterfagen fßnnen.
©ie grau aber fann barüber bie ©ntfdjeibung
be§ 9ti«hter§ anrufen, ber ba3 ©erbot beS ÜDlanneS

nur bann anerfennen joli, wenn in ber ©ba*
bie 3luSübung beS ©erufeS jene Schäbigung ober

©efährbung herbeiführen würbe.
Sobann fann e3 gum Schule ber ©emein*

fchaft felber als ratfam erfdheinen, ben ©begatten
eine ©erufung an ben dichter gu gewähren, bei

pflidjtoergeffener ©ernachläffigung ber gamilie
burdh ben iïlïann, bei Umftänben, bie baS

fammenleben für bas SSohl eines ©begatten gu
einer ernften ©efaïjr geftalten u. a. m. (192 unb
193), wobei überall ber Dticbter nach frudjtlofer
Mahnung beS fchulbigen ©begatten bie gum SBoIjl
ber ©emetnf<haft erforberlichen ûDîafjrcgeln foil
treffen fßnnen, wie geitweife ©rennung, Orbnung
ber gegenfeitigen Untermietung unb namentlich

Slnweifung an bie Schulbner beS ©hemannS, ihre
Zahlungen, »or aßem alfo ben Sohn, ber ©he*

frau gu entrichten (192 unb 194). ©iefeS ©in*
greifen beS SRichterS hat man nun gwar als eine

bebßrblidje ©inmifchung angefochten, bie für baS

eheliche ©erhältniS fich ni^t eigne. 2ltlein bie

©rfahrungen, bie »ornebmtich in grü^ern Stäbten
mit ähnlichen ©orfehrungen gemalt worben finb,
beweifen baS ©egenteil, ©in taft»otter unb

energifdjer fRic^ter wirb ^iemit bei verwahrlosten
ehelichen ©erhältniffen unenblich »tel ©uteS ftiften
fßnnen, unb manchmal will burch baS ©rgreifen
fold) fleiner ©Uttel ein ©lifjftanb im ehelichen
Seben fich beigeiten he&eu laffen, ber ohne biefe

§ülfe unabänberlich gur Sd)eibung ober gu noch

grßfjerm Unglüd führen müfjte.
b) @S fann unmßgli^ »erfannt werben, bajj

mit ber ehelichen ©emeinfdjaft neben ben perfßn*
liehen Söirfungen notwenbig au^ oermßgenS*
rechtliche golgen »erbunben fein müffen.
©er ©lann trägt bie gange Saft ber ©he fomoljl
ber grau unb ben ^inbern, als ben ©läubigern
gegenüber, ©ie grau ift nidjt nur mit ihrer
ißerfon, fonbern auch mit ihrem ©ute gum ©eiftanb
»erpflichtet, ©ie gntereffen ber beiben ©begatten,
bie 2lnfprüd)e ber ©läubiger, bie f^ulbige 9tücffid)t
auf bie Einher, bie ©Item unb bie beiberfeitige
©erwanbtfdjaft, »erbinben fich tri ber oermßgenS*
rechtlichen ©Mrfung ber ©he gu einem ungemein
»ielgeftaltigen ©ebilbe, baS man baS eheliche
©üter recht nennt, ©ie ©erhältniffe geigen in
einer jeben ©he einen eigenen ©hflrafter, bei
welchem bie untetfd)iebenen ©leinente in ungleicher
Stdrfe gu ©age treten, bis gu irgenb welchem
©rabe aber finb fie immer »orljanben, unb 2luf=
gäbe ber 3techt3orbnung ift eS, fie abguwdgen
unb in ihrer ©ebeutung gegeneinanber feftgufe^en.
ge nach bem ©eifte eines Zeitalters ober einer
©efeßfchaftsflaffe wirb babei balb auf biefen unb
balb auf jenen gaftor »orwiegenb ßtücfficht ge=

nommen, fei eS, bafj bie gniereffen ber ehelichen
©emeinfehaft ber Dtüdficht auf bie ©läubiger,
bte Slnfprüche ber ©hefrau ber Slutoritdt beS

©hemanneS, bte ©ebürfniffe ber ©egenwart ber

gürforge für bie Einher weichen müffen, ober
umgefehrt, wie baS in hunbertfadjen StuSgeftal*
tungen im Saufe ber gefd)tchtlichen ©ntwicflung
gu ©age getreten ift. Spfteme, bei benen ber
©hemann mit Stecht baS ftolge 2S»rt beS Sonnen*
fßnigS nachahmen unb ausrufen fann: „le
mariage, c'est moi", wedjfelit mit benjenigen,
wo bte lîinber bie ©igentümer aïïeS ©uteS finb
unb ben ©Itern nur bie Stu^niefjung bleibt, gm
gangen aber haben fich brei Orbnungen aümähli^
herauSgebilbet, bie uniereinattber in tppifdhem
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räum-

St. Gallen

23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zlßianemrnt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sr»ti»>ßnl«le»:
„Koch-u.Haushaltung s schule"
Orsch-wt am I, Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«).

Zteßittl»» u»d Jerlgz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

1901.

Insertion»»»!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Ets.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 30 „

ZM»I»I>t:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Znnineen'Keiie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
«erd«, «i» dienende» Glied schließ an ein "^ et» Ganze» dich ant Sonntag, 8. Sept.

Inhalt: Gedicht: Waldtraum. — Die Stellung
der Frau im Entwurf eines Schweiz. Civilgesetzbuches
(Forts.). — Aesthetische Gymnastik (Schluß). — Zur
Frauenfrage (Forts.). — Bildung der Kindergärtnerinnen.

— Vermehrung der Muskelkraft. — Frauenturnen.

— Weibliche Gewerbeschulen. — Ethische
Erziehung. — Anmeldung treuer Dienstboten zur
Prämierung. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die Pensionärin.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Jnserare.

Waldlraum.

ch weiß im Buchenwalde
Gar einen stillen Ort,
wo traute Wärchenträume

D Dich küssen fort und fort.
wo blaue Glockenblumen
Im dunklen Moose stehn,
wo tieder ohne Worte
Durch deine Seele gehn.

versunkne Tage tauchen
Vor deinem Blick empor —
Du siehst die Sommersonne
Gingehn zum Himmelsthor.
Der blauen Berge Gipfel
Umfließt ein Purpurschein,
Und schwarz beschuhte Schatten
Durchwandern Flur und Hain.
Dann träumet deine Seele

Wohl ihren Heimattraum.
Du hast mit Gngeln gesprochen
Und weißt es kaum. Heim. Stegemann.

Die Stellung der Frau
im Entwurf eines Schweizer. Kivilgesetzbnches.

(Fortsetzung.)

II.
tie Stellung der Ehefrau bedarf einer

besondern Ordnung mit Hinsicht auf das
persönliche Verhältnis unter den
Ehegatten, das eheliche Güterrecht und das

Erbrecht.
a) Die Ehegatten sind zur eh e l i ch e n G e m e i n -

schaft verbunden und gegenseitig verpflichtet, das
Wohl der Gemeinschaft im einträchtigen
Zusammenwirken zu wahren und für die Kinder
gemeinsam zu sorgen. Sie schulden einander
Treue und Beistand. Mit diesen Worten
umschreibt der Entwurf (182) ein Verhältnis, das
von jeher zum größten Teil der Sittlichkeit und
guten Sitte überwiesen gewesen ist. Es sind
nur einige wenige Aeußerungen des persönlichen

Verhältnisses, die vom Rechte geordnet werden
können. So die Pflicht des Mannes, die ganze
Last der Ehe zu tragen (183), die Pflicht der
Frau, dem Manne mit Rat und That zur Seite
zu stehen und ihn in seiner Sorge für die Gemeinschaft

nach ihren Verhältnissen und Kräften zu
unterstützen (184), die ordentliche Vertretung der
Gemeinschaft durch den Mann (185), die Führung
des Haushaltes durch die Frau und ihre
Vertretungsbefugnis in außerordentlichen Fällen (184
und 186). Zwei Dinge sind es, die hiebe! einer
nähern Erläuterung bedürfen.

Weder für den Mann noch für die Frau
geht die Persönlichkeit in der ehelichen Gemeinschaft

vollständig unter, und wenn auch in der
richtigen Ehe alle Selbständigkeit zum Wohl der
Gemeinschaft dienen wird, so kann aus derselben
unter Umständen doch ein Widerstreit der
Anschauungen und Bestrebungen der Ehegatten
erwachsen. So kann es sich namentlich ergeben,
daß die Ehefrau einem selbständigen Berufe zu
folgen gewillt ist, während der Ehemann ihre
Kräfte für den gemeinsamen Haushalt oder seinen
Beruf in Anspruch nehmen möchte. Die Frau
will beispielsweise sich für eine Saisonstelle
verdingen, während der Mann verlangt, daß sie zu
Hause bleibe. Der Entwurf gewährt in solcher
Lage der Ehefrau grundsätzlich die Befugnis, einen

Beruf oder Gewerbe auszuüben, allein mit der
Einschränkung, daß sie dadurch die eheliche
Gemeinschaft weder schädigen noch gefährden darf (190).
Sind nun die beiden Ehegatten hierüber ungleicher
Ansicht, indem die Frau beispielsweise im Gegensatz

zu dem Ehemann findet, daß sie den Verdienst
aus einem solchen Beruf sehr nötig hätten, so

soll der Ehemann zwar, weil er in erster Linie
die Lasten der Ehe zu tragen hat, der Frau die

Ausübung dieses Berufes untersagen können.
Die Frau aber kann darüber die Entscheidung
des Richters anrufen, der das Verbot des Mannes
nur dann anerkennen soll, wenn in der That
die Ausübung des Berufes jene Schädigung oder

Gefährdung herbeiführen würde.
Sodann kann es zum Schutze der Gemeinschaft

selber als ratsam erscheinen, den Ehegatten
eine Berufung an den Richter zu gewähren, bei
pflichtvergessener Vernachlässigung der Familie
durch den Mann, bei Umständen, die das
Zusammenleben für das Wohl eines Ehegatten zu
einer ernsten Gefahr gestalten u. a. m. (192 und
193), wobei überall der Richter nach fruchtloser
Mahnung des schuldigen Ehegatten die zum Wohl
der Gemeinschaft erforderlichen Maßregeln soll
treffen können, wie zeitweise Trennung, Ordnung
der gegenseitigen Unterstützung und namentlich

Anweisung an die Schuldner des Ehemanns, ihre
Zahlungen, vor allem also den Lohn, der Ehefrau

zu entrichten (192 und 194). Dieses
Eingreifen des Richters hat man nun zwar als eine

behördliche Einmischung angefochten, die für das
eheliche Verhältnis sich nicht eigne. Allein die

Erfahrungen, die vornehmlich in größern Städten
mit ähnlichen Vorkehrungen gemacht worden sind,
beweisen das Gegenteil. Ein taktvoller und
energischer Richter wird hiemit bei verwahrlosten
ehelichen Verhältnissen unendlich viel Gutes stiften
können, und manchmal will durch das Ergreifen
solch kleiner Mittel ein Mißstand im ehelichen
Leben sich beizeiten heben lassen, der ohne diese

Hülfe unabänderlich zur Scheidung oder zu noch

größerm Unglück führen müßte.
b) Es kann unmöglich verkannt werden, daß

mit der ehelichen Gemeinschaft neben den persönlichen

Wirkungen notwendig auch vermögensrechtliche

Folgen verbunden sein müssen.
Der Mann trägt die ganze Last der Ehe sowohl
der Frau und den Kindern, als den Gläubigern
gegenüber. Die Frau ist nicht nur mit ihrer
Person, sondern auch mit ihrem Gute zum Beistand
verpflichtet. Die Interessen der beiden Ehegatten,
die Ansprüche der Gläubiger, die schuldige Rücksicht
auf die Kinder, die Eltern und die beiderseitige
Verwandtschaft, verbinden sich in der vermögensrechtlichen

Wirkung der Ehe zu einem ungemein
vielgestaltigen Gebilde, das man das eheliche
Güter recht nennt. Die Verhältnisse zeigen in
einer jeden Ehe einen eigenen Charakter, bei
welchem die unterschiedenen Elemente in ungleicher
Stärke zu Tage treten, bis zu irgend welchem
Grade aber sind sie immer vorhanden, und
Aufgabe der Rechtsordnung ist es, sie abzuwägen
und in ihrer Bedeutung gegeneinander festzusetzen.

Je nach dem Geiste eines Zeitalters oder einer
Gesellschaftsklasse wird dabei bald auf diesen und
bald auf jenen Faktor vorwiegend Rücksicht

genommen, sei es, daß die Interessen der ehelichen
Gemeinschaft der Rücksicht auf die Gläubiger,
die Ansprüche der Ehefrau der Autorität des

Ehemannes, die Bedürfnisse der Gegenwart der

Fürsorge für die Kinder weichen müssen, oder
umgekehrt, wie das in hundertfachen Ausgestaltungen

im Laufe der geschichtlichen Entwicklung
zu Tage getreten ist. Systeme, bei denen der
Ehemann mit Recht das stolze Wort des Sonnenkönigs

nachahmen und ausrufen kann: Zc
wariaZs, c'est nun", wechseln mit denjenigen,
wo die Kinder die Eigentümer alles Gutes sind
und den Eltern nur die Nutznießung bleibt. Im
ganzen aber haben sich drei Ordnungen allmählich
herausgebildet, die untereinander in typischem
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Gegenfape fielen unb benett gegenüber alle anbern
©interne nur als mepr ober weniger bebeutenbe

•IRobififationen in ©etrad)t fatten: bie Güter®

gemeinfepaft, bie Gütertrennung unb bie Güter®

oerbinbung.
©urd) bieGütergemeinfdpaft wirb atteS

©ermßgen ju einer ©inpeit Bereinigt unb ©igen®
turner biefer Gefamtmaffe finb ununterfdpieben
bie beiben ©Regatten. SEßaS »ertoren gept ober

gewonnen wirb, berüprt bie Gefatntmaffe, ober
atfo beibe ©Regatten, ©ie ftpen sufammen ju
Gebeip unb ©erberb. ©ie Seitung beS ganjen
aber ftept in erfter Sinie bem SRanne 31t.

(gortfepung folgt.)

(©ctjtub.)

$urd) (Steele SDlacfaije, einen* ©cpi'tler ©et«

fartes, tourbe fein ©Aftern in Amerifa eingeführt.
§iet fanb eS rafc£) weitere ©erbreitung. Aerste
unb §t)gieirtifer begannen fiel) bafür ju intern
effieren, man prüfte, baute weiter au§, um fo
mepr, als ber gefunbheittiche SScrt ber äRietpobe
immer ftarer ju Sage trat. — @0 wirb sum
©eifpiet ganj befonbere ©orgfatt auf bie Atem®

Übungen gelegt, bie eS ermöglichen, bie Suft
fo lange unb fo tief aufsunepmen, bah fie auch
bie äufferften Sungenfpipen burepbringt, um fie
bann tangfam unb auSgiebig wieber auSsu®
ftofjen. SSäprenb bie ©cputgpmnaffif gröhten®
teitê in ber SBeife arbeiten lägt, bah jwar bie

©ruftmuSfeln eine fepöne äufjere ©itbung unb
ptaftifepe ©rpabenpeit erlangen, trophein aber
bie ©cpulter üorgerücft unb ber ©ruftforb ein®

gefentt werben, fo wirb bei biefen Atemübungen
alte Aufmerffamfeit auf bie ©ntmidlung unb ©r®

Weiterung beS ©ruftforbeS gelegt, Woburcp fid)
natürlich aud) wieber bie Sungen erweitern.
Siefe fo redjt aufbtafen 311 fönnen, pat ja ba§
größte SBoptbefinben jur gotge. gerner werben
burd) biefe Hebungen alte Organe, bie mit bent

rid)tigen Atmen in irgenb Wetcper ©erbinbung
ftepen, in iprer ArbeitSfäpigfeit erpöpt: ©er
©lutfreistauf Wirb beförbert, e§ wäcpft bie Stuf®

napme an ©auerftoff, biefer fo notwenbigen
„flüffigen Dtaprung", unb bie Abgabe Oon Kop®

tenfänre: bie Spmppbewegung wirb faugarti'g ge®

fteigert. — gerner werben burcp bie auSgiebige
unb tiefe Atmung bie ©audjeingeroeibe felbft®
tpätig untereinanber maffiert, unb bie ijjerj®
tpätigfeit geftärtt.

3Rit ©rfotg wirb baS $elfarte®©pftem auep

ärjttid) gegen Aierenleiben, gegen Heber retsung
beS SirtiS unb IRücfcntttarfeS unb gegen ©eptaf®

lofigîeit angewenbet. Sie gleicpmähig lang®
fameit ^Bewegungen Wirten ungemein berupi®
genb auf baS Aerbenfpftem ; ba ferner ber eigent®
ließe SAecpaniStnuS ber jufammengefepten ©e®

toegungen im ©entralncrbetifpftem feinen ©ip
pat, fo bebeutet jebe Hebung foteper ©etoegungen
jugteiep eine Uebung uttb Kräftigung für biefeS.
©ppfiotogen legen ja ber gteiepmafjigen ©eWe®

gung beiber Arme unb ber baburcp bebingten
gnanfprucpnapme beiber Gepirnpätften einen
grojjen ©inftuf) auf baS Gepirn bei. ^ebenfalls
pat fepon immer eine Kräftigung beS 9RuSfel®
unb AerbenfpftemS sufammen eine unfepäpbare
Aüdwirfung auf bas GeiftcS,leben. 3)1 it ber Qu®

•napme beS KraftgefüptS wäd)ft bie Uebertegen®
peit, wetd)e üerbunben ift mit bem SSefip bon
Gewanbtpeit unb Gelenfigfeit, eS fteigert fid)
baS ©etbftoertrauen, bie 9Runter!eit, grifepe
unb ©pannfraft beS GeifteS. ©cpwerfälligfeit,
SAihmut unb übte Saune fcpwinben bon fetbft.
Sic AuSbübung ber Kraft ift jubem im pöcpftcn
Grabe notloenbig für bie ©eperrfepung ber Af®
fette. ©S Werben ©dprecfgefüpt, gäpjorn, Ge®

witterfurept, Sentimentalität it. f. w. burcp me®

tpobifd) betriebene Gpmnafttfübungen erfolgreich
betämpft. ©0 belocift fiep bie äftpetifepe Gpnt®
naftit burd) bie togifcpeSJlacpt iprer 9Aetpobe a(s
ein auherorbentticpeS SjjülfSmittet jur ©rjiepung
bott Kraft, Snergie uub ©cpönpeit. ©ie geigt fid)
als eine SBiffenfcpaft unb jugteiep eine Kunft.
HeberbieS pat fie ben ©orteit, bap fie fiep an
alle Wenbet, an Gefunbe unb ©tarfe unb Kraute
uttb ©eptoadje, loäprettb mau bie§ öom ©port
nid)t bepaupten ïann.

3Rit bem gewöpntiipen Surnen ift bie äftpe®

tifeße Gpmnaftif fowopt, wa§ ba§ 3iet/ at5 &ie
STiittet anbetrifft, feineSfaltS 31t bergteiepen.
©rftereS ftärtt Wopt aud) bie ÜRuStetn, läßt aber
bie äftpetifepe unb befonberS bie pfpepotogifepe
©eite ganj unbcrüprt. 3ut>em beburf fie feiner®
tei Geräts, ber ©rbbobett ift ber fefte ©tanb®
punît ber einfacp®natiirticpen ^Bewegungen, bie
in partnonifeper Getneffenpeit oor fiep gepen;
bie natürliche tßlaftif beS iOlenfcpett Wirb burcp fie
Wieber 311 ©pren unb SBiirben gebraept. Ser Ge»

braud) eines beengenben, einfdptürenben, ben
weibtid)en Körper oft Oerfümmcrnben KorfettS
ift natürlich bei ben Uebungen auSgefd)loffen, ift
bod) auep ein folcpeS bei ber eintretenben Kräf®
tigung unb ©tplantpeit beS Körpers, batb gän3®
tiep unnötig. Sie Uebungen gcfcßepeu 3umeift
in lofen, faltigen grieepifepen Gewänbern unb
geWäpren fo ein pöcpft anmutiges ©cpaufpiel.
Gewöpnlicp fiitbett fie unter bem anregenben,
belebenben ©influp bon SRufitbegteitung ftatt.
©0 leießt unb miipeloS fie auep immer auSfepen,
bie Kraft unb ©nergie wirb babei oft bis an bie
äuperfte Grense gefpannt. -

Slatürlicß unb unbewuht überträgt fiep bie
in ben UebungSftunben gepflegte, ben äftpeti®
fepen ©inn fö Wopltpuenb berüprenbe §armo®
nie ber ^Bewegungen, bie §attb in §anb gept
mit ber Sperrfdfaft über ben eigenen Körper, in
baS geWöpnticpe Seben, unb mit fRecpt pört man
baS „gormbotle" ber ©rfepeinung, baS fo un®
befepreibtiep fpmpatpifcp wirft, rüpmen.

Ser ©inn für natürtidfe unb gefunbe törper®
ließe ©cpönpeit muh immer mepr geloedt unb
auSgebitbet werben — wirb boep fepon infolge
mobernen ©portlebenS niept mepr in beut ftRaße
wie früper nur bie ©cpönpeit in ber iRegelmäpig®
feit ber Gefid)tS3Üge gefepäpt, fonbern faft mepr
naep ©benmah, ©cplanfpeit unb 83iegfam!eit ber
Geftatt. 3Betd)er SSorteit aud) für fommenbe
Gefd)led)ter ga, baS ©cpöne ift oft guglcicp baS

Gute, möge feber banaep traepten, eS fiep fo biet
Wie möglich äuitt ©igentum 31t madfen!

,,©d)W. gr. ff5r."

Jwr Jrauenfcage.
($Jottfe4ang.)

3. 2Bo jebodß eine weibtiepe Slrbeitêfraft ein=

geftettt werben würbe, unb biefe baSfelbe teiftete
wie ein ÜRann, ba ift bapin 31t ftreben, bah
SOBeib — rtießt fofort, aber im Sauf ber .ßeit —
ben gteidpen Sopti erpatte wie ber ÜOlann. SSopt
ift baS eine ber atterfdpwierigften gragen, bie
bie grauenbewegung mit ftdp bringt, unb atter
SOBaprfdpeinliipfeit ttafp wirb biefelbe — wie auep
immer bie tpeoretifcpe ^Beantwortung lauten mag
— oorerft nadp rein realen, praftifepen Geficpt§=
punften erlebigt werben; aber tro^bem bürfen
wir niept barauf bersidpten, fte naep logifdp
etpifdpen GeficptSpunften 31t betrauten, gür
beibeS — für gleicpen unb für berfepiebenen
Sopn taffen fidp nämtiep gewieptige Grünbe aiu
füpren.

gür gteidpen Sopn bei gteidper Seiftung fdpeint
3unäcpft bie etemeniarfte Geredptigfeit 3U fpreepen.
ttnb bodp barf man babei niept 3U fdpnett fein.
SBir paben eben gefepen, bah unter normalen
SSerpättniffen ber ÜRann ber ©rn&prer ber gamilie
ift, atfo fo unb fo biet Köpfe repräfentiert, unb
mag man ben Sopn befinieren, wie man witt,
tpatfäcßlidß muh er f"r gamilie auSreicpen.
©S wäre baper unbiüig, bem SEBeibe, ba§ meift
nur für ftdp allein 3U forgen pat, ben Sopn be§
3Ranne§ 3U geben: namenttidp in folepen gätlen,
in welcpeit baS SCBeib nidpt einmal barauf ange=
wiefen ift, wenn fie auö einer gut fttuierten
gamitie ftammt unb mepr ein Safdpengelb ber=
bienen tnßdpte, al§ bah täglicp SBrot er=
werben mühte.

©a3u fommt noep ein anberer Grunb : gteidpen
Sopn be§ SEBeibeê mit bem 2Rann fßnnte unfere
gnbuftrie nidpt tragen. Unb wenn wir auep niept

3U berfidpern braudpen, bah unö tebenbigen
ÜRenfcpen unb ipr SBopl unb Stßepe pßper ftepen,
at§ baS gteihenbe Gelb unb bie tote SEBare, fo
bürfen wir niept bergeffen, bah beibeS im engften
^ufammenpang ftept. SEBa§ peiht benn: „®ie
gnbuftrie würbe baS niept tragen fßnnen?"
©aS peiht: bie gnbuftrie würbe baburdp teurer
arbeiten! würbe baburdp fonfurren3unfäpiger

werben würbe baburdp weniger abfepen infolge®
beffen auep weniger probu3ieren; bcSpalb mühten
3trbeiterentlaffungen borgenommen werben, ganse
betriebe würben ftittftepen — baS ^Proletariat
würbe fi^ fteigern, unb e§ würben SSerpättniffe
entftepen, unter benen baS SEBeib 3U attermeift
leiben würbe. ©a§ gilt auep bon ben fauf®
männifepen ^Berufen unb bon ber Sanbwirtfcpaft.

©omit fepeinen wir 3U bem ©dptufj 3U fommen,
bah ungteidpe Sßpne gesaptt werben müffen, redpt
ungteiepe. Unb bodp : fo fepr man fiep naip bem
borpergepenben bapin neigen möipte, fo fann man
baS wieber aus anbern Grünben niept. Offenbar
würbe ber gitfßotn ^ ;n aue trtöglidßcn
SBerufSarten burcp 31u§3aptung geringem SopneS
nidpt pintangepalten werben; fept ff on ift bie
3apt ber ^Bewerberinnen um Stetten, auf benen
^ungerlßpne gesaptt werben, eine foldpe, bie ben
SBebarf weitaus überfteigt. ®aS würbe auep
ferner ber galt fein, fo fepr man bie Sßpne
perabfepen würbe; baS SEBeib würbe benfelben
als einen swar fteinen, aber boep immer mitsu®
nepmenben anfepen unb bafür ebenfo
wittig wie biëper fcpwerfte ülrbeit leiften. ga:
baS wäre ben Kapitaliften nur angenepm; fte
würben bie Slnftettung oon grauen möglicpft be®

fßrbern. ©aburdp würbe bie füRännerwett immer
fonfurrensunfäpiger, bie gapl Per epetofen grauen
immer gröfjer unb bie gan3e grauenfrage ber®
fepärft unb berbittert.

Stlfo weber baS eine, nod) baS anbere? ®aS
fdpeint ein unlöSticpeS ©ilemma 3U fein. SEBir

oerfud)teii eS, oben 3U löfen burcp ben ßufap
„mit ber 3Iugenblicftidp ift eS niept 31t

erreiepen, bah Pem SEtkibe gleicper Sopn auSge®
gaplt werben fann wie bem fDîanne; aber eS

ift immer mepr bapin su ftreben, bah Pa§ mÖ8s
liep werbe! greilicp liegt baS nod) in einiger
gerne, unb fieper wirb baS niept möglicp fein,
opne Stbmacpungen internationaler 2trt; aud) wirb
baS eine $eit lang maitdpe Krifen unb ©cpwan®
fungen beS gansen SSolfStebenS mit fiep bringen.
2lber trophein ift ba§ als ßiel im Sluge 3U be®

palten, bem wir — wenngleicp tangfam, fo boep

ftetig näper 3U fommen ftreben foltten.
gft aber erft einmal biefe ©türm® unb ©rang®

periobe oorüber, fo wirb atter SEBaprfepeinlidpfeit
naep baS Gegenteil bon bem eintreten, was ge®

fepepen würbe, wenn man mit biefer ÛRafjregel
fofort begänne, gept ftetten sapttofe Arbeitgeber
grauen nur aus bem Grunbe an, weit fie bit®

liger 3U paben finb, unb fie nepmen bie 3tüdf=

fiepten, bie fie fid) burd) baS gufammenarbeiten
mit bem anbern Gejdplecpt auferlegen müffen, in
ben Kauf, weil fie baburcp fparen. SEBürben bie

Arbeitgeber jeboep fünf tig genötigt fein, für
gleicpe Seiftungen bie gleicpen Sßpne 3U sapten,
fo werben fofort fepr biete bon ipnen su männ®

tidpen Stngefteltten surüefgreifen. ®aS würbe
jebodp su ben weitefttragenben, fegenSreicpften
gotgen fein. §unberte bon minberwerten weib®

ließen ArbeitSfräften würben baburdp bon born®
perein aus ber Konfurrens ferngehalten, unb
bamit würbe bieten IXebelftänbeit, bie fotepe mit
fiep bringen, ber ©oben entsogen. ©ie wenigen
wirfliep leiftungSfäpigen jebo^ würben aufjer®
orbentlicp gepoben unb eine abäquate Gntfdpäbi®

gung für ipre Seiftungen erpalten, ©ie männ®
tidpen Angeftetlten würben baburcp bon einer
im anbern galt immer brüefenber werbenben
Konfurrens befreit, fonfumationSfäpiger werben
unb eper in ber Sage fein, eine gamilie su er®

näpren.
©urcp att biefe ÜRafjregetn würbe bie grauen®

bewegung ftarf gepemmt werben, unb eS würben
wopt biete iprer eifrigften ©orfämpferinnen über
unerpßrte ©ergewattigung ftagen, wenn banadp
für bie gufunft berfapren würbe. SEBenn man
jeboep bem ÏÏBeibe ein burcpauS anbereS Gebiet
anweift, als bem 3Rann, wenn man bor altem
glaubt, einem fepranfentofen Konfurrcnsfampf
swifdpen beiben Gefcple^tern oorbeugen su müffen,
bann finb baS ilRahnapmen, bie gerabesu im
gntereffe beS SOBeibeS geboten finb, unb ein Staat
ober eine Kommune, bie obige ©orauSfepungen
teilt, bürfte feine Anftatten erriepten, um bie
grauen auf fotepen Gebieten erwerbS® unb bamit
fonfurrensfäpiger su madpen, für bie eS bis
bapin an $apl unb an ©ilbung pinreiepenbe
männtiepe ©ewerber gegeben pat.

142 S«livelier Fraurn-Zettung — Blätter slir den häuslichen Kreis

Gegensatze stehen und denen gegenüber alle andern
Systeme nur als mehr oder weniger bedeutende

Modifikationen in Betracht fallen: die
Gütergemeinschaft, die Gütertrennung und die
Güterverbindung.

Durch die Gütergemeinschaft wird alles
Vermögen zu einer Einheit vereinigt und Eigentümer

dieser Gesamtmasse sind ununterschieden
die beiden Ehegatten. Was verloren geht oder

gewonnen wird, berührt die Gesamtmasse, oder
also beide Ehegatten. Sie sitzen zusammen zu
Gedeih und Verderb. Die Leitung des ganzen
aber steht in erster Linie dem Manne zu.

(Fortsetzung folgt.)

Aesthelische Gymnastik.
(Schluß.)

Durch Steele Mackaye, einen--Schüler Del-,

fartes, wurde sein System in Amerika eingeführt.
Hier fand es rasch weitere Verbreitung. Aerzte
und Hygieiniker begannen sich dafür zu inter-,
essieren, man prüfte, baute weiter aus, um so

mehr, als der gesundheitliche Wert der Methode
immer klarer zu Tage trat. — So wird zum
Beispiel ganz besondere Sorgfalt auf die Atem-,
Übungen gelegt, die es ermöglichen, die Lust
so lange und so tief aufzunehmen, daß sie auch
die äußersten Lungenspitzen durchdringt, um sie
dann langsam und ausgiebig wieder auszu-,
stoßen. Während die Schulgymnastik größten-,
teils in der Weise arbeiten läßt, daß zwar die
Brustmuskeln eine schöne äußere Bildung und
plastische Erhabenheit erlangen, trotzdem aber
die Schulter vorgerückt und der Brustkorb
eingesenkt werden, so wird bei diesen Atemübungen
alle Aufmerksamkeit auf die Entwicklung und
Erweiterung des Brustkorbes gelegt, wodurch sich

natürlich auch wieder die Lungen erweitern.
Diese so recht aufblasen zu können, hat ja das
größte Wohlbefinden zur Folge. Ferner werden
durch diese Uebungen alle Organe, die mit dem

richtigen Atmen in irgend welcher Verbindung
stehen, in ihrer Arbeitsfähigkeit erhöht: Der
Blutkreislauf wird befördert, es wächst die
Aufnahme an Sauerstoff, dieser so notwendigen
„flüssigen Nahrung", und die Abgabe von
Kohlensäure: die Lymphbewegung wird saugarti'g
gesteigert. — Ferner werden durch die ausgiebige
und tiefe Atmung die Baucheingeweide
selbstthätig untereinander massiert, und die
Herzthätigkeit gestärkt.

Mit Erfolg wird das Delsarte-System auch
ärztlich gegen Nierenleiden, gegen Ueberrcizung
des Hirns und Rückenmarkes und gegen
Schlaflosigkeit augewendet. Die gleichmäßig
langsamen Bewegungen wirken ungemein beruhigend

auf das Nervensystem; da ferner der eigentliche

Mechanismus der zusammengesetzten
Bewegungen im Centralncrvensystem seinen Sitz
hat, so bedeutet jede Uebung solcher Bewegungen
zugleich eine Uebung und Kräftigung für dieses.
Physiologen legen ja der gleichmäßigen Bewegung

beider Arme und der dadurch bedingten
Inanspruchnahme beider Gehirnhälften einen
großen Einfluß auf das Gehirn bei. Jedenfalls
hat schon immer eine Kräftigung des Muskel-,
und Nervensystems zusammen eine unschätzbare
Rückwirkung auf das Geistesleben. Mit der
Zunahme des Kraftgefühls wächst die Ueberlegen-,
heit, welche verbunden ist mit dem Besitz von
Gewandtheit und Gelenkigkeit, es steigert sich
das Selbstvertrauen, die Munterkeit, Frische
und Spannkraft des Geistes. Schwerfälligkeit,
Mißmut und üble Laune schwinden von selbst.
Die Ausbildung der Kraft ist zudem im höchsten
Grade notwendig für die Beherrschung der
Affekte. Es werden Schreckgefühl, Jähzorn,
Gewitterfurcht, Sentimentalität u. f. w. durch
methodisch betriebene Gymnastikübungen erfolgreich
bekämpft. So beweist sich die ästhetische Gymnastik

durch die logische Macht ihrer Methode als
ein außerordentliches Hülfsmittel zur Erziehung
von Kraft, Energie und Schönheit. Sie zeigt sich

als eine Wissenschaft und zugleich eine Kunst,
lleberdies hat sie den Vorteil, daß sie sich an
alle wendet, an Gesunde und Starke und Kranke
und Schwache, während man dies vom Sport
nicht behaupten kann.

Mit dem gewöhnlichen Turnen ist die ästhe¬

tische Gymnastik sowohl, was das Ziel, als die
Mittel anbetrifft, keinesfalls zu vergleichen.
Ersteres stärkt Wohl auch die Muskeln, läßt aber
die ästhetische und besonders die psychologische
Seite ganz unberührt. Zudem bedarf sie keinerlei

Geräts, der Erdboden ist der feste Standpunkt

der einfach-natürlichen Bewegungen, die
in harmonischer Gemessenheit vor sich gehen;
die natürliche Plastik des Menschen wird durch sie
wieder zu Ehren und Würden gebracht. Der
Gebrauch eines beengenden, einschnürenden, den
weiblichen Körper oft verkümmernden Korsetts
ist natürlich bei den Uebungen ausgeschlossen, ist
doch auch ein solches bei der eintretenden
Kräftigung und Schlankheit des Körpers bald gänzlich

unnötig. Die Uebungen geschehen zumeist
in losen, faltigen griechischen Gewändern und
gewähren so ein höchst anmutiges Schauspiel.
Gewöhnlich finden sie unter dem anregenden,
belebenden Einfluß von Musikbegleitung statt.
So leicht und mühelos sie auch immer aussehen,
die Kraft und Energie wird dabei oft bis an die
äußerste Grenze gespannt.

Natürlich und unbewußt überträgt sich die
in den Uebungsstunden gepflegte, den ästhetischen

Sinn sö wohlthuend berührende Harmonie
der Bewegungen, die Hand in Hand geht

mit der Herrschaft über den eigenen Körper, in
das gewöhnliche Leben, und mit Recht hört man
das „Formvolle" der Erscheinung, das so

unbeschreiblich sympathisch wirkt, rühmen.
Der Sinn für natürliche und gesunde körperliche

Schönheit mutz immer mehr geweckt und
ausgebildet werden — wird doch schon infolge
modernen Sportlebens nicht mehr in dem Maße
wie früher nur die Schönheit iu der Regelmäßigkeit

der Gesichtszüge geschätzt, sondern fast mehr
nach Ebenmaß, Schlankheit und Biegsamkeit der
Gestalt. Welcher Vorteil auch für kommende
Geschlechter! Ja, das Schöne ist oft zugleich das
Gute, möge jeder danach trachten, es sich so viel
wie möglich zum Eigentum zu machen!

„Schw. Fr. Pr."

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

3. Wo jedoch eine weibliche Arbeitskraft
eingestellt werden würde, und diese dasselbe leistete
wie ein Mann, da ist dahin zu streben, daß das
Weib — nicht sofort, aber im Lauf der Zeit —
den gleichen Lohn erhalte wie der Mann. Wohl
ist das eine der allerschwierigsten Fragen, die
die Frauenbewegung mit sich bringt, und aller
Wahrscheinlichkeit nach wird dieselbe — wie auch
immer die theoretische Beantwortung lauten mag
— vorerst nach rein realen, praktischen Gesichtspunkten

erledigt werden; aber trotzdem dürfen
wir nicht darauf verzichten, sie nach logisch
ethischen Gesichtspunkten zu betrachten. Für
beides — für gleichen und für verschiedenen
Lohn lassen sich nämlich gewichtige Gründe
anführen.

Für gleichen Lohn bei gleicher Leistung scheint

zunächst die elementarste Gerechtigkeit zu sprechen.
Und doch darf man dabei nicht zu schnell sein.
Wir haben eben gesehen, daß unter normalen
Verhältnissen der Mann der Ernährer der Familie
ist, also so und so viel Köpfe repräsentiert, und
mag man den Lohn definieren, wie man will,
thatsächlich muß er für die Familie ausreichen.
Es wäre daher unbillig, dem Weibe, das meist

nur für sich allein zu sorgen hat, den Lohn des
Mannes zu geben: namentlich in solchen Fällen,
in welchen das Weib nicht einmal darauf
angewiesen ist, wenn sie aus einer gut sttuierten
Familie stammt und mehr ein Taschengeld
verdienen möchte, als daß sie ihr täglich Brot
erwerben müßte.

Dazu kommt noch ein anderer Grund: gleichen
Lohn des Weibes mit dem Mann könnte unsere
Industrie nicht tragen. Und wenn wir auch nicht

zu versichern brauchen, daß uns die lebendigen
Menschen und ihr Wohl und Wehe höher stehen,
als das gleißende Geld und die tote Ware, so

dürfen wir nicht vergessen, daß beides im engsten
Zusammenhang steht. Was heißt denn: „Die
Industrie würde das nicht tragen können?"
Das heißt: die Industrie würde dadurch teurer
arbeiten! würde dadurch konkurrenzunfähiger

werden würde dadurch weniger absetzen! infolgedessen

auch weniger produzieren; deshalb müßten
Arbeitcrentlassungen vorgenommen werden, ganze
Betriebe würden stillstehen — das Proletariat
würde sich steigern, und es würden Verhältnisse
entstehen, unter denen das Weib zu allermeist
leiden würde. Das gilt auch von den
kaufmännischen Berufen und von der Landwirtschaft.

Somit scheinen wir zu dem Schluß zu kommen,
daß ungleiche Löhne gezahlt werden müssen, recht
ungleiche. Und doch: so sehr man sich nach dem

vorhergehenden dahin neigen möchte, so kann man
das wieder aus andern Gründen nicht. Offenbar
würde der Zustrom des Weibes in alle möglichen
Berufsarten durch Auszahlung geringern Lohnes
nicht hintangehalten werden; jetzt schon ist die
Zahl der Bewerberinnen um Stellen, auf denen
Hungerlöhne gezahlt werden, eine solche, die den
Bedarf weitaus übersteigt. Das würde auch
ferner der Fall sein, so sehr man die Löhne
herabsetzen würde; das Weib würde denselben
als einen zwar kleinen, aber doch immer
mitzunehmenden Zuschuß ansehen und dafür ebenso

willig wie bisher schwerste Arbeit leisten. Ja:
das wäre den Kapitalisten nur angenehm; sie
würden die Anstellung von Frauen möglichst
befördern. Dadurch würde die Männerwelt immer
konkurrenzunfähiger, die Zahl der ehelosen Frauen
immer größer und die ganze Frauenfrage
verschärft und verbittert.

Also weder das eine, noch das andere? Das
scheint ein unlösliches Dilemma zu sein. Wir
versuchten es, oben zu lösen durch den Zusatz
„mit der Zeit!" Augenblicklich ist es nicht zu
erreichen, daß dem Weibe gleicher Lohn ausgezahlt

werden kann wie dem Manne; aber es

ist immer mehr dahin zu streben, daß das möglich

werde! Freilich liegt das noch in einiger
Ferne, und sicher wird das nicht möglich sein,
ohne Abmachungen internationaler Art; auch wird
das eine Zeit lang manche Krisen und Schwankungen

des ganzen Volkslebens mit sich bringen.
Aber trotzdem ist das als Ziel im Auge zu
behalten, dem wir — wenngleich langsam, so doch
stetig näher zu kommen streben sollten.

Ist aber erst einmal diese Sturm- und Drangperiode

vorüber, so wird aller Wahrscheinlichkeit
nach das Gegenteil von dem eintreten, was
geschehen würde, wenn man mit dieser Maßregel
sofort begänne. Jetzt stellen zahllose Arbeitgeber
Frauen nur aus dem Grunde an, weil sie

billiger zu haben sind, und sie nehmen die
Rücksichten, die sie sich durch das Zusammenarbeiten
mit dem andern Geschlecht auferlegen müssen, in
den Kauf, weil sie dadurch sparen. Würden die

Arbeitgeber jedoch künftig genötigt sein, für
gleiche Leistungen die gleichen Löhne zu zahlen,
so werden sofort sehr viele von ihnen zu männlichen

Angestellten zurückgreifen. Das würde
jedoch zu den weitesttragenden, segensreichsten

Folgen sein. Hunderte von minderwerten weiblichen

Arbeitskräften würden dadurch von
vornherein aus der Konkurrenz ferngehalten, und
damit würde vielen Uebelständen, die solche mit
sich bringen, der Boden entzogen. Die wenigen
wirklich leistungsfähigen jedoch würden
außerordentlich gehoben und eine adäquate Entschädigung

für ihre Leistungen erhalten. Die männlichen

Angestellten würden dadurch von einer
im andern Fall immer drückender werdenden
Konkurrenz befreit, konsumationsfähiger werden
und eher in der Lage sein, eine Familie zu
ernähren.

Durch all diese Maßregeln würde die
Frauenbewegung stark gehemmt werden, und es würden
wohl viele ihrer eifrigsten Vorkämpferinnen über
unerhörte Vergewaltigung klagen, wenn danach
für die Zukunft verfahren würde. Wenn man
jedoch dem Weibe ein durchaus anderes Gebiet
anweist, als dem Mann, wenn man vor allem
glaubt, einem schrankenlosen Konkurrenzkampf
zwischen beiden Geschlechtern vorbeugen zu müssen,
dann sind das Maßnahmen, die geradezu im
Interesse des Weibes geboten sind, und ein Staat
oder eine Kommune, die obige Voraussetzungen
teilt, dürfte keine Anstalten errichten, um die
Frauen auf solchen Gebieten erwerbs- und damit
konkurrenzfähiger zu machen, für die es bis
dahin an Zahl und an Bildung hinreichende
männliche Bewerber gegeben hat.
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®odj barf bie SBeroegung nicht bureaus ge»

ßemmt roerben; bie jum £cil gefunbcn .Kräfte,
bie fth in ißr offenbaren, Eönnten fonft leicht
nadj innen fcßtagen, ober ftd) einen getoattfamen
©uöroeg fucßen unb folgen erzeugen, beren 2luS=

beßnung toir ßeute nod) nid)t angeben fönnen.
®ie 58eroegung bebarf baßer einer mafj»ol
len,roeifenißflege. .gunäcßft muffen roeiteft»
geßenbe ©^u^ma^regetn für alle grauen unb
2Jläbd)en getroffen werben, bie in irgenb einem

Serufe fteßeit ; babei muß ebenfo ba§ förderliche
wie fütlicße 2öoßl berfelben ins 2luge gefaßt
werben unb nad) -üftöglicßfeit bie roeiblid)e ©igen»
art gewahrt bleiben. — $u ben »orbeugenben
Maßregeln muffen ferner mit SEßaßrung ber ge»

fcßilberten ©renjlinien neue Littel unb 3Bege

gefdjaffen werben, in bie fid) bie überfd)üffigen
toeiblidjen SlrbeitSfräfte ßineinergiefjen fßnnen,
unb jroar nid)t nur, um biefelben abjuleiten,
bamit fie nicht grßßeren ©traben ftiften, fonbern
mit ber eßrlidjen 2t6fid)t, all biefe eblen —
wenngleich unflaren, gdrenben Kräfte pofitio für
ba§ SSolfärooßl ju oerwerten, (gortf. folgt.)

©ilîmng ber Einbcrgärfitertnnen.
2lm fürjlicß ftattgefunbenen achten Kindergarten»

tag in Büricß, an meinem 200 ißerfonen teilnahmen,
mürbe and) baS Sterna „®ie Silbung ber Kinber»
gärtnerin" befjanbelt. ©eminarleßrer ©attifer oertrat
ben ©tanbpunft, baß ber berußießen ©uöbitbung ber
Kinbergärtnerin minbeftenS biefelbe ©uftnerffamfeü
werben fotlte, roie ber ©uSbilbung ber ißrimarleßre»
rinnen, ba fte in ihrer 3Irt eine nicht weniger feßroie»
rige unb oerantroortungSoolle aiufgabe ju erfüllen
hätten, roie biefe. ®er Referent ift ber Steinung, eS

fodte bei ber ©uSbilbung berKinbergärtnerinnen nament»
ii<h bie allgemeine ©Übung nad) Stöglicßfeit weiter
geführt werben, wobei er ben bisherigen gäcßern
nod) 9iaturgefd)id)te, ©eometrie unb Sulturgefd)id)te
beigefetlen möchte. Stan follte auch ber eigentlichen
©erufèbilbung oermehrte aiufmerffantfeit fihenfen burd)
Serücfßcßtigung ber päbagogifcßen fiiteratur unb ®in=
führung in bie Sietf)obtf beS SlementarunterricßtS.
Ilm biefen oermehrten gorberungen tRecßnung tragen
ju fönnen, wirb eine ©uSbehmmg ber ©übungSjeit auf
minbeftenS jroei gaßre erforberlid) fein, in ber Stet»

nung, baß im erften gaßre mehr bie berufliche 93il=

bung ing 3luge ju faffen wäre. 3m Sinne feiner ©uS»

führungen legte Der SReferent ber ©erfammlung feine
®ßefen cor. ®iefe fanben in ber nahfolgenben ®iS»
fuffion jiemlicß allgemeine 3uftiwmung. immerhin
würben auh ©ebenfen geäußert; fo mähte ®efan
gurrer barauf aufmerffam, baß bie gaupteigenfeßaft
einer guten Kinbergärtnerin meßr noh alg bie a 11=

gemeine ©ilbung bie ©efäßigung fei, bem ihr anoer=
trauten Kinbe eine fcßlicßte» forglihe Stutter ju erfeßen.

©Ermcljcmt# î>eï MuekßHiratf.
®ie ®ßatfad)e, baß burh häufigen ©ebraud), alfo

burh ainftrengung, StuSfelgruppen gefräftigt werben,
ift aübefannt. ®agegen waren big jeßt ttocß feine
Ünterfucßungen barüber angeftellt roorben, weihe SRücf»

roirfung infolge ber Kräftigung beftimmter StuSfeln
auf anbere, rußenbe StuSfeln auggeübt wirb. ©olcße
Unterfuhungen würben nun oor einiger 3^1 angeftellt,
inbem mittelft eineg gnftrumenteS, beg „©rgograpßen",
geprüft würbe, ob ftarfe ©eroegung ber ©einmuSfeln
bie ©ntroieflung unb Kräftigung ber airmmuSfeln merl=
bar beeinfluffen. 3U biefem 3wecfe würben ©erfudje
mit einer fräftigen ißerfon angeftellt, bie nah einer
geroiffen 3eit ber SRuße beftimmte Seiftungen ber ©ein»
muSteln augführte, unb jroar bag täglich mehrmalige
©efteigen eineg 300 Steter hohen Sergeg. ©S ergab
ßh, baß hieburh auh bie Slugfelfraft beg airmeg ge=

fräftigt würbe. ®ieS jeboh nur fo lange, alg bie &ßä»

tigfeit ber ©einmuSfeln niht jur ©rmübung führte unb
jroei ©tunben täglih babei niht überfhritten würben,
aöurbe eine göße oon 3000 Stetem erftiegen, roelhei
eine 3eit oon 10 big 14 ©tunben ®auer in ainfprucß
nahm, fo nahm bie Siuöfelfraft auh ber 3lrme ab,
unb jroar bauerte biefe ©bnaßme jroei big brei Sage,
worauf roieber 3«nahme eintrat.

3frauEntumen.
©ine ®inricf)tung, bie in unfern Surnoereinen noh

niht befannt ift, finbet ßh jeßt fhon in ben meiften
größern Suraoereinen ®eutfhlanbg, ®amenabteilungen.
So jählten bie roeiblihen aibteilungen beg aiHgemeinen
Surnoeteing Seipjig leßteS gaßr 266 aingeßörige. aiuh
Heinere ©ereine befißen folhe grauenabteilungen.

IDeibltdie (SEhtEtbEfdiuIen.
gn einem airtifel ber ,,©d)roei5er. Sehrerjeitung"

über „Drganifation unferer ©eroerbefhulen" wirb ber
©ermeßrung ber weiblichen ©erufSfcfjulen roie folgt bag

aufmunternbe äBort gefprohen:

„2Bir beßßen noh ntd)t oiele roeiblihe ©erufg«
fhulett in ber ©hrorl^ fl6er wir foHten trahten, bie=

felben ju oermeßren. ®ie ®rfaßrungen, weihe man
in 3ärt<h an ber ©hmeij. gahfhl,lc für ®amen=
fhneiberei unb Singerie gemäht ßat, finb gute. ®ie
©hule erfreut ßh großer ©eliebtßeit bei ber ©e=

oölferung, unb bie aiugbilbung, weihe bie Seßrtöcßter
bort empfangen, ift eine red)t grünblidje unb aQfeitige,
wäßrenb ßäußg geflagt wirb, baß bie Söcßter, weihe
bie Seßre in ber SBerfftätte einer ®amenfd)neiberin
gemadjt ßaben, unfelbßänbig feien, inbem fie feinen
redjten Unterriht im ©cßneiben, Staßneßmen unb

Stufterjeihnen erhalten. ©S bürfte ßh empfehlen,
auh anbere weibliche ©erufSarten in Seßrroerfftätten
ju lehren, roie j. ©.bie gabrifation oon ©uß (Stobiftinnen),
bie ©lumenmaherei unb Korfettfabrifation. gn biefen
©erufSarten ßnb wir bem äluSlanb noh feßr tribut=
pßihtig, unb wenn biefeS bie älusfußr unferer ©roß=
iubuftrien immer meßr erfhwert, fo foHten wir beftrebt
fein, auf bem ©ebiet ber fleinen gnbuftrien ung felbftänbig
ju mähen, bamit wir ben ©ebarf an folcßen airtifeln
im eigenen Sanbe beefen fönnen. ©benfo bürfte man
ben roeiblihen Kunftarbeiten, j. ©. ben uerfdjtebenen
Birten ber ©tieferei roieber meßr aiufmerffamfeit ju=
roenben, als bisher, ©eitbem bie Kunftgewerbe einen

neuen aiuffcßwung genommen unb ber ©efeßmaef ber
rooßlßabenben Klaffen foroie ber großen ©eoölferungS»
fhihten ßh oerbeffert ßat, ßnben aud) biefe airbeiten
roieber ©erroenbung."

C£tI|tJ"cl|e (Erstellung.
®ie „Suisse lib." erjäßlt fotgenbe 3oHgefhihto.

bie an ber fhwcijerifh'italienifhen ©renje pafßert
fein foü. ©in Stäbcßenpenfionat, baS jeben Slbenb ju
jroei unb jroei jühtiglih feinen Spaziergang ntahte
unb jioar regelmäßig über bie ©renje inS gtalienifhe,
im ganzen etwa 40 ©erfonen, würbe fürjlid) auf bie
®enunciation einer früheren ©hüterin ßin angehalten
unb unterfueßt. aide Stäbhen hatten bie £afdjen ooH
©igarren unb ©igaretten. ®iefe Konterbaube foH baS
gnßüut gewerbsmäßig betrieben ßaben. geßt fißen
Seßrerinnen unb ©hülerinnen in Staslianico, bid)t bei
©ßiaffo, jenfeitS ber ©renje.

Bnmrlimng Irrurr ^tenjïboten |ur
Prämterung.

®ie ®ienftbotenfommiffion beS fhweij. gemein=

nüßigen grauenoereinS labet bie §errfcßaften aller
SanbeSteile ein, ißre treuen, langjährigen ®ienftboten
jur ©rämierung bet bem ©erein anjumelben.

®aS ©rämierungS=9teglement fagt u. a.

gitr jebe roeiblihe aingefteUte ober ®ienftmagb,
weihe wäßrenb 5 gaßren ununterbrohen bei berfelben
.)Öerrfd)aft im ®ienft fteßt unb mit ißr in ßäugliher
©emeinfhaft lebt, fann eine ©rämie, ®iplom, bezogen
werben, gernere 5 ®ienftjaßre bei ber gleichen £>err=

fhaft berehtigen auf eine ßlberne ©rofhe. gür eine

®ienftmagb, auh wenn fie 10 unb meßr ®ienftjaßre
ßat, barf niht bie ©rofhe beanfpruht werben, wenn
ße niht juoor mit bem ®iplom prämiiert roorben ift.
®ie ©erabreießung oon ®iplom unb ©rofhe sugteid)
ift unjuläfftg. ®ie Slitglieber beS fhweij. gemein»
nüßigen grauenoereinS erhalten bie ©rärnien für ißre
®ienftboten gratig. ®ie SRicßtmitglieber fönnen nur
gegen ©ntrihtung eines ©eitrageS in ben ©rämierungS=
fonbS ©rärnien für ißre ®ienftboten erhalten.

®ie Slitglieber bet ©eftionen beS fhweij. gemein»
nüßigen grauenoereinS müffen ßh bei ben betreffen»
ben ©eftiongpräfibentinnen, bie ©injelmitglieber
unb Sicßtmitglieber bei ber ©räßbentin ber ®ienft»
botenfontmifßon : grau §ebroig ©henf»@härrer, ©ern,
für bie ©rämierung anmelben. Sah bent 31. Dftober
werben feine ainmelbungen meßr für bie ©rämierung
auf ©Seißnahten 1901 entgegengenommen.

fragen.
jßtage 6037: gn Sr. 34 ber „grauen=3fitung"

empßeßlt ßh im gnferatenteil bie SBaffer» unb gango»
ßeilanftalt jur aiblerburg in 3"rid) für Kuren mit
glätjjenbem ©rfolg bei ©ihß gfdjtaS unb SRßeuma»
tiSmuS. Slein Slann leibet fhon längft an ßh oft
roieberßolenben fhweren SRheumatiSmuSanfäHen. ®aS
jeroeiten oom airjte gegebene ©alicpl ßat ißm jroar
momentan, aber ftetS nur für furje 3e't geholfen,
bafür jeboh öen Slageit grünblidj oerborben. SBir
möhten eS beSßalb mit einer anbern §eilmetßobe oer»
fudjen, oieHeiht mit einer gangofur. Kann mir eine
Seferin ber „grauen»3eitung" über ©rfabrungen mit
einer folcßen Kur unb über bie genannte àlnftatt ©uS»
fünft geben gtou ». ®. in ».

3rtage 6038: gh ßabe begrünbete ©uSficßten, in
einem ©efdjäft einen gut bejaßlten unb angenehmen
©oßen ju erßalten, wenn id) mid) ju ben anbern Ob»
liegenßeiten über bie ©iherßeit in ber ©ueßfüßrung
auSroeifcn fann. Sun werbe id) barauf aufmerffam

gemäht, baß eS möglich fei, ßh bie Kenntnis in ber
Suhfüßrung burh Unterrichtsbriefe eineS bewährten
©udjßalterS anjueignett. gh möhte nun gerne hören,
ob freunblicße Sefer ober Seferinnen hierin auS eigener
©rfaßrung urteilen fönnen unb welheS ©pßent ßier
am beften ju empfehlen ift, refp. an weihe ©breffe
man ßh wenben muß, um ju einem wirflid) guten
Unterricht ju gelangen? ®ie ©uhhaltung ift jroar in
ber ©d)ule auch gelehrt roorben ; boeß iß eS bei feiner
©hülerin ju einem ooHen ©erftänbniS, ju einem rid)»
tigen Ueberblicf gefontmen. gitr beförberlicße Slittei»
lungen roäre herjlid) banfbar eine eifrige Seferin.

gltage 6039: gft ein ©rfaßrener fo freunblicß,
mir ju fagen, ob etn ©tücf Sanb, in ber Säße einer
©tabt gelegen, eine beffere SRenbite abroirft, roenn eS

ju ©eßügei» unb Kanindienßaltung, ober jum ©emüfe»
bau oerroenbet roirb? gh müßte aber für beibeg erft
noh lernen. ©IS aHeinfteßenbeS älteres Släbhen, bag
big jeßt in einem gnbuftriejroeige tßätig roar, fönnte
ih auh nod) e'ne ©ebenbefdjäftigung betreiben; aber
bie ©auptcinnaßmequeHe müßte mir eben baS ©tücl
©oben liefern für bie näcßßen gaßre. gür fpäterßtn
roirb bag Sanb ooraugficßtUh ju ©aujroecfen SBert er»

halten. Slan ßat mir oon Derfcßiebetten ©eiten einen
©erfauf belieben rooUen, boh roar eS ber auSbrücflicße
SSunfh meiner SEante unb ©atßin, oott roelher bag
©rbe flammt, baß ih bagfelbe für eine IReiße oon
gaßren in eigener ßattb beßalte. ©iS jeßt roar ber
©oben ju einem feßr fleinen 3in§ an einen atnftößer
oerpahtet. ©uter 9tat roitrbe ßerjlih oerbanft oon

@iner 2ttlcinftct)ciibcn.
5tr«ge 0040: Saffen ßh ©lattfüße bei einem Kinbe

burh ortßopäbifhe ©eßanblung ßeilen, ober muß ein»

fad) burh paffenbeS ©hußroerf ttahgeßolfen werben?
Sine unerfabtene TOutter.

gtrage 6041: gn meinem jufünftigen §eim be=

ßnben ßd) in allen 3immern fogen. Pitch-Pme ©oben.
®aS SattS ift neu erftetlt. Sun möhte ih ©rfaßrene
anfragen, roie biefe ©oben ju beßanbeln ßnb? Ob fie
oor etwaiger ©tnölüng geroafhen werben müffen, ober
ob man fie nur troden beßanbelt? Unb in biefem

?;aûe:
SEBie gür gütige aiugfunft banft jum oorau«

erjlih £oc6tcc einet Ianßjäprtgeit Slfiornentln.

giragc 6042: Könnte mir jemanb auS bem oer»
ehrlichen Seferfreife ein bewährtes Slittei jnr Teilung
oon troefenen glehteit mitteilen? @S ift oiel ftaut»
abfhälung an Kopf unb Setb oorßanben mit uîtauS»
fteßlicßem ©eißen. gh habe gehört, baß Sußblätter
für btefen gall reißt gut feien, ©ollen felbe grün ober
bürr gebrauht werben? Unb benußt man ße jur in»
nerlicßen ober jur äußerlichen ©nroenbung? gcß bitte
feßr um gütigen ©uffcßluß unb banfe jum oorauS
beftenS bafür. Dleue SHSomtentln in @.

HnUturrfBJt.

JJuf tirage 6029: ©n gßrer ©teße roürbe ih bie
©blaufrößre roieber anbringen laffen uitb mit einem
SBafferoetfhluß oerfeßen, ber jeben ©eruh abfhließt.
geber ©auunterneßmer fann gßnen bag beforgen oßne
große Koften. 3. a. in »etn.

^uf cirage 6030: ©uf gßre grage, ob baS oiel»
genannte ©hulerS ©almiaf=äerpentinroafhpuloer bie
SBäfcße niht angreift, biene gßnen jur ©ntroort, baß
@ie bagfelbe oßne ©orge für bie SSSäfcße oerroenbett
bürfen. äBenn ©ie genau nah äer ainroeifung oer»
faßren unb auf ein ©afet ju 500 ©ramm etwa 30
Siter SBaffer ober auh etroaS meßr nehmen, fo gibt
bieg eine ganj milbe ©rüße, bie roeber SBüfhe noh
tänbe angreift. — Stadjen ©ie nur getroft einen

erfueß bamit. tg.

ituf §trage 6030: ©hulerS ©almiaf»3:erpentin»
wafhpuloer greift weber bie §änbe, noh bie SBäfcße
im geringften an; felbft bei täglichem ©ebraueß bleibt
bie §aut ber §änbe toeih unb gefcßnieibig. SBenn gßr
®ienftmäbhen biefeS äöafcßmittet big jeßt oerroenbet
ßat unb beffen gute ©igenfeßaften anerfennt, fo oer»
fteßt ße bagfelbe auh ©h^S anjuroenben, unb ©ie
brauhen um gßrer Singe roillen ßh feine ©orgen ju
madjen. ©Benfatla eine eifrige Seferin.

jtuf §irage 6031: ®aS ©inßeben oon ©utter ge»
feßießt beSßalb am beften im ©uguft, weil biefelbe
bann in ber Segel am biHigften unb oon befter
Dualität ift. ©elbftrebenb aber wäre eS eine feßr
übel angebrahte ©parfamfeit, wegen einigen ©entimeS
Unterfhieb im ©utterpreiS bie ganje gerien» unb
ÇauSorbnung ju ftören. Konßtüre faufen ©ie bei ber
Konferoenfabrif Senjburg billiger, als ©ie folhe ein»
focßen fönnen, unb auh wit ber Dualität werben ©ie
benflicß jufrieben fein. gr. im. in ».

<Auf tirage 6031: 2Bie roäre eS, wenn bie Stutter
gßreS StanneS, bie, roie eS feßeint, ben ©uguft baßeim
jubringt, ben ©utterbebarf für bie gamilie ißreg
©oßneS nebft bem ihrigen einfoeßen roürbe ©ie roürbe
ßh babureß bie ©hwiegertohter unb ben ©oßn feßr
ju ®anf oerpßihten, unb bie junge grau würbe ge»
roiß ber gefälligen ©d)wiegermutter oon gerjen gerne
©egenbienfte leiften. «rau st. in s.

.Auf 5*tagc 6032: ©ebörrte Pois verts, gelbe unb
grüne, befommen ©ie in jeber ganblung oon SanbeS»
probuften um ben oierten SEeil beS ißreifeS ber felbft
gebörrten. ©teritißerte ©emüfe — bag fann nur
wieberßolt werben — müffen fofort nah bem Kodßen
abfolut oon ber Suft abgefcßloffen werben, fonft hilft
baS ©terilißeren nichts. gr. to. tu ».

(Auf ^frage 6032: gh ßabe fhon gut geroafeßene,
nahßer abgetroefnete Pois verts feft mit ©alj einge»
rieben, in glafcßen gebraht, bie glafcßen leidjt oer»
forft unb im Slarienbab 20 Stinuten gefotten (oom
©iebepunft an 20 Slinuten), bann bie glafcßen feft
oerbunben, oerpießt unb auf ©anb in ben Keller ge»
legt. ®ie Pois verts waren bei ber ©erroenbung roie
frifh, müffen aber oor bem ©ebraueß eine Sacßt im
falten ©affer liegen. §
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Doch darf die Bewegung nicht durchaus
gehemmt werden; die zum Teil gesunden Kräfie,
die sich in ihr offenbaren, könnten sonst leicht
nach innen schlagen, oder sich einen gewaltsamen
Ausweg suchen und Folgen erzeugen, deren
Ausdehnung wir heute noch nicht angeben können.
Die Bewegung bedarf daher einer maßvollen,

weisenPflege. Zunächst muffen weitest -

gehende Schutzmaßregeln für alle Frauen und
Mädchen getroffen werden, die in irgend einem

Berufe stehen; dabei muß ebenso das körperliche
wie sittliche Wohl derselben ins Auge gefaßt
werden und nach Möglichkeit die weibliche Eigenart

gewahrt bleiben. — Zu den vorbeugenden
Maßregeln müssen ferner mit Wahrung der
geschilderten Grenzlinien neue Mittel und Wege
geschaffen werden, in die sich die überschüssigen
weiblichen Arbeitskräfte hineinergießen können,
und zwar nicht nur, um dieselben abzuleiten,
damit sie nicht größeren Schaden stiften, sondern
mit der ehrlichen Absicht, all diese edlen —
wenngleich unklaren, gärenden Kräfte positiv für
das Volkswohl zu verwerten. (Forts, folgt.)

Bildung der Kindergärtnerinnen.
Am kürzlich stattgefundenen achten Kindergartentag
in Zürich, an welchem 200 Personen teilnahmen,

wurde auch das Thema „Die Bildung der
Kindergärtnerin" behandelt. Seminarlehrer Gattiker vertrat
den Standpunkt, daß der beruflichen Ausbildung der
Kindergärtnerin mindestens dieselbe Aufmerksamkeit
werden sollte, wie der Ausbildung der Primarlehre-
rinnen, da sie in ihrer Art eine nicht weniger schwierige

und verantwortungsvolle Aufgabe zu erfüllen
hätten, wie diese. Der Referent ist der Meinung, es

sollte bei der Ausbildung der Kindergärtnerinnen namentlich

die allgemeine Bildung nach Möglichkeit weiter
geführt werden, wobei er den bisherigen Fächern
noch Naturgeschichte, Geometrie und Kulturgeschichte
beigesellen möchte. Man sollte auch der eigentlichen
Berufsbildung vermehrte Aufmerksamkeit schenken durch
Berücksichtigung der pädagogischen Literatur und
Einführung in die Methodik des Elementarunterrichts.
Um diesen vermehrten Forderungen Rechnung tragen
zu können, wird eine Ausdehnung der Bildungszeit auf
mindestens zwei Jahre erforderlich sein, in der
Meinung. daß im ersten Jahre mehr die berufliche
Bildung ins Auge zu fassen wäre. Im Sinne seiner
Ausführungen legte der Referent der Versammlung seine
Thesen vor. Diese fanden in der nachfolgenden
Diskusston ziemlich allgemeine Zustimmung. Immerhin
wurden auch Bedenken geäußert; so machte Dekan
Furrer darauf aufmerksam, daß die Haupteigenschaft
einer guten Kindergärtnerin mehr noch als die
allgemeine Bildung die Befähigung sei, dem ihr
anvertrauten Kinde eine schlichte, sorgliche Mutter zu ersetzen.

Vermehrung der Muskelkraft.
Die Thatsache, daß durch häufigen Gebrauch, also

durch Anstrengung, Muskelgruppen gekräftigt werden,
ist allbekannt. Dagegen waren bis jetzt noch keine

Untersuchungen darüber angestellt worden, welche
Rückwirkung infolge der Kräftigung bestimmter Muskeln
auf andere, ruhende Muskeln ausgeübt wird. Solche
Untersuchungen wurden nun vor einiger Zeit angestellt,
indem mittelst eines Instrumentes, des „Ergographen",
geprüft wurde, ob starke Bewegung der Beinmuskeln
die Entwicklung und Kräftigung der Armmuskeln merkbar

beeinflussen. Zu diesem Zwecke wurden Versuche
mit einer kräftigen Person angestellt, die nach einer
gewissen Zeit der Ruhe bestimmte Leistungen der
Beinmuskeln ausführte, und zwar das täglich mehrmalige
Besteigen eines 300 Meter hohen Berges. Es ergab
sich, daß hiedurch auch die Muskelkraft des Armes
gekräftigt wurde. Dies jedoch nur so lange, als die
Thätigkeit der Beinmuskeln nicht zur Ermüdung führte und
zwei Stunden täglich dabei nicht überschritten wurden.
Wurde eine Höhe von 3000 Metern erstiegen, welches
eine Zeit von 10 bis 14 Stunden Dauer in Anspruch
nahm, so nahm die Muskelkraft auch der Arme ab,
und zwar dauerte diese Abnahme zwei bis drei Tage,
worauf wieder Zunahme eintrat.

Frauenturnen.
Eine Einrichtung, die in unsern Turnvereinen noch

nicht bekannt ist, findet sich jetzt schon in den meisten
größern Turnvereinen Deutschlands, Damenabteilungen.
So zählten die weiblichen Abteilungen des Allgemeinen
Turnvereins Leipzig letztes Jahr 206 Angehörige. Auch
kleinere Vereine besitzen solche Frauenabteilungen.

Weibliche Gewerbeschulen.
In einem Artikel der „Schweizer. Lehrerzeitung"

über „Organisation unserer Gewerbeschulen" wird der
Vermehrung der weiblichen Berufsschulen wie folgt das
aufmunternde Wort gesprochen:

„Wir besitzen noch nicht viele weibliche Berufsschulen

in der Schweiz, aber wir sollten trachten,
dieselben zu vermehren. Die Erfahrungen, welche man
in Zürich an der Schweiz. Fachschule für
Damenschneiderei und Lingerie gemacht hat, sind gute. Die
Schule erfreut sich großer Beliebtheit bei der
Bevölkerung, und die Ausbildung, welche die Lehrtöchter
dort empfangen, ist eine recht gründliche und allseitige,
während häufig geklagt wird, daß die Töchter, welche
die Lehre in der Werkstätte einer Damenschneiderin
gemacht haben, unselbständig seien, indem sie keinen

rechten Unterricht im Schneiden, Maßnehmen und

Musterzeichnen erhalten. Es dürfte sich empfehlen,
auch andere weibliche Berufsarten in Lehrwerkstätten
zu lehren, wie z. B. die Fabrikation von Putz (Modistinnen),
die Blumenmacherei und Korsettfabrikation. In diesen

Berufsarten sind wir dem Ausland noch sehr
tributpflichtig, und wenn dieses die Ausfuhr unserer
Großindustrien immer mehr erschwert, so sollten wir bestrebt
sein, auf dem Gebiet der kleinen Industrien uns selbständig
zu machen, damit wir den Bedarf an solchen Artikeln
im eigenen Lande decken können. Ebenso dürfte man
den weiblichen Kunstarbeiten, z. B. den verschiedenen
Arten der Stickerei wieder mehr Aufmerksamkeit
zuwenden, als bisher. Seitdem die Kunstgewerbe einen

neuen Aufschwung genommen und der Geschmack der
wohlhabenden Klassen sowie der großen Bevölkerungs-
schichten sich verbessert hat, finden auch diese Arbeiten
wieder Verwendung."

Ethische Erziehung.
Die „Luisss lib." erzählt folgende Zollgeschichte,

die an der schweizerisch-italienische» Grenze passiert
sein soll. Ein Mädchenpensionat, das jeden Abend zu
zwei und zwei züchtiglich seinen Spaziergang machte
und zwar regelmäßig über die Grenze ins Italienische,
im ganzen etwa 40 Personen, wurde kürzlich auf die
Denunciation einer früheren Schülerin hin angehalten
und untersucht. Alle Mädchen hatten die Taschen voll
Cigarren und Cigaretten. Diese Konterbande soll das
Institut gewerbsmäßig betrieben haben. Jetzt sitzen
Lehrerinnen und Schülerinnen in Maslianico, dicht bei
Chiasso, jenseits der Grenze.

Anmeldung treuer Dienstboten zur
Prämierung.

Die Dienstbotenkommission des schweiz.
gemeinnützigen Frauenvereins ladet die Herrschaften aller
Landesteile ein, ihre treue», langjährigen Dienstboten
zur Prämierung bei dem Verein anzumelden.

Das Prämierungs-Reglement sagt u. a.

Für jede weibliche Angestellte oder Dienstmagd,
welche während ö Jahren ununterbrochen bei derselben
Herrschaft im Dienst steht und mit ihr in häuslicher
Gemeinschaft lebt, kann eine Prämie, Diplom, bezogen
werden. Fernere S Dienstjahre bei der gleichen
Herrschaft berechtigen auf eine silberne Brosche. Für eine
Dienstmagd, auch wenn sie 10 und mehr Dienstjahre
hat, darf nicht die Brosche beansprucht werden, wenn
sie nicht zuvor mit dem Diplom prämiiert worden ist.
Die Verabreichung von Diplom und Brosche zugleich
ist unzulässig. Die Mitglieder des schweiz.
gemeinnützigen Frauenvereins erhalten die Prämien für ihre
Dienstboten gratis. Die NichtMitglieder können nur
gegen Entrichtung eines Beitrages in den Prämierungsfonds

Prämien für ihre Dienstboten erhalten.
Die Mitglieder der Sektionen des schweiz.

gemeinnützigen Frauenvereins müssen sich bei den betreffenden

Sektionspräsidentinnen, die Einzelmitglieder
und NichtMitglieder bei der Präsidentin der Dienst-
botenkommisston: Frau Hedwig Schenk-Schärrer, Bern,
für die Prämierung anmelden. Nach dem 31. Oktober
werden keine Anmeldungen mehr für die Prämierung
auf Weihnachten 1S01 entgegengenommen.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage «037: In Nr. 34 der „Frauen-Zeitung"

empfiehlt sich im Inseratenteil die Wasser- und
Fangoheilanstalt zur Adlerburg in Zürich für Kuren mit
glänzendem Erfolg bei Gicht, Ischias und Rheumatismus.

Mein Mann leidet schon längst an sich oft
wiederholenden schweren Rheumatismusanfällen. Das
jeweilen vom Ärzte gegebene Salicyl hat ihm zwar
momentan, aber stets nur für kurze Zeit geholfen,
dafür jedoch den Magen gründlich verdorben. Wir
möchten es deshalb mit einer andern Heilmethode
versuchen, vielleicht mit einer Fangokur. Kann mir eine
Leserin der „Frauen-Zeitung" über Erfahrungen mit
einer solchen Kur und über die genannte Anstalt
Auskunft geben? grau B. H. in B.

Krage «038: Ich habe begründete Aussichten, in
einem Geschäft einen gut bezahlten und angenehmen
Posten zu erhalten, wenn ich mich zu den andern
Obliegenheiten über die Sicherheit in der Buchführung
ausweisen kann. Nun werde ich darauf aufmerksam

gemacht, daß es möglich sei, sich die Kenntnis in der
Buchführung durch Unterrichtsbriefe eines bewährten
Buchhalters anzueignen. Ich möchte nun gerne hören,
ob freundliche Leser oder Leserinnen hierin aus eigener
Erfahrung urteilen können und welches System hier
am besten zu empfehlen ist, resp, an welche Adresse
man sich wenden muß, um zu einem wirklich guten
Unterricht zu gelangen? Die Buchhaltung ist zwar in
der Schule auch gelehrt worden; doch ist es bei keiner
Schülerin zu einem vollen Verständnis, zu einem
richtigen Ueberblick gekommen. Für beförderliche Mitteilungen

wäre herzlich dankbar Eine eifrige Leserin.

Krage «03«: Ist ein Erfahrener so freundlich,
mir zu sagen, ob ein Stück Land, in der Nähe einer
Stadt gelegen, eine bessere Rendite abwirft, wenn es

zu Geflügel- und Kaninchenhaltung, oder zum Gemüsebau

verwendet wird Ich miißte aber für beides erst
noch lernen. Als alleinstehendes älteres Mädchen, das
bis jetzt in einem Industriezweige thätig war, könnte
ich auch noch eine Nebenbeschäftigung betreiben; aber
die Hauptcinnahmequelle müßte mir eben das Stück
Boden liefern für die nächsten Jahre. Für späterhin
wird das Land voraussichtlich zu Bauzwecken Wert
erhalten. Man hat mir von verschiedenen Seiten einen
Verkauf belieben wollen, doch war es der ausdrückliche
Wunsch meiner Tante und Pathin, von welcher das
Erbe stammt, daß ich dasselbe für eine Reihe von
Jahren in eigener Hand behalte. Bis jetzt war der
Boden zu einem sehr kleinen Zins an einen Anstößer
verpachtet. Guter Rat würde herzlich verdankt von

Einer Alleinstehenden.
Krage «040: Lassen sich Plattfüße bei einem Kinde

durch orthopädische Behandlung heilen, oder muß
einfach durch passendes Schuhwerk nachgeholfen werden?

Eine unerfahrene Mutter.
Krage «041: In meinem zukünftigen Heim

befinden sich in allen Zimmern sogen. LckoN-Lms Böden.
Das Haus ist neu erstellt. Nun möchte ich Erfahrene
anfragen, wie diese Böden zu behandeln sind? Ob sie

vor etwaiger Einölung gewaschen werden müssen, oder
ob man sie nur trocken behandelt? Und in diesem
Falle: Wie? Für gütige Auskunft dankt zum voraus
herzlich Tochter einer langjährigen Abornentin.

Krage «042: Könnte mir jemand aus dem
verehrlichen Leserkreise ein bewährtes Mittel zur Heilung
von trockenen Flechten mitteilen? Es ist viel Haut-
abschälung an Kopf und Leib vorhanden mit
unausstehlichem Beißen. Ich habe gehört, daß Nußblätter
für diesen Fall recht gut seien. Sollen selbe grün oder
dürr gebraucht werden? Und benutzt man sie zur
innerlichen oder zur äußerlichen Anwendung? Ich bitte
sehr um gütigen Aufschluß und danke zum voraus
bestens dafür. Neue Abonnentin in G.

Ankworten.
Auf Krage «02«: An Ihrer Stelle würde ich die

Ablaufröhre wieder anbringen lassen und mit einem
Wasserverschluß versehen, der jeden Geruch abschließt.
Jeder Bauunternehmer kann Ihnen das besorgen ohne
große Kosten. A K. in Bern.

Auf Krage «030: Auf Ihre Frage, ob das
vielgenannte Schulers Salmiak-Terpentinwaschpulver die
Wäsche nicht angreift, diene Ihnen zur Antwort, daß
Sie dasselbe ohne Sorge für die Wäsche verwenden
dürfen. Wenn Sie genau nach der Anweisung
verfahren und auf ein Paket zu S00 Gramm etwa 30
Liter Wasser oder auch etwas mehr nehmen, so gibt
dies eine ganz milde Brühe, die weder Wäsche noch
Hände angreift. — Machen Sie nur getrost einen
Versuch damit. S,

Auf Krage «030: Schulers Salmiak-Terpentinwaschpulver

greift weder die Hände, noch die Wäsche
im geringsten an; selbst bei täglichem Gebrauch bleibt
die Haut der Hände weich und geschmeidig. Wenn Ihr
Dienstmädchen dieses Waschmittel bis jetzt verwendet
hat und dessen gute Eigenschaften anerkennt, so
versteht sie dasselbe auch richtig anzuwenden, und Sie
brauchen um Ihrer Linge willen sich keine Sorgen zu
machen. Ebenfalls eine eifrige Leserin.

Auf Krage «031: Das Einsieden von Butter
geschieht deshalb am besten im August, weil dieselbe
dann in der Regel am billigsten und von bester
Qualität ist. Selbstredend aber wäre es eine sehr
übel angebrachte Sparsamkeit, wegen einigen Centimes
Unterschied im Butterpreis die ganze Ferien- und
Hausordnung zu stören. Konfitüre kaufen Sie bei der
Konservenfabrik Lenzburg billiger, als Sie solche
einkochen können, und auch mit der Qualität werden Sie
denklich zufrieden sein. Fr. M. w B.

Auf Krage «031 : Wie wäre es, wenn die Mutter
Ihres Mannes, die, wie es scheint, den August daheim
zubringt, den Butterbedars für die Familie ihres
Sohnes nebst dem ihrigen einkochen würde? Sie würde
sich dadurch die Schwiegertochter und den Sohn sehr
zu Dank verpflichten, und die junge Frau würde
gewiß der gefälligen Schwiegermutter von Herzen gerne
Gegendienste leisten. grau A. in L.

Auf Krage «032: Gedörrte Lois verts, gelbe und
grüne, bekommen Sie in jeder Handlung von
Landesprodukten um den vierten Teil des Preises der selbst
gedörrten. Sterilisierte Gemüse — das kann nur
wiederholt werden — müssen sofort nach dem Kochen
absolut von der Luft abgeschlossen werden, sonst hilft
das Sterilisieren nichts. Fr. M. in B.

Auf Krage «032: Ich habe schon gut gewaschene,
nachher abgetrocknete Lois verts fest mit Salz
eingerieben, in Flaschen gebracht, die Flaschen leicht
verkorkt und im Marienbad 20 Minuten gesotten (vom
Siedepunkt an 20 Minuten), dann die Flaschen fest
verbunden, verpicht und auf Sand in den Keller
gelegt. Die Lois verts waren bei der Verwendung wie
frisch, müssen aber vor dem Gebrauch eine Nacht im
kalten Wasser liegen. H



$tf|toet|er arratten-Jgifung — Blätter fSr ben l|äugltdien Rrete

A«f 3rtaflC 6032: 2Ber über einen ©arten ober
ein ©tüd ©oben oerfügt, !ann griid)te unb Pois verts
in bie ©rbe oergraben, reo fie fid) bi§ sum grii!)ja!)r
unb nod) länger oöCIig frifd) ertjatten. ®ie ganj frifct)
gepftüdEtett Pois verts füllt man rafd) in roeitfialfige
glafcpen unb oertorft unb oerpidjt biefelben ofjne 3eit=
oerluft, unb fcptieptid) oergräbt man bie letzteren einen
halben 9Jîeter tief in bie ©rbe. Inf biefe SBeife (äffen
fid) aitd) 3toetfd)gen, giepfet, ©inten, fleine ©urfen tc.
aufbewahren. 3um ©infüüen ooit größeren grücpten
eignen ftd) fleine gäpcpen ober Stifteten. ®ie 3"rüci)te
müffen aber tabelloS gut, nod) nicfjt in ooüfter Steife
fein unb müffen auf 3Burmftid)igfeit unterfudjt roerben.
®§ empfiehlt fid) aud), bie griidjte mit einem fleinen
Stud) abjuroifdjen unb nur mit reinen £>anbfcf)u!)en ju
berühren. TO. s?.

Auf tirage C033: Sehr oft mögen Sie reept haben;
aber e? ftnb boclj toohl gäüe benfbar, roo ein foldjer
3"fap feine ©eredjtigung h«t. gt. TO. tn ».

Auf tirage 6033: 3(ud) heutigen Tage? gibt e§

nod) ©(enfcpeu, bie, ba fie uidjt befottber? mehrhaft
ftnb, fid) lieber unfreunblidjer unb unbilliger ©epaub»
lung fügen, toenn aud) unter Seufzen unb Tpränen,
al§ bafi fte fid) offen unb mit Stadjbrucf ihre Stechte

roahren ober erfämpfen mürben. Sind) ift ba§ Stelle;
roedjfeln nid)t jebermannS ©aepe. ©§ ftepen aber aud)
eine grofte SJtenge oon mangelhaft erlogenen, burepatt?
unpraftifdjen unb untüchtigen „güngferlein?" in freut»
bem ©rot unb Sohn, bie faunt ba§ erfte, gefeproeige
aber ba§ leptere oerbienen mit ihren nach jeber Stich»

tung ttngenügenben Seiftungen, unb ba mag ber ©ah
am ©tape fein: ,,©ute ©epanblung roirb popeitt Sohn
oorgejogen". ©in Qeidjen oon ©d)toäd)e bleibt ber
luëfprucp immer. ©on einem männlichen Ingeftellten
roirb biefe Klaufet nur gemacht, menu bai Seroufstfein
oon Jörperlidjer ober geiftiger SStinberroertigfeit oor»
panben ift. TO. §. in 3.

A«f 3itage 6034: ©peumatifepe ©eptnerzen im
Schulterblatt mürbe id) in erfter Sinie ben Sonnen»
firaplen auëfefeen, bann einen Kapenpelz auflegen,
etrcai leidste SJtaffage oerfuchen unb methobifdje
Turnübungen, ferner ©aliegl fcpluden, unb, roenn
biei atlei iticpt hilft, ootn ®oftor einen tüchtigen gob»
anftriep madjen laffen. ßaben Sie bann nod) ©elfe»
mine, ©albrian unb ©hinin eingenommen, fo paben
Sie roohl allei gethan, mai gemacht merben tann.

8t TO. In SS.

Auf §trage 6034: SJtebipn hilft bafür abfolut
nid)ti, fonbern nur bai Staturheitoerfahren.

Auf Srtage 6034: ©erfuepen Sie ei mit einer
SReipe oon ßetpluftfcprotpbäbern, abroeepfetnb mit 3lti=

roenbung bei galoanifdjen ©tromi. ©orfieptige SJtaf»

fage, burd) eine funbige ßanb auigeübt, unb jroecf»

mähig auigeroäf)lte gprnnaftifdje Bewegungen ftnb treff»
iidje .fpülfimittel, unt meiter auftretenbe ©todungen
in ber ©äftecirlulation ju oerhüten. ©onnenbäber
finb ebenfaUi fehr nütjlid). ein eiftiger tiefet.

Auf Sfrage 6034: ©ntpfepte ber geehrten forage»
fteEerin einen ©erfutp mit einer gangobepanb»
lung. ®iefe luroenbung ift nur äuperlicp, unb hatte
id) turd) fo!d)e für mein gleidjartigei Seiben groftett
©rfolg. SHebijinifdje Inroenbungen ftnb in folchen

gälten total frud)tloi. Sßenben ©ie fiep an bie feproeij.
erfte gangopeilanftatt zur „Ibterburg" in
3üricp I. — ©erlangen ©ie ©rofpelte. sr. st.

Auf Mirage 6035: Klagen auf ©ertepung bei ©e=

rufigeheimniffei ftnb beim orbenttiepen ßioi[gerid)t
anzubringen, Klagen auf ©erleumbung, ©efdjimpfung
ober übler Stachrebe bei ber ©olizei. ©i ift jeberntann
beutlid), bah foldje Qnbiifretionen für ben Slrjt atther»
orbentlith nachteilig finb, unb id) hoffe, bah « in
3utunft feine lufzeiepnungen fo oerfcptiefjt, bah nie»

ntanb biefelben in bie ßanb befommt. gt. to. in ®.

Auf ?lrage 6035: ®ie ©iferfuiht ift ein feplintmer
Berater; fie »erfepteeptert ben ©haratter; fie trübt
aber aud) fo fehr bai Urteil, bah mit ben ihr Unter»
roorfenen nicht ali mit ©efunben ju rennen ift. ©ine
Klage märe alfo nur im roirtlidjen StotfaHe angezeigt,
©in 9Bed)fel bei Slrzte? roirb roeiteren Unannepmlicp»
leiten oorbeugen. ®er geroiffenpafte SJiantt ift zmar
ZU bebauern; aber an ihm allein ift ei, bie ©erhält»
niffe auf eine beffere ©afti zu fteHen, ober fid) in ©r»
gebenheit mit ben ietjt beftepenben abzufinben.

grau ßuifc SB. in SB.

Auf Tfrage 6036 : SJtan flieht nicht mit Kanonen
nach ©papen. ©ie haben fehr redjt gehabt, bie ©teile
bei bem zubringlidjen ßerrtt nid^t anzunehmen; aber
ein einfad)er ©rief mit ber ©itte um Stüdfenbung
3h*er Photographie hätte genügt. gt. TO. in ».

Auf 3ta»g« 6036: Daj) ©ie bei einem fo taîtlofen
SJtenfcben nidjt in Stellung treten rooUten, ift uni
grauen felbftoerftänblid) ; bod) roäre Show ©hre fein
S(bbrud) gefdjehen, roenn ©ie erft ruhig nach ßaufe
gegangen unb oon bort aui in fnapp fachlicher Sßeife
3hr® Dffertenpapicre unb ©ilb zurüdoerlangt hätten.
SSlännern oon folchem moralifdjem Kaliber imponiert
bloh Sluhe unb falte ©eradjtung; leibenfchaftlidje per»
fönlidje ©ntrüftung macht ben entgegengefet)ten ©ffeft.

Auf 5*ragc 6036: ©He §od)ad)tung oor 3h"en!
®ai ift echter, reiner, weiblicher $a!t 3d) !ann
3hren ßerrn Dnfel gar nicht begreifen, bah « Qhnen
roegen yhrern ©orgehen nur ©orroürfe madjen tann!
®ie ©hre unb ber gute Sluf geht bo^ allem ooran;
roo biefe beiben in grage ftehen, fpielt ber fchnöbe
SJtammon teine Stolle mehr. ®enn zroeifelëohne hätten
jene unter bem ©ertehr mit bem tattlofen „ßerrn"
gelitten, ©tatt ©ie zu tabeln, foil te ber Dnfel ftolz
auf ©ie fein! ®ariiber, ob Sie mit bem Stüdfuge
3ht«i Dffertenbriefe fo zu preffieren braud)ten, fann
man in guten freuen geteilter ©nftdjt fein; aber bai
ift hier Siebenfache. Sait ».

gtcuiffetoti.

S te ©enftonaein»
©rzählung oon 31. ©. @.

(Sotlfeeuns-)

#uten
9l6enb, £uct), tote lange Itefeen ©te unë

toarten 1 @uten Slbcnb —" ®er ©ruh er»

ftath auf ihren Sippen, ba ftanb ber Sßro»

feffor fampfbereit unb furchtlos ne6en
SBanba, unb fie, bag unreife, Itnftfdje

SJläbdhen, trug mit reijenber Eofetterie feine ©lumen
an ihrer ©ruft, — 0, eê mar zum ©erjtoeifelnl

„Siun, Somteffe, ©ie ftoden? ßaben ©ie für
mich feinen SEBiüfomm ü6rig?"

„Unbanfharer," murmelte bie heleibigte ©chöne
in ihr ©pipeniueh hinein, ihrer greunbin Sucp
einen oernichtenben ©lid zufchleubernb.

®er ©intritt be8 ©eneralê unb feine? 3lbjutanten
machte bie Unterhaltung allgemein, nur SBanba
blieb ftumm; fie fafz regung?lo? auf ihrem ©lape
unb ftarrte nadh bem ©orhang, ber eine ihr unbe»
fannte äBelt oerbarg.

®ie Sinleitung ging oorüber, — gernanbo toar
mit feiner ©rzählung zu ©nbe, — jept fam bie fo
beifi geliebte Seonore unb entzüdte fidh unb ba?
©ublifum mit ber Erinnerung an SJtanrico? er»
toachenbe Siebe. D wie fehnfu^t?ooE flang ba?
halbgeflüfterte „Sch fah ihn nimmer 1" ©îanba bog
ftch erft toeit über bie ©rüftung, um feine ©etoe»

gung ber Sängerin zu oerlieren: allmählich aber
lehnte fie fiep immer tiefer in ihren ©effel zurüd,
bamit feiner bie ®h^änen fehe, bie leuchtenb in ben
buftigen ©djoff ber ÜJlaiglöd^en fielen, ©ie fonnte
biefe 2Behmut toährenb ber ganzen Stufführung
nicht mehr übertoinben; ba? fü&e ihlinnefpiel bort
unten gog fie mit magifdjen ©anben in ben Srei?
feiner leibenfchaftlichen Smpfinbungen. Slicht Seonore
bangte unb toagte für ben ©eliebten, — fie, SBanba
toar e?, bie in hei&em Siebe?fchmerz an ber büftern
©efängniPmauer lehnte. ®er frembe ©änger auch
mar üerfdjtounben, ber fDlann, ber ba? fterbenbe
SBeib bort tn feine Slrme fdjlofz, an beffen ßerzen
fie ben lepten Seufzer au?hauchte, trug anbere, ge»
liebte Büge, — Egon Aremberg? Büge. D tote füfj
mufete e? fein, für ihn zu leiben unb zu fterben.
SBanba mar ber SBirflicßfeit entrüdt, „ja, bort im
em'gen ©trahlenmeer, bort trennt fein ®ob un?
mehrl" —

©ie bemerfte nicht, bafj mit geringer 3lu?nahme
bie Slugen fämtlicher Snfaffen ber Soge auf ihr
fanft gerötete? Slntltp gerichtet toareu. ®er ©ro»
feffor hatte toährenb ber ganzen Dper faum einmal
nach ber ©ühne gefeljen, — ba? in Slnbadpt Der»

funfene ©läbdhen mar ihm ein anzieljenbere? Siätfel,
al? bie fchaurigen Enthüllungen ber geifte?franfen
Slzucena. ®en ©eneral bemegten ähnliche ©ebanfen
— ©ebanfen aber be? ßaffe? unb ber Stäche er»
füllten ßeloifen? ©ruft. ®a? hochgeborene ©rafen»
finb beneibete bie arme SJtufiffchülerin um ben
Bauber ber Unfchulb unb ßerzen?güte, ber mie ein
buftiger ©chmelz auf ihrer ganzen Erfcheinung ruhte.

®er ©orpang fiel, ßaftig entfernte SBanba ihre
®hränen, bie mährenb be? lepten Sitte? immer
reichlicher gefloffen maren, unb mattete fehnfüchtig
auf ben Slugenblid, mo fie fich ber gülle ihrer
Empfinbungen in uugeftörtem ©enujz hingeben
fonnte. Snzroifchen mar be? Siittmeifter? ©orfdhlag,
ba? Souper gemeinfdjaftlich in einem Dteftaurant
einzunehmen, einftimmig angenommen unb Slrem»
berg burch ein energifche? SBinfen feiner ©hmefter
über fein fernere? ©erhalten SBanba gegenüber be=

lehrt. ®iefe? SJlittel fchlug fehl; mit ritterlicher
Slrtigfeit forberte ber ißrofeffor feine Penftonärin
auf, bem ©ouper beizumohnen, unb freute fich boch

barüber, al? SBanba befcheiben zmar, aber heftimmt
bie Einlabung ablehnte unb nadh föaufe fahren
mollte.

©ine Bentnerlaft fiel oon ßeloifen? ßerzen, fte
lädhelte grau oon Singen heiter zu.

„3n biefem galle merbe idh ©ie nadh föaufe
geleiten, menn ©ie geftatten," brängte ber ©eneral,
febe Stüdfidpt gegen bie z«tüdbleibenben ®amen
au? ben lugen fepenb. Iber ßeloife minfte ihm
©eifaH ; e? mar ihr unau?fpre<hlich lieb, bafj Egon
Aremberg auf biefe SBeife ganz ihrer Unterhaltung
angehörte.

„EpceHenz, ich wache Oon meinem ßau?herrn»
redhte ©ebrauch," fagte ber ©rofeffor fehr beftimmt,
„gräulein ©anber mirb unter meinem ©dhupe heim»
fehren. ©agen ©ie ben ßerrfhaften Sebemoljl."

„Egon, Egon," rief Sucp flehentlih, „®u mirft
boh toieber fommen?"

„©obalb mein ©hüpling in ©idherljeit gebraht
ift, ganz fletoife."

Unb fort gingen fie miteinanber.
SBäprenb ber gafjrt mürben nur menige SBorte

gemehfelt. SBanba fhtoinbelte ber Sopf noh oon
ben erhaltenen Einbrüden; fortmährenb glaubte
fie ÜRanrico? Slntlip oor fich 8U fehen;

„SJletn lepter ßauep noh fage ®it — ®u marft
bie höhfte SBonne mirl" —

©ie patte zu laut gebäht, Egon Aremberg fprah
e? nah. „©erftepen ©ie jept, marum Seonore ben
©rafen paffen mufjte?"

SBanba ergriff, bon einem plöplidpen Smpul?
getrieben, feine ßanb. „SBarum finb ©ie fo gütig
gegen midp? ®ie Beit liegt noh niht meit hinter
un?, mo ih mich unau?fprehlth banah fepnte, 3pr
ßau? zu üerlaffenl"

„Unb jept münfepen ©ie e? niht mepr?" ©eine
ßanb umfhlop enger bie tleinen, peifeen ginger,
bie oor feiner ©erüprung fo oft mie oor einem
giftigen SBurm zurüdgebebt maren. „Sie miffen fo
roenig oon ber äßelt, oon fih fclbft unb 3prem
ßetzen, bap e? mir faft mie ©ünbe oorlommt, biefen
©hleier zu heben. Ein jebe? SBeife lebt zwei Seben,
ein fcpaffenbe? unb ein feelifhe?; ba? erftere tann
fie fiep felbft gestalten, aber ba? innere Seben, ba?
Siebe?leben, roirb ipt gegeben; menige SBorte ge»

nügen, e? für immer glüdltcp zu mähen — ober
für immer zu trüben."

©ie maren angelangt, — ber ®iener öffnete
ben SBagenfhlag.

„Bünben ©ie in meiner ©tube bie Sampen an,"
befapl ber Sßrofeffor. „ßaben ©ie Suft, noh einige
SJlinuten mit mir zu oerplaubern ?"

©ie folgte ipm fcpioetgenb; ein munberfame?
SBonnegefttpl burhfepauerte fie, al? fie fih jept
allein unb ungeftört gegenüber ftanben. ®ie Stille
ber ïlaht umfing auch feine Sinne; er beugte fih
ZU ihr unb fagte gebämpft: „höhten ©ie midp

oerlaffen? SBar alle? ©ergangene niht ein roüfter
Traum, ben bie Sölorgentöie be? — grieben? fpie»
lenb oemieptete? klammern ©ie fih an ba? SBort,
bap ber erfte Einbtud ber befte fei? 3ft 3pnen
niept beffere Sinfiht getommen, al? ©ie fapen, mie

gut th e? mit 3h«en meinte?"
„3h bante 3pnen" — flüfterte fte leife.
„®ie? SBort bemeift gar niht?," rief er unge«

bulbig. „®amal?, al? ih bon meiner unfrudptbaren
ßöpe perab 3hr ®afein mie eine läftige, aufge»
brungene geffel betrahtete — unb nur tpat, ma?
©fliht» unb Eprgefûpl mich piepen — baraal?
ftammelten ©ie mir audp biefe? falte SBort eut»

gegen: ,3h banfe 3hnen 1' E? genügt mir niht,
ih will mehr oon 3pnen pöten. ©ie fotten mir
fagen, bap ©ie an meiner ©efellfhaft greube finben,
bap ©ie mir unbebtngt oertrauen unb feine ßetm»
lidpfeit oor mir zu oerbetgen paben. SBoßen ©ie
ba??"

SBanba trat erfdproden zurüd oon bem heftigen
©preeper, ber fih zum erftenmal ipr in ber fepönen
Statürlihfeit eine? letbenfcpaftlihen ©emerber? zeigte.
SBo mar bie ftolze fftupe auf feiner ©tirn, mo ber
fpöttifepe ©lid feiner lugen geblieben? ©on ber
fhnellen ©emegung löfte fih ber ©traup ÜJlai»

glödhen oon iprer ©ruft unb fanf leife flagenb zu
ipren güpen nieber. Egon Iremberg pob ipn auf;
faft fhten e?, al? mollte er feine Sippen barauf
brüden, aber bie ftumme ©eroalt ber tiefbraunen
lugen gab ipm bie ©efinnung zurüd — er legte
bie ©lumen in SBanba? ßänbe. „ßaben ©ie feine
Intmort auf meine grage?"

®a? Bartgefüpl be? SBeibe? regte fih in ipr
Zum erftenmal; fte burfte bem ©lüd biefer ©tunbe
feinen ©hotten iprer SBürbe opfern. ®le Upr auf
bem Saminfim? fhlug pell bie elfte ©tunbe an;
SBanba eilte zur Spür. — Egon Iremberg jap
ipr traurig naep, ba? lHtag?leben ftarrte ipn aber»
mal? mit nüchternen, falten lugen an. 3n SBanba?
Sßerfon patte er ein ©räferoatio gegen bie ©rofa
biefe? Seben?, — in iprer finjblidpen ßeiterfeit ein
©aHabium gegen Ueberbrup unb ©erbrteplidpfeit
gefunben.

„©epen Sie niht fo oon mir," bat er herzlich-
„Sagen ©ie mir, bap ©te fih freuen, mich morgen
— alle Tage — immer roieber zu fepen; ba?
ftreitet boh niht gegen 3pr ©efüpl?

lucp SBanba patte ben Bauber biefer ©tunbe
abgeftreift, fie fanb ben zuoerficptlicpen, beftimmten
Ton mieber. „E? ftritt nur gegen mein ©efüpl,
bap th ©ie etnft paffen unb fûrdjten mupte, 3pte
©üte fränft midj gemlp niht — e? ift mir nur
unangenehm, bap man e? mir fo fdpwet madpt,
lteben?mürbig zu fein. SBenn ih trop aller ©or=
fäpe boh einmal heftig werben foHte" — fhlop fie
Zweifelhaft.

®er ©rofeffor Iahte. „Ipa, wir wollen ein
©hup» unb Trupbünbni? fdpliepen? ©ut, banah
bürfen ©ie 3prem Temperament ben Bitgel fdpiepen
laffen, — al?bann müffen ©ie fiep aber einer
©trafprebigt oon mir unterziehen."

„3h fûrepte miep nidptl ©Ute SîahtI" fagte
SBanba leife unb ptelt ipm ipre ßanb entgegen. —
©eine Sippen brannten barauf. — ©ie war fo er»

fdproden, bap fie bie Tpür aufrip unb wie ein Oer»

folgte? Step bie Treppe hinaufeilte, — um in ber
Einfamteit bie ©teile zu tüffen, bie fein ßauep berüprt.

(gortfepung folgt.)

©udjbruderei SDterlur, ©t. ©allen. iBeilaae: „ffoh* u. ßauhpaltungPfhule" 3ir. 9,

Schweizer Fraurn-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage «032 - Wer über einen Garten oder
ein Stück Boden verfügt, kann Früchte und ?nis vsrts
in die Erde vergraben, wo sie sich bis zum Frühjahr
und noch länger völlig frisch erhalten. Die ganz frisch
gepflückten ?cäs verts füllt man rasch in weithalsige
Flaschen und verkorkt und verpicht dieselben ohne
Zeitverlust, und schließlich vergräbt man die letzteren einen
halben Meter tief in die Erde. Auf diese Weise lassen
sich auch Zwetschgen, Aepfel, Birnen, kleine Gurken :c>

aufbewahren. Zum Einfüllen von größeren Früchten
eignen sich kleine Fäßchen oder Kistchen. Die Früchte
müssen aber tadellos gut, noch nicht in vollster Reife
sein und müssen auf Wurmstichigkeit untersucht werden.
Es empfiehlt sich auch, die Früchte mit einem kleinen
Tuch abzuwischen und nur mit reinen Handschuhen zu
berühren. M, K,

Auf Krage «033: Sehr oft mögen Sie recht haben;
aber es sind doch wohl Fälle denkbar, wo ein solcher
Zusatz seine Berechtigung hat. Fr. M. w B,

Auf Krage «033: Auch heutigen Tages gibt es

noch Menschen, die, da sie nicht besonders webrhast
sind, sich lieber unfreundlicher und unbilliger Behandlung

fügen, wenn auch unter Seufzen und Thränen,
als daß sie sich offen und mit Nachdruck ihre Rechte
wahren oder erkämpfen würden. Auch ist das
Stellewechseln nicht jedermanns Sache. Es stehen aber auch
eine große Menge von mangelhaft erzogenen, durchaus
unpraktischen und untüchtigen „Jüngferleins" in fremdem

Brot und Lohn, die kaum das erste, geschweige
aber das letztere verdienen mit ihren nach jeder Richtung

ungenügenden Leistungen, und da mag der Satz
am Platze sein: „Gute Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen". Ein Zeichen von Schwäche bleibt der
Ausspruch immer. Von einem männlichen Angestellten
wird diese Klausel nur gemacht, wenn das Bewußtsein
von körperlicher oder geistiger Minderwertigkeit
vorhanden ist. M. H. in F.

Auf Krage «034: Rheumatische Schmerzen im
Schulterblatt würde ich in erster Linie den Sonnenstrahlen

aussetzen, dann einen Katzenpelz auflegen,
etwas leichte Massage versuchen und methodische
Turnübungen, ferner Salicyl schlucken, und, wenn
dies alles nicht hilft, vom Doktor einen tüchtigen
Jodanstrich machen lassen. Haben Sie dann noch Gelsemine,

Baldrian und Chinin eingenommen, so haben
Sie wohl alles gethan, was gemacht werden kann.

Fr M. in B.

Auf Krage «034: Medizin hilft dafür absolut
nichts, sondern nur das Naturheilverfahren. H,

Auf Krage «034: Versuchen Sie es mit einer
Reihe von Heißluftschwitzbädern, abwechselnd mit
Anwendung des galvanischen Stroms. Vorsichtige Massage,

durch eine kundige Hand ausgeübt, und
zweckmäßig ausgewählte gymnastische Bewegungen sind treffliche

Hülfsmittel, um weiter auftretende Stockungen
in der Säftecirkulation zu verhüten. Sonnenbäder
sind ebenfalls sehr nützlich. sw eyiiger L-s-r.

Auf Krage «034: Empfehle der geehrten
Fragestellerin einen Versuch mit einer Fangobehandlung.

Diese Anwendung ist nur äußerlich, und hatte
ich durch solche für mein gleichartiges Leiden großen
Erfolg. Medizinische Anwendungen sind in solchen

Fällen total fruchtlos. Wenden Sie sich an die schweiz.

erste Fangoheilanstalt zur „Adlerburg" in
Zürich I. — Verlangen Sie Prospekte. R. 5.

Auf Krage «033 : Klagen auf Verletzung des
Berufsgeheimnisses sind beim ordentlichen Civilgericht
anzubringen, Klagen auf Verleumdung, Beschimpfung
oder übler Nachrede bei der Polizei. Es ist jedermann
deutlich, daß solche Indiskretionen für den Arzt
außerordentlich nachteilig sind, und ich hoffe, daß er in
Zukunft seine Aufzeichnungen so verschließt, daß
niemand dieselben in die Hand bekommt. Fr. M. w B.

Auf Krage «033: Die Eifersucht ist ein schlimmer
Berater; sie verschlechtert den Charakter; sie trübt
aber auch so sehr das Urteil, daß mit den ihr
Unterworfenen nicht als mit Gesunden zu rechnen ist. Eine
Klage wäre also nur im wirklichen Notfalle angezeigt.
<Än Wechsel des Arztes wird weiteren Unannehmlichkeiten

vorbeugen. Der gewissenhafte Mann ist zwar
zu bedauern; aber an ihm allein ist es, die Verhältnisse

auf eine bessere Basis zu stellen, oder sich in
Ergebenheit mit den jetzt bestehenden abzufinden.

grau Luise W. In W.

Auf Krage «03« : Man schießt nicht mit Kanonen
nach Spatzen. Sie haben sehr recht gehabt, die Stelle
bei dem zudringlichen Herrn nicht anzunehmen; aber
ein einfacher Brief mit der Bitte um Rücksendung
Ihrer Photographie hätte genügt. Fr. M. w B.

Auf Krage «03«: Daß Sie bei einem so taktlosen
Menschen nicht in Stellung treten wollten, ist uns
Frauen selbstverständlich; doch wäre Ihrer Ehre kein
Abbruch geschehen, wenn Sie erst ruhig nach Hause
gegangen und von dort aus in knapp sachlicher Weise
Ihre Offertenpapiere und Bild zurückverlangt hätten.
Männern von solchem moralischem Kaliber imponiert
bloß Ruhe und kalte Verachtung; leidenschaftliche
persönliche Entrüstung macht den entgegengesetzten Effekt.

Auf Krage «03«: Alle Hochachtung vor Ihnen!
Das ist echter, reiner, weiblicher Takt! Ich kann
Ihren Herrn Onkel gar nicht begreifen, daß er Ihnen
wegen Ihrem Vorgehen nur Vorwürfe machen kann!
Die Ehre und der gute Ruf geht doch allem voran;
wo diese beiden in Frage stehen, spielt der schnöde
Mammon keine Rolle mehr. Denn zweifelsohne hätten
jene unter dem Verkehr mit dem taktlosen „Herrn"
gelitten. Statt Sie zu tadeln, sollte der Onkel stolz
auf Sie sein! Darüber, ob Sie mit dem Rückzüge
Ihrer Offertenbriefe so zu pressieren brauchten, kann
man in guten Treuen geteilter Ansicht sein; aber das
ist hier Nebensache. Carl B.

Feuilleton.

Die Pensionärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

Uten Abend, Lucy, wie lange ließen Sie uns
warten! Guten Abend —" Der Gruß er-
starb auf ihren Lippen, da stand der Pro-
fessor kampfbereit und furchtlos neben
Wanda, und sie, das unreife, linkische

Mädchen, trug mit reizender Koketterie seine Blumen
an ihrer Brust, — o, es war zum Verzweifeln I

„Nun, Komtesse, Sie stocken? Haben Sie für
mich keinen Willkomm übrig?"

„Undankbarer," murmelte die beleidigte Schöne
in ihr Spitzentuch hinein, ihrer Freundin Lucy
einen vernichtenden Blick zuschleudernd.

Der Eintritt des Generals und seines Adjutanten
machte die Unterhaltung allgemein, nur Wanda
blieb stumm; sie saß regungslos auf ihrem Platze
und starrte nach dem Vorhang, der eine ihr
unbekannte Welt verbarg.

Die Einleitung ging vorüber, — Fernando war
mit seiner Erzählung zu Ende, — jetzt kam die so

beiß geliebte Leonore und entzückte sich und das
Publikum mit der Erinnerung an Manricos
erwachende Liebe. O wie sehnsuchtsvoll klang das
halbgeslüsterte „Ich sah ihn nimmer!" Wanda bog
sich erst weit über die Brüstung, um keine Bewegung

der Sängerin zu verlieren; allmählich aber
lehnte sie sich immer tiefer in ihren Sessel zurück,
damit keiner die Thränen sehe, die leuchtend in den
duftigen Schoß der Maiglöckchen fielen. Sie konnte
diese Wehmut während der ganzen Aufführung
nicht mehr überwinden; das süße Minnespiel dort
unten zog sie mit magischen Banden in den Kreis
seiner leidenschaftlichen Empfindungen. Nicht Leonore
bangte und wagte für den Geliebten, — sie, Wanda
war es, die in heißem Liebesschmerz an der düstern
Gefängnismauer lehnte. Der fremde Sänger auch
war verschwunden, der Mann, der das sterbende
Weib dort in seine Arme schloß, an dessen Herzen
sie den letzten Seufzer aushauchte, trug andere,
geliebte Züge, — Egon Arembergs Züge. O wie süß
mußte es sein, für ihn zu leiden und zu sterben.
Wanda war der Wirklichkeit entrückt, „ja, dort im
ew'gen Strahlenmeer, dort trennt kein Tod uns
mehr!" —

Sie bemerkte nicht, daß mit geringer Ausnahme
die Augen sämtlicher Insassen der Loge auf ihr
sanft gerötetes Antlitz gerichtet waren. Der
Professor hatte während der ganzen Oper kaum einmal
nach der Bühne gesehen, — das in Andacht
versunkene Mädchen war ihm ein anziehenderes Rätsel,
als die schaurigen Enthüllungen der geisteskranken
Azucena. Den General bewegten ähnliche Gedanken
— Gedanken aber des Hasses und der Rache
erfüllten Heloisens Brust. Das hochgeborene Grafenkind

beneidete die arme Musikschüler!» um den
Zauber der Unschuld und Herzensgüte, der wie ein
duftiger Schmelz auf ihrer ganzen Erscheinung ruhte.

Der Vorhang fiel. Hastig entfernte Wanda ihre
Thränen, die während des letzten Aktes immer
reichlicher geflossen waren, und wartete sehnsüchtig
auf den Augenblick, wo sie sich der Fülle ihrer
Empfindungen in ungestörtem Genuß hingeben
konnte. Inzwischen war des Rittmeisters Vorschlag,
das Souper gemeinschaftlich in einem Restaurant
einzunehmen, einstimmig angenommen und Arem-
berg durch ein energisches Winken seiner Schwester
über sein ferneres Verhalten Wanda gegenüber
belehrt. Dieses Mittel schlug fehl; mit ritterlicher
Artigkeit forderte der Professor seine Pensionärin
auf, dem Souper beizuwohnen, und freute sich doch

darüber, als Wanda bescheiden zwar, aber bestimmt
die Einladung ablehnte und nach Hause fahren
wollte.

Eine Zentnerlast fiel von Heloisens Herzen, sie
lächelte Frau von Lingen heiter zu.

„In diesem Falle werde ich Sie nach Hause
geleiten, wenn Sie gestatten," drängte der General,
jede Rücksicht gegen die zurückbleibenden Damen
aus den Augen setzend. Aber Heloise winkte ihm
Beifall; es war ihr unaussprechlich lieb, daß Egon
Aremberg auf diese Weise ganz ihrer Unterhaltung
angehörte.

„Excellenz, ich mache von meinem Hausherrnrechte

Gebrauch," sagte der Professor lehr bestimmt,
„Fräulein Sander wird unter meinem Schutze
heimkehren. Sagen Sie den Herrschaften Lebewohl."

„Egon, Egon," rief Luch flehentlich, „Du wirst
doch wieder kommen?"

„Sobald mein Schützling in Sicherheit gebracht
ist, ganz gewiß."

Und fort gingen fie miteinander.
Während der Fahrt wurden nur wenige Worte

gewechselt. Wanda schwindelte der Kopf noch von
den erhaltenen Eindrücken; fortwährend glaubte
sie Manricos Antlitz vor sich zu sehen:

„Mein letzter Hauch noch sage Dir — Du warst
die höchste Wonne mir!" —

Sie hatte zu laut gedacht, Egon Aremberg sprach
es nach. „Verstehen Sie jetzt, warum Leonore den
Grafen hassen mußte?"

Wanda ergriff, von einem plötzlichen Impuls
getrieben, seine Hand. „Warum sind Sie so gütig
gegen mich? Die Zeit liegt noch nicht weit hinter
uns, wo ich mich unaussprechlich danach sehnte, Ihr
Haus zu verlassen!"

„Und jetzt wünschen Sie es nicht mehr?" Seine
Hand umschloß enger die kleinen, heißen Finger,
die vor seiner Berührung so oft wie vor einem
giftigen Wurm zurückgebebt waren. „Sie wissen so

wenig von der Welt, von sich selbst und Ihrem
Herzen, daß es mir fast wie Sünde vorkommt, diesen
Schleier zu heben. Ein jedes Weib lebt zwei Leben,
ein schaffendes und ein seelisches; das erstere kann
sie sich selbst gestalten, aber das innere Leben, das
Liebesleben, wird ihr gegeben; wenige Worte
genügen, es für immer glücklich zu machen — oder
für immer zu trüben."

Sie waren angelangt, — der Diener öffnete
den Wagenschlag.

„Zünden Sie in meiner Stube die Lampen an,"
befahl der Professor. „Haben Sie Lust, noch einige
Minuten mit mir zu verplaudern?"

Sie folgte ihm schweigend; ein wundersames
Wonnegefühl durchschauerte fie, als fie sich jetzt
allein und ungestört gegenüber standen. Die Stille
der Nacht umfing auch seine Sinne; er beugte sich

zu ihr und sagte gedämpft: „Möchten Sie mich

verlassen? War alles Vergangene nicht ein wüster
Traum, den die Morgenrifie des — Friedens spielend

vernichtete? Klammern Sie sich an das Wort,
daß der erste Eindruck der beste sei? Ist Ihnen
nicht bessere Einsicht gekommen, als Sie sahen, wie
gut ich es mit Ihnen meinte?"

„Ich danke Ihnen" — flüsterte sie leise.

„Dies Wort beweist gar nichts," rief er
ungeduldig. „Damals, als ich von meiner unfruchtbaren
Höhe herab Ihr Dasein wie eine lästige,
aufgedrungene Fessel betrachtete — und nur that, waS
Pflicht- und Ehrgefühl mich hießen — damals
stammelten Sie mir auch dieses kalte Wort
entgegen: ,Jch danke Ihnen ff Es genügt mir nicht,
ich will mehr von Ihnen hören. Sie sollen mir
sagen, daß Sie an meiner Gesellschaft Freude finden,
daß Sie mir unbedingt vertrauen und keine
Heimlichkeit vor mir zu verbergen haben. Wollen Sie
das?"

Wanda trat erschrocken zurück von dem heftigen
Sprecher, der sich zum erstenmal ihr in der schönen
Natürlichkeit eines leidenschaftlichen Bewerbers zeigte.
Wo war die stolze Ruhe auf seiner Stirn, wo der
spöttische Blick seiner Augen geblieben? Von der
schnellen Bewegung löste sich der Strauß
Maiglöckchen von ihrer Brust und sank leise klagend zu
ihren Füßen nieder. Egon Aremberg hob ihn auf;
fast schien es, als wollte er seine Lippen darauf
drücken, aber die stumme Gewalt der tiefbraunen
Augen gab ihm die Besinnung zurück — er legte
die Blumen in WandaS Hände. „Haben Sie keine
Antwort auf meine Frage?"

Das Zartgefühl des Weibes regte sich in ihr
zum erstenmal; fie durfte dem Glück dieser Stunde
keinen Schatten ihrer Würde opfern. Die Uhr auf
dem Kaminsims schlug hell die elfte Stunde an;
Wanda eilte zur Thür. — Egon Aremberg sah
ihr traurig nach, das Alltagsleben starrte ihn abermals

mit nüchternen, kalten Augen an. In Wandas
Person hatte er ein Präservativ gegen die Prosa
dieses Lebens, — in ihrer kindlichen Heiterkeit ein
Palladium gegen Ueberdruß und Verdrießlichkeit
gefunden.

„Gehen Sie nicht so von mir," bat er herzlich.
„Sagen Sie mir, daß Sie sich freuen, mich Morgen
— alle Tage — immer wieder zu sehen; das
streitet doch nicht gegen Ihr Gefühl?

Auch Wanda hatte den Zauber dieser Stunde
abgestreift, sie fand den zuversichtlichen, bestimmten
Ton wieder. „Es stritt nur gegen mein Gefühl,
daß ich Sie einst hassen und fürchten mußte, Ihre
Güte kränkt mich gewiß nicht — es ist mir nur
unangenehm, daß man es mir so schwer macht,
liebenswürdig zu sein. Wenn ich trotz aller Vorsätze

doch einmal heftig werden sollte" — schloß sie

zweifelhaft.
Der Professor lachte. „Aha, wir wollen ein

Schutz- und Trutzbündnis schließen? Gut, danach
dürfen Sie Ihrem Temperament den Zügel schießen
lassen, — alsdann müssen Sie sich aber einer
Strafpredigt von mir unterziehen."

„Ich fürchte mich nicht! Gute Nacht!" sagte
Wanda leise und hielt ihm ihre Hand entgegen. —
Seine Lippen brannten darauf. — Sie war so

erschrocken, daß sie die Thür aufriß und wie ein
verfolgtes Reh die Treppe hinaufeilte, — um in der
Einsamkeit die Stelle zu küssen, die sein Hauch berührt.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 9.
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Brtsfftaflfett îrer ErhaMiott.
SScforofe Hausfrau in «A. ©elbftoerftänblid) Ijaben

©ie bag 8îed)t, bie Konferoen burd) ben KantortS»
cfyeniifer untetfudjen ju laffen, bod) ift eg gut, wenn
©ie ju ber erften, bereits angebrochenen SSüctjfe eine
Zweite, nod) nid)t geöffnete, gleichseitig ber tlnterfudjung
unterftellen. ©enn ©ie bie Vüdjfe nidjt felbft geöffnet
unb ben erften Vebarf baraug entnommen haben, fo
liegt boef) bie SJJöglidjfeit oor, bah ganz ohne Söiffen
unb ©iflen in Vezieljung auf ben gnljalt ber Vüdjfe
irgenb eine llngel)örigfcit oorgefomnten ift. ^m SEE»

gemeinen ermangelt bie Küdjenbeforgerin noch oiet ju
fefjr beg Verftânbniffeë für djemifdje Vorgänge unb
wenn ein Verftofi biefer ober jener 2lrt nid)t gerabe
grob in bie Slugen fällt, fo rcirb ihm feine Vebeutung
beigemeffen. ©ie oft werben ganz unbebenflicl) faure
©peifen in fd)led)t uerjinnten unb fd)fed)t gereinigten
fupfernen ©efäfjen gefocht ober ftehen gelaffen. ©ie
mandje Ueberlidje Söd)in läßt grünfpanjieheube Söffet
in übriggebliebenen ©peifen fteefen, roie oft rcirb
flüffigeg ©irceip jum fpäteren ©ebraudje offen auf»
bewahrt, werben ©ürjen unb bergl. in feudjt geworbenen
unb nicht erft gereinigten SJteffingmörfern gerieben,
wie oft wirb $hee angebrüht unb zum fucceffioen
©ebraud) an ben Vlättern fteljenb, für ©tunben im
Ofen warm behalten unb wag berlei gefunbfjeitëge»
fäljrbenber grober Verftöfie mehr finb. Sierurteilen
©ie alfo ben Sieferanten nidjt, ehe ©ie unumftöfilidje
Veweife ooit ber äJünbcrwertigfeit feiner g-abrifate
in ber $anb haben.

grau 88. <£. in <X. tpofje ©tiefet finb ein feljr
unjwecfmähigeg fragen für fd)ulpflicf)tige Knaben.
Seberbottinen ober §albfd)uf)e mit wafdjbaren ©a=
mafdjen ftnb weit beffer. SLUit ©tiefein foil bag junge
§errd)en warten, big eg fid) fotdje bereinft aug fetbft-
erworbenem ©etbe anjufd)affeit uermag.

5rau A. in 8t« ©enn eine jpausfrau mit Heineren
Kinbern unb bte nod) in einem ©cfdjäfte tfjätig fein
muh, M über bie $ienftbotennot bettagt, fo ift bag
bei ben Verljältniffen non heutzutage ganz erftärlid).
©enit aber eine zwanzigjährige Tochter, bie batjeint
fifct ohne fid) irgenb einer beruflichen SHt)ätigfeit au
wibmen, biefen Uiotfctjrei in allen Tonarten au @el)ör
bringt unb babei au f)äuglid)en Arbeiten feinen Ringer
rührt, fo wirft bag wahrhaft fomifd). ©arum halten
©ie bag fräftige, junge SJläbdjen nid)t zur Verrichtung
ber §auggefd)äfte an? ©arum leiften ©ie alg oiel»
beschäftigte SJÎutter ber jungen, nidjtgthuenben 31od)ter
äJtägbebienfte, anftatt bah bie letztere bie Veforgnng
beg §au§tjalte§ auf ihre jungen ©djultcrn nähme,
©ie haben eg oerfäumt, ftd) eine fiülfe au eraiehen,
nun ftnb ©ie nicht au bebauern. gu bebauern aber
ift bie SEodjter, bie burd) ben Unoerftanb ber ÜJlutter
Zu einem nutftofen, unbefriebigten unb oon ben ®ienften
Stnberer abhängigen ©efdjöpf gemalt worben ift. Qetjt
wirb eg forcer hatten, bag Verfäumte oöttig einzuholen.

Sutt'ge gteferin in 8. ©djritthattenb mit ber ©nt=
wieflung beg ©fjarafterë oeränbert fich auth bie ©thrift.
®te beften ©tubien machen ©ie wohl bereitg jetat fdjon
an fleh felbft. Unterbreiten ©ie auerft Qhre eigene
©djrift bem ©raphotogen unb fefjen ©ie zu, wie eigen»
tümtid) eg berührt, g-eifter unb ©djwäd)en auf ben
Kopf gefagt au befommen, bie man norfjer an fid) felbft
nicht zu feljen oermochte, ober oor beren ©rfenntnig
man oietleid)t gefliffentlid) bie Stugen fdjloh; ober auch
mißlicher ©igenfdjaften besichtigt zu werben, oon betten
wir bei genauerer unb gewiffenhaftefter ©elbftprüfuitg
ung fret erflären müffen — bann erft werben ©ie mit
ber nötigen SHeferoe an bag graphologifdje Urteil über
einen offnen bigfjer oöttig grembett herantreten. ©o

autreffenb bag graphötogifdje U: "eil eineg gewiegten
gadjmanneë an unb für fich fein fann, fo ift eg bod;
möglich, bah allerlei gufäEigfetten bie ©djrtft momentan
in einer ©eife beeinflußt haben fömten, bah bie @d)lufj=
folgerungen auf ben ©harafter »oEftänbig unrichtig
ftnb. ©ine wunbe £>attb, rheumatifche Schmerzen
im Strm, eben oorangegangene grofie Körperanftreng»
ungen ober heftige ©entütgaufregung, auherorbenttiçhe
©ite, unpaffenbeg ©djreibgerât, unbequeme ©d)reib=
getegenheit, atteê bag fann eine ©djrift big zur Un»
fennttid)feit oeränbern, unb mit foldjen gufäEigfeiten
ntüffen ©ie rechnen, wenn bag grapf)ologifd)e Urteil
bie ©runblage zu einem fo wichtigen ffinbfdjeib geben foH.

101 ,A. ©ie finben bie [frage ausgezogen, bag
übrige SJtaterial wirb gelegentlich oerwenbet in geeig»
neter gorm. gnawifdjett beften ®anf.

freue ^fefetin in 21. SJtod) mehr alg blof) nach
einer ©eite erwirbt ftd) betjenige Strat ein groheg Vers
bienft, ber einem neroenteibenben Patienten eine Suft»
oeränberung oerorbnet, benn fobatb man feine 3teroen
nicht mehr beberrfcht, finb wir unferer Stimmungen
ttnb bamit auch unferer ©orte uttb ©anblungett nicht
mehr SJteifter unb baraug ergibt fich bie fdjlimme 3E)at»
fache, bah ba§ gufamnteitteben mit ung oft fetjr fchwierig
ift. Unfete überreizten Siemen laffen ung bie harnt»
lofeften ®inge mit mihtrauifdjen Stugen betrachten, unb
mit bem £>eraen ooE Siebe fügen wir ben unfrigen oft
bie fdjwerften Veleibigungen au uttb für ben Unfrieben
unb innere Unruhe, bte ung aug biefem unharmonifdjen
ffiefen erwädjft, machen wir biejenigen oerantworttid),
bie unter unferer franfhaften Stimmung au leiben haben.
Könnte man bod) fich felbft gegettfeitig oon 3eit zu geit
mit ben Stugen anberer betrachten, wie met SJlihoerftänbnig
würbe ba aufgeftärt, wieoiel ©orae unb Kummer ge=
hoben, ©in rechtzeitiger drjtlidjer mat aum Stugfpannen
hat nicht nur oft fd)on ernfte förperliche Kranfheit,
fonbern auch unheilbare unb fd^merstidje gerwürfniffe
oerhütet. ©lücttid) barum berjenige, bem e§ bie Ver=
hältniffe erlauben, oon geit zu geit nid)t nur ben
Körper, fonbern auch bie ©eete rein zu baben, um alg
neugeborener SElenfdj wieber an feine Pflichten heran»
treten a« fönnen. Slber taufenbe Pon abgearbeiteten
unb burd) Kummer unb ©orge aüer Strt erfdjöpfte
unb oergrämte Väter unb Stlütter müffen unabänbertich
ang SEretrab gefpannt bleiben, auch utenn 3hr unab»
weigbarer förperticher unb feelifdjer gufamntenbrud)
ftar oor Stugen liegt. Slttgefidjtg biefer foEten bie
©lücflidjeren fich unwiberftehlich angefpornt fühlen, bie
Shnett ermöglichte ©rhotung ftd) unb anbern banfbar
ZU einem fühlbaren ©egen z« geftatten. ©ir wünfdjen
ghuen fröhliche ßeimtehr unb anbauernben guten ©r=
folg gfjtei Kur, unb gerne mögen wir weiter oon
ghïem ©ohtergehen oernehmen.

$ie fltofic Dtcftamc, welche in neuefter geit für
bie oerfihiebenen Kräftigunggmittel unb Slährpräparate
gemalt würbe, hat bazu geführt, bie ©rïenntnig oon
bem h°h«n Slährwert beg ©iweifieg in ben weiteften
Volîgfd)id)ten au oerbreiten. • "Eie ©runbbebingung,
bie ber patient an fotdje Kräftigungsmittel fteEt, finb
angenehmer ©efdjmacf unb leichte Söglichteit berfelhen.
®ie ©omatofe befiht neben biefen beiben ©igenfdjaften
noch ben großen Vorteil, bah fie bag ©iweih in be=

reitg oerbautem guftanbe enthält, unb baburd) bireft,
ohne ben SJÎagen au beläftigen, oon ben Körperfäften
aufgefaugt wirb. ®ie ©omatofe oerbient alg appétit»
anregenbeg 3täf)r= unb Kräftigunggmittel um fo mehr
ooEfte Veachtung, alg ihre oortrefflichen ©igenfehaften
fdjon SEaufenben oon fd)wäd)lid)en ißerfonen wieber
Zu Kraft unb Sebengluft oerholfen haben, ©omatofe
leiftet oorzügliche Eienfte bei Vteid)fud)t unb Vlut»

armut, bei aEen ©rîranîungen beg SJiageng unb ®arnteg,
bei benen bie gewöhnliche Koft nidjt oerbaut unb refor»
biert werben fann; beg weitern bei aEen gehrfranf»
heiten unb erzeugt fdjon nad) furzem ©ebrau^e gleifd)»
anfatj unb SJlugfelfraft. [l 273

gffic geiufcftmecter. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Veruf aug ©efunbheitgrüdflehten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet ftd), ißrioaten, feinen fßen»
fionen unb ßotelS, wo prima Slrtifel oerlangt unb
gewürbigt werben, bag Vefte in Käfe zu befdjafjen unb
nach Sluftrag zuzufteEen. ©anz befonberg empfehleng»
wert finb oorzügliche ïilfiter Kägcben, in Saiben zu
4l/s—B Kilo, ßaugfrauen, weldje ihren ®if^genoffen
einmal oon folchem Käfe oorgefeht haben, werben nach»
her immer wieber ein fold)eg Kägdjen im KeEer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©Ijiffre „Kenner"
werben fchneE beantwortet. [931

Men ôfipip lerfonrn
befonberg jungen SJiäbdjen, bie an Vleidjfudjt unb Vlut»
armut leiben, empfehlen wir ben echten gifencognac
«SoCCiez. fjür junge Seute, bie burdj zu fdjneEeg
©adjfett gefchwädht finb, fann eg fein beffereg Kräfti»
gunggmittet geben. Qn aEen Slpothefen zu gr. 2.50
unb 5 gr. zu haben. Verlangen ©ie immer bie SElarfe
ber „zwei $almen". [1036

fianptbryot : Apotheke OSolUe? lit jttgytrw.

§err Sßrofeffor Jr. $feranb in ISfacftburn (®ngl.)
fchreibt: „®r. pommel's hämatogen ift meiner Slnfidht
nach «n boraügliche« Slerbenftärfungsmittel (braia-food)
unb gerabe ba« Nichtige zur Vefämpfung bon Sterben»
fchtbäche (brain-fag), an welker bie meiften SJlänner ber
©iffenfehaft zur geit leiben. 84 werbe es meinen
itodegen aufs wärmfle empfehlen." ®epot« in aEen
Slpothefen. [954

'g wirb fo oft oon SJlüttern geflagt, fie ftnben
nicht ben feften ©tanbpunft, noch bie paffenben
©orte unb ben richtigen £on, um mit ihren

heranwadjfenben ©öhnen unb Töchtern biejenigen
gragen zu befpredjen, oon beren richtiger Söfung bag
©ohl beg einzelnen Qnbioibuumg unb bagjenige ber
gamilie abhängt, unb fo wirb biefe bringenbe Seleh»
rung oieterortg ber geit unb bem gufaE überlaffen, in
ber unbeftimmten Hoffnung, bah bag Seben mit feinen
©rfahrungen bie nod) Unerfahrenen nach unb nad)
fdjon einfidjtig mad)ett werbe. SIEen biefen unfidjeren
SJlüttern foEte bag Vuch oon SKidjarb gugmamt in
bie ßattb gegeben werben,*) benn ba würbe thnen bag
Verpänbnig aufgehen für ihre 5ßfli<ht alg ©rzieherin
unb Seiterin ihrer h^anwachfenben Kinber; fte fänbe
einen feften Soben, auf bem fie ftehen unb auf welchem
fie ein fldjereg gunbanient erfteEen fann für ben Sluf»
bau ber fittli^en unb hpgieinif^en Vegriffe unb Sebeng»

anfçhauung, bie fie ihren Kinbern einzupflanzen bie
VfUdjt hat. gum großen ©egen muh bag Vuch nament»
lid) auh benen werben, bie fich mit bem ©ebanfen an
bie ©rünbung einer ffamilie befaffen, unb benen eg

ernft ift, bur<h bie ©he ein ibealeg ©lücf zu bauen für
fi<h felbft, für bie Sfamitie unb für bag aEgemeine
©ohl — für bie gutunft. ®ag Vuch ift zu beziehen
burd) bie ©jpebition biefeg Vlatteg zum $reig oon:

gfr. 2.25 brofd)iert [742

„ 3. — gebunben.

*) ©efprodjett in Sßr. 45 blcfc8 SiatteS.

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen derLesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

7fne jtune fille désire se placer comme
tri assitjet ie chez une bonne lingère

pour encore se perfectionner dans la
broderie. [1358

Adresser les offres à Madame Clerc,
Rochefort, Neuchâtel.

Eine jüngere, diplomierte

Kindergärtnerin
aus achtbarer Familie, mit zuverlässigen
Charakter, sucht Stelle an einem Kindergarten

oder in ein gutes Privathaus.
Bewerberin besitzt Sprachkenntnisse, und in
der Musik bewandert, wäre sie im Falle,
Klavierunterricht zu erleilen. Zeugnisse,
Referenzen und Photographie stehen zur
Verfügung. Gefl. Offerten unter Chiffre
AZ1361 befördert die Exped. d. Bl. [1361

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

GuftkurorftDolfhalden
tft. Appenzell 720 M- ü. M-

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger
Postverbindung je von und nach Rheineck (V. S. B.) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne
entgegen und vermittelt auch solche [1150

L.-Arzt Frh Spengler
Elektrotherapie, Elektro-lfomöopathie, Ffassage, schwedische Heilgymnastik.

Verlangen Si© in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack |

und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

& ine zwanzigjährige Tochter, auf deren
w guten Charakter man sich verlassen
kann, die seit einigen Jahren im Post-
und Telegraphendienst thätig ist, wünscht
einige Zeit als Ausspannung einen Wechsel

in der Beschäftigung, z. B. wäre sie
befähigt und geneigt zur Aushülfe einer
Hausfrau im Zimmerdienst, zur Besorgung

grösserer Kinder und für Nachhülfe

in deren Schulaufgaben, soivie in
Erteilung des Anfangsunterrichtes in der
Musik und in der französichen Sprache,
als Reisebegleiterin zu einer einzelnen
Dame, Stelle anzunehmen und zur
Zufriedenheit auszufüllen Der Eintritt
könnte auf Mitte Oktober geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre W1356 befördert
die Expedition. [1356

ff esucht aufs Land ein zuverlässiges
sr Kindermädchen, das gut nähen,

flicken und etwas bügeln kann. Lohn
30 Fr. per Monat. Offerten unter Chiffre
1338 befördert die Expedition. [1338

/t. Is Pflegerin und Stütze eines ältern,
w gebrechlichen Herrn oder
pflegebedürftigen, Alleinstehenden Dame wird
von einer würdigen Vertrauensperson
Stellung gesucht. Es würde mit
Ausschluss der groben Reinigungsarbeiten
ein kleiner Hausstand, event, mit Gärt-
chen, selbständig besorgt. Die Suchende
verfügt über ein vielseitiges, gediegenes
Wissen und würde deshalb zur anregenden

und verständigen Gesellschafterin
und Stütze tiner alleinstehenden, auf den
häuslichen Verkehr angewiesenen Persönlichkeit

eine gewünschte Hülfe sein können.
Beste Referenzen. Gefl. Offerten unter
Chiffre A J1329 befördert die Exp. [1329

St. Gallen Beilage zu W. M? Schweizer Frauen-Zeitung. 8. September l9^l

Briefkasten der Redaktion.
Ucsorgte Kausfrau in A. Selbstverständlich haben

Sie das Recht, die Konserven durch den Kantonschemiker

untersuchen zu lassen, doch ist es gut, wenn
Sie zu der ersten, bereits angebrochenen Büchse eine
zweite, noch nicht geöffnete, gleichzeitig der Untersuchung
unterstellen. Wen» Sie die Büchse nicht selbst geöffnet
und den ersten Bedarf daraus entnommen haben, so
liegt doch die Möglichkeit vor, daß ganz ohne Wissen
und Willen in Beziehung auf den Inhalt der Büchse
irgend eine Ungehörigkeit vorgekommen ist. Im
Allgemeinen ermangelt die Küchenbesorgerin noch viel zu
sehr des Verständnisses für chemische Vorgänge und
wenn ein Verstoß dieser oder jener Art nicht gerade
grob in die Augen fällt, so wird ihm keine Bedeutung
beigemessen. Wie oft werden ganz unbedenklich saure
Speisen in schlecht verzinnten und schlecht gereinigten
kupfernen Gefäßen gekocht oder stehen gelassen. Wie
manche liederliche Köchin läßt grllnspanzieheude Löffel
in übriggebliebenen Speisen stecken, wie oft wird
flüssiges Eiweiß zum späteren Gebrauche offen
aufbewahrt, werden Würzen und dergl. in feucht gewordenen
und nicht erst gereinigten Messingmörsern gerieben,
wie oft wird Thee angebrüht und zum successiven
Gebrauch an den Blättern stehend, für Stunden im
Ofen warm behalten und was derlei gesundheitsge-
fährdender grober Verstöße mehr sind. Verurteilen
Sie also den Lieferanten nicht, ehe Sie unumstößliche
Beweise von der Minderwertigkeit seiner Fabrikate
in der Hand haben.

Frau M. K. in L. Hohe Stiefel sind ein sehr
unzweckmäßiges Tragen für schulpflichtige Knaben.
Lederbottinen oder Halbschuhe mit waschbaren
Gamaschen sind weit besser. Mit Stiefeln soll das junge
Herrchen warten, bis es sich solche dereinst aus
selbsterworbenem Gelde anzuschaffen vermag.

Frau K. in Zl. Wenn eine Hausfrau mit kleineren
Kindern und die noch in einem Geschäfte thälig sein
muß, sich über die Dienstbotennot beklagt, so ist das
bei den Verhältnissen von heutzutage ganz erklärlich.
Wenn aber eine zwanzigjährige Tochter, die daheim
sitzt ohne sich irgend einer beruflichen Thätigkeit zu
widmen, diesen Notschrei in allen Tonarten zu Gehör
bringt und dabei zu häuslichen Arbeiten keinen Finger
rührt, so wirkt das wahrhaft komisch. Warum halten
Sie das kräftige, junge Mädchen nicht zur Verrichtung
der Hausgeschäste an? Warum leisten Sie als
vielbeschäftigte Mutter der jungen, nichtsthuenden Tochter
Mägdedienste, anstatt daß die letztere die Besorgung
des Haushaltes auf ihre jungen Schultern nähme.
Sie haben es versäumt, sich eine Hülfe zu erziehen,
nun sind Sie nicht zu bedauern. Zu bedauern aber
ist die Tochter, die durch den Unverstand der Mutter
zu einem nutzlosen, unbefriedigten und von den Diensten
Anderer abhängigen Geschöpf gemacht worden ist. Jetzt
wird es schwer halten, das Versäumte völlig einzuholen.

Junge Leserin in I. Schritthaltend mit der
Entwicklung des Charakters verändert sich auch die Schrift.
Die besten Studien machen Sie wohl bereits jetzt schon
an sich selbst. Unterbreiten Sie zuerst Ihre eigene
Schrift dem Graphologen und sehen Sie zu, wie
eigentümlich es berührt, Fehler und Schwächen auf den
Kopf gesagt zu bekommen, die man vorher an sich selbst
nicht zu sehen vermochte, oder vor deren Erkenntnis
man vielleicht geflissentlich die Augen schloß; oder auch
mißlicher Eigenschaften bezichtigt zu werden, von denen
wir bei genauester und gewissenhaftester Selbstprüfung
uns frei erklären müssen — dann erst werden Sie mit
der nötigen Reserve an das graphologische Urteil über
einen Ihnen bisher völlig Fremden herantreten. So

zutreffend das graphologische U-Äl eines gewiegten
Fachmannes an und für sich sein kann, so ist es doch
möglich, daß allerlei Zufälligkeiten die Schrift momentan
in einer Weise beeinflußt haben können, daß die
Schlußfolgerungen auf den Charakter vollständig unrichtig
sind. Eine wunde Hand, rheumatische Schmerzen
im Arm, eben vorangegangene große Körperanstrengungen

oder heftige Gemütsaufregung, außerordentliche
Eile, unpassendes Schreibgerät, unbequeme
Schreibgelegenheit, alles das kann eine Schrift bis zur
Unkenntlichkeit verändern, und mit solchen Zufälligkeiten
müssen Sie rechnen, wenn das graphologische Urteil
die Grundlage zu einem so wichtigen Endscheid geben soll.

101 A. Sie finden die Frage ausgezogen, das
übrige Material wird gelegentlich verwendet in geeigneter

Form. Inzwischen besten Dank.
Treue Leserin in II- Noch mehr als bloß nach

einer Seite erwirbt sich derjenige Arzt ein großes
Verdienst, der einem nervenleidenden Patienten eine
Luftveränderung verordnet, denn sobald man seine Nerven
nicht mehr beherrscht, sind wir unserer Stimmungen
und damit auch unserer Worte und Handlungen nicht
mehr Meister und daraus ergibt sich die schlimme Thatsache,

daß das Zusammenleben mit uns oft sehr schwierig
ist. Unsere überreizten Nerven lassen uns die
harmlosesten Dinge mit mißtrauischen Aügen betrachten, und
mit dem Herzen voll Liebe fügen wir den unsrigen oft
die schwersten Beleidigungen zu und für den Unfrieden
und innere Unruhe, die uns aus diesem unharmonischen
Wesen erwächst, machen wir diejenigen verantwortlich,
die unter unserer krankhaften Stimmung zu leiden haben.
Könnte man doch sich selbst gegenseitig von Zeit zu Zeit
mit den Augen anderer hetrachten, wieviel Mißverständnis
würde da aufgeklärt, wieviel Sorge und Kummer
gehoben. Ein rechtzeitiger ärztlicher Rat zum Ausspannen
hat nicht nur oft schon ernste körperliche Krankheit,
sondern auch unheilbare und schmerzliche Zerwürfnisse
verhütet. Glücklich darum derjenige, dem es die
Verhältnisse erlauben, von Zeit zu Zeit nicht nur den
Körper, sondern auch die Seele rein zu baden, um als
neugeborener Mensch wieder an seine Pflichten herantreten

zu können. Aber taufende von abgearbeiteten
und durch Kummer und Sorge aller Art erschöpfte
und vergrämte Väter und Mütter müssen unabänderlich
ans Tretrad gespannt bleiben, auch wenn Ihr
unabweisbarer körperlicher und seelischer Zusammenbruch
klar vor Augen liegt. Angesichts dieser sollten die
Glücklicheren sich unwiderstehlich angespornt fühlen, die
Ihnen ermöglichte Erholung sich und andern dankbar
zu einem fühlbaren Segen zu gestalten. Wir wünschen
Ihnen fröhliche Heimkehr und andauernden guten
Erfolg Ihrer Kur, und gerne mögen wir weiter von
Ihrem Wohlergehen vernehmen.

Die große Reklame, welche in neuester Zeit für
die verschiedenen Kräftigungsmittel und Nährpräparate
gemacht wurde, hat dazu geführt, die Erkenntnis von
dem hohen Nährwert des Eiweißes in den weitesten
Volksschichten zu verbreiten. > Die Grundbedingung,
die der Patient an solche Kräftigungsmittel stellt, sind
angenehmer Geschmack und leichte Löslichkeit derselben.
Die Somatose besitzt neben diesen beiden Eigenschaften
noch den großen Vorteil, daß sie das Eiweiß in
bereits verdautem Zustande enthält, und dadurch direkt,
ohne den Magen zu belästigen, von den Körpersäften
aufgesaugt wird. Die Somatose verdient als
appetitanregendes Nähr- und Kräftigungsmittel um so mehr
vollste Beachtung, als ihre vortrefflichen Eigenschaften
schon Tausenden von schwächlichen Personen wieder
zu Kraft und Lebenslust verhelfen haben. Somatose
leistet vorzügliche Dienste bei Bleichsucht und Blut¬

armut, bei allen Erkrankungen des Magens und Darmes,
bei denen die gewöhnliche Kost nicht verdaut und resorbiert

werden kann; des weitern bei allen Zehrkrankheiten

und erzeugt schon nach kurzem Gebrauche Fleischansatz

und Muskelkraft. s,z?z

Für Feinschmecker» Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrückfichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet fich, Privaten, feinm
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilfiter Käschen, in Laiben zu
4'/,—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Ml iWMM Mm»
besonders jungen Mädchen, die an Bleichsucht und
Blutarmut leiden, empfehlen wir den echten Kifencognac
Gokkisz. Für junge Leute, die durch zu schnelles
Wachsen geschwächt sind, kann es kein besseres
Kräftigungsmittel geben. In allen Apotheken zu Fr. 2. SO
und S Fr. zu haben. Verlangen Sie immer die Marke
der „zwei Palmen". s1033

Hauptdepot: Apotheke Vollief in Murten.

Kräftigungsmittel.
Herr Professor Ar. Hkerand in Macköurn lEnql

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Ncrvenstärkungsmittel (braiu-koock)
und gerade das Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (brà-kag), an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werd« es meinen
Kollegen aufs wärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. s964

es wird so oft von Müttern geklagt, fie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen
Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,") denn da würde ihnen das
Verständnis ausgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
fie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Aufbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es
ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
fich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.2S broschiert ;?42

„ 3.— gebunden.

*) Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.
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rfiis schwerer Sorge
Arme, mittellose Eltern suchen

eine wohlthätige Familie, die
geneigt wäre, ein gesundes Mädchen

an Kindesstatt anzunehmen.
Gütige Offerten übermittelt die
Expedition d. El. [1355

]!ür eine gutgeschulte Tochter von 171/2
Jahren, intelligent unci von gutem

Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder
auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, ivo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

ff ine theoretisch und praktisch gründ-
Gt lieh gebildete, in jeder Beziehung
tüchtige und lebenserfahrene Frau ans
guter Familie sucht entsprechende Be-
thätigung und freundliches Heim. Beste
Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefällige Anfragen unter Chiffre M1330
befördert die Expedition. [1330

TT ur Besorgung von Kindern und fürmf Zimmerarbeit sucht ein junges Mädchen

Stelle, das seit drei Jahren in solcher
Weise bedienstet ist. Die Suchende kann
Zeugnisse vorlegen und würde unter
Umständen auch ins Ausland gehen. Der
Eintritt könnte sofort gtschehen. G.fl.
Offerten unter Chiffre J1312 befördert
die Expedition. [1312

Pine ganz gediegene und nach jeder
Gl Richtung zuverlässige Tochter oder
alleinstehende Frau, die einen kleinen
Haushalt rtinlich und geordnet zu
besorgen versteht und taktvollen Wesens
ist, findet sofort gutbezahlte Stellung.
Sie muss zur Selbständigkeit befähigt
und geeignet sein, gegebenenfalls an Stelle
der abwesenden Hausfrau mit Fremden
zu verkehren. Familienanschluss ist
zugesichert. Gefl. Offerten mit Referenzen
oder Zeugnissen und Photographiebeilage,
befördert die Expedition unter Chiffre
B1322. [1322

P ine Tochter gesetzten Alters, mit den
besten Zeugnissen versehen, wünscht

Stelle als Stütze der Hausfrau, event, zur
selbständigen Besorgung eines kleinen
Haushaltes. Gefl. Offerten unter Chiffre
F1351 befördert die Fxpedition. [1351

Für junge Eheleute in Territet
wird für Oktober eine junge Tochter
aus guter Familie als H10437 L)

Volontärin gesucht.
Familienleben, Gelegenheit, Französisch
zu erlernen. Man wende sich an Mme.
E.Rouilly, Professeur, in Territet
(Waadt). [1359

Familien-Pension.
In einer angesehenen Familie (die

Dame des Hauses ist Schweizerin) fin
den 1 oder 2 junge Mädchen, welche sich
in der italienischen Sprache, in Musik
und im Malen auszubilden wünschen
freundliche Aufnahme. Beste Referenzen
und mässige Bedingungen. Adr. : Madame
Biscuola, ViaVittorio Emanuele 50,
Florenz. (H10827 L) [1352

Berner KochKurse für Trauen und Cöchter
gegründet 1889 vom

Kursleiter: Alex Buchhofer, Chef. Verfasser des „Schweizer Kochbuch".

Lokal: Kirchgasse 2, vis-à-vis dem Münster, Bern.

Der nächste Kurs findet statt vom 23. September bis 25. Oktober. Für
Auswärtswohnende Logis und Kost im Hause. Prospekte gratis und franko- (H4186Y)

Das „Schweizer Kochbuch" prämiiert mit goldener Medaille der internat. Kochkunst-
ausatellungen von Frankfurt a. M. 1900 und Paris 1901 kann bezogen werden, solid gebunden,
gegen Fr. 11.50 in Bucbbofers lflusterkttcbe, Kramaasse 9, Bern. Crambalt Hreitzaasse. [1353

I. Zürcher Kochschuie.
Persönlich geleitet von Frau Engelberger-Ieyer

Zeltweg 6 0 Zürich ^ Zeltweg S.
Der 126. Kurs beginnt am 30. September und amfasst die einfache, wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Dieser Kurs ist besonders günstig, da das Einmachen der Früchte in diesem
vorkommt. Prospekte gratis. (Scnülerinnenzahi bis heute über 2000.)

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, in zweiter,
vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden, zum Preise von 8 Fr.
1360] (OF 8238) Hochachtungsvoll Obige.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

Magenkranken [ii33&
Nervenleidenden und Geschleclits-
leidenden gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

^ Adr: Postfach 16 Waldstatt, ftp pent, y
4 Setzte lang litt tet) an elttent fefir fjaitnäcttgen

tmb fcfimetjfiaften Äaflenletoeit unb fontite tio&
Dicter Detfcèlebener Mittel nlcfjt bciDou befreit toerbett.
®a toanbte tetj mtcf) bor ntmmeljt s.4 Satiren fcf)rtft=
Heb an $emt S. 3. %. SPop p in 6e lbe, $otftetn.
Sttacfi @e6rauet einer 3toödjentltcf)en Shtr toar tetj
bottftänbta futtert, unb fett ber 8e't tft baä Setben
fpurtob berfdittiunben. SHefe glitcfttcfie Geltung Der=
anlafst midi, alten SDiagenftanfen Setrn SlioppS ein*
facte Sur beftenb ju empfehlen. ®ecfelbe fenbet ein
SSud) unb Srugeformutat otjne Soften. [758

Stüarte »admiamt in SBorb, Station, St. SSern.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

CHOCOLAT

SUCHARD
Speeialitäten :

SUCHARD'S feinste Dessert-Chocolade Chocolat Fondant

SUCHARD'S reine Schweizeralpen Milch-Chocolade

SUCHARD'S vorzQglichste Chocolade-Bonbons GiandujaS

1182] Ueberall käuflich.

Ein Wort an die Mütter I
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1/i Kilo-Paket 50 Cts. [1263

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei

Fr. Kayser, Nährmittelfabrik, St. Margrethen (Kt. St Gallen).

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
S*"" Gratis« Schachtelpackung. "9m

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

3

Bomatose ist ein Albumosenpr.'lparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Mi« locht
ltV,,e Cosandier, Cattderon.
Gründliche Erlernung der französischen

und englischen Sprache, Musik,
Handarbeiten. Einführung in die
Hausgeschäfte. Prächtige Lage. Familienleben.

Preis 600 Fr. Prospektus von
früheren Schülerinnen. (H 4390 N) [1336

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Materwelte! Mattanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taiiien-Costüme von 25 Fr. an.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie lluusoJis
Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis

^ 70 Rp. Direkt von
J.W. Rausch, Emmishofen.

Vorteilhaft,
sehr empfehlenswert für

Kinder ist

Amyloform-
Streupulver

ärztlich empfohlen. [1364

C. Fr. Hausmanns
JHechtapotheke, A.-G

St. Gallen.

Migräne, Kopfschmerz
622] Antwortlich Ihres Geehrten teile Ihnen mit, dass sich keine Schmerzanfälle
mehr eingestellt haben, und bin ich somit von dem qualvollen Leiden, Migräne,
Kopfschmerz, befreit. Ich danke Ihnen bestens für ihre briefl. Behandlung und
die erzielte Heilung. Blumenhof, Kehrsatz b. Bern, den 25. März 1900. Ernst Marti.
9ÊÊ" Die Echtheit dieser Unterschrift beglaubigt : Benedikt Schmutz, Gemeindepräs.,

Kehrsatz. Adresse : Privatpoliklinik Ularus, Kirchstr. 405, Glarns.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echter

ImikraMlisirJ
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Batgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecht-Apotheke St. Ballen,
sowie in allen Apntheken der Schweiz und des Auslandes.

Reine, frisehe Nidel-Kiitter
liefert grut und billig [ii4a

Otto Amstad in Beckenried (Dnterw.).

(,,0tto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frsurn-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Fsàs/'S/'
»»ditteffose »uo^er»

eins »eo^tt^ättAv?«»nîiie, âe As-
neigé îeàe, ein gvsnnkie» itlcivk-
âen «» ân«îessiaii «nsnns/»nten.
<?niige 0//e»>ten Kbe/'/niiieii eiis
^«Pstiiiion <i. Si. /1SSZ

àe AîckAesâuike TÄcbkev von 17^/z
^abven, »nkekttAsnk icnc? von Antvm

Obavaktev nnck anA»n»b»nen, bv»âe»c?»»kn
Ipêsen», «v»>d eine Kieiie A»»«cbk vnkîvec/c-?'

a«/' ein Luveacc sÄa «ei»»' Ante lîvebnevin),
suv ^cccbb«,/« /üv L^inckev in tien Aci»ui-
au/Aaben ociev suv Siiiise <iev k/aus/c-ccu
in eine AeciieAene i^a»»iiie i«ei»v tiiciiiiA
in Aetiev Sanckavbeii). S« ivi? <i an/ eine
iNeiie in tiev /vansô'àci»en Aâ-veis ve-
/iâicvi vtiev in einev kcc/ctiiiv, cvo lia»
/'vansà'sciie ciie î?MAanA»»pvaei»e isk.
va» siusianti i»t nicili a»»Ae«vi»io»«en.
S» »itiie» tiev i?uci»en<ien tiie besten iie-
/evensen suv Lev/ÄAUNA. /iZSZ

i^ine ti»eoveti»ci» unti pvakk/seb AvÄn<i-î iiei» Aeàiitiete, in Aetiev LesiebunA
tnciîtiA« nnck iebensev/ailvene k?«» an»
Autev i^amiiie sucbt entS2>veei»enlie à-
tbà'tiANNA nnli /venn<iiici»e» Sein». vcske
ièe/evense» steile» suv i^ev/ÜAunA. <?»-

/âiiiAe ^in/vaAen nntev <7bc)/,e Ai
be/á><ievt ciie àxeciitio»> /1SSS

Fe»ovAnnA von iiincitvn unci /u>âi ^in»»nevavbeit «ucbt ecn /nnAe» A/ckck-

oben Äeiie, lia» »eit livei ^iailven in »oicilev
Meise beciienstet ist. Sie Kuvbencie kann
^eNAnisse vovieAen nnci «vü/ cie untev î/cn-
»tàcie» anei» in» ^iusianci Aeben. Sen
Sintvitt könnte «o/ovl Ae»ci»ei»en. c?./i.
O^evten «ntev <?i»i^ve ^1Z4L be/övcievt
ciie MvAeciition, /1Z4S

^ine Auns AeciieAene unci nacb Aeciev
V iàciitunA snveviàiAe Sovbtcv o lie?'
aiià»tei»encie Svau, ciie einen kieinen
Sansbait veiniiei» unci Aeovcinet su de-

sovAe» vev»tei»t unci taktvoiien ILesens
ist, Mciet so/ovt AUtbcsabite KteiiunA.
87e mus» suv AeibstänciiAkeit be/ckiliAt
unci AeeiAnet sein, AcAcdencn/aii» an .Alite
<iev abwesenden kiau»/vau niît S,e?»-ien
su vevkebven. San,iiienan»ci»ius» ist su-
Aesiebevt. <?e/i. ödesten n»it Se/evensen
ociev ^euAnissen unci âotoAvaLbiedeiiaAS,
be/öilievt ciie à^eciition untev <?i»,M-e
S i,ZÄ2, /iöLS

^ ine Socbtev Aesetste» ^itev», mit cien
besten ^euAnissen vevseben, uuînscbt

à'teiie ai» Ait/se ciev Kiaus/vau, event, suv
«eidstcknciiAen SesovounA eine« kieinen
Sausbaite». tie/?. O//e? ten untev tìbc/^, e

de/ô>cievt cite àxeciition. /i.iöi
?ür Maxe Lkslsuts in I « <

virà kür Oktober eins Muxo ü'ucbter
S.US guter?à1is à (H 10437 b.)

VolONtàM MSllkKt.
?uluilisuìebsn, Kelsgenbsit, ?rg.u?ösiscb
2u erlerueu. bluu vsuàs sicb un Nine.
I'.Itoiiill) ?rokssssur, in l eìi i ite t
(Wuuàt). ^13à9

kàììeii-?ôiì8iW.
In einer Ullgesekenen pumilie (âis

Osms «tes kuuses ist Lekvvsi^erin) 5in
6en 1 oüer 2 junge I/Iülivlien, vsieke sieb
in âer itulisnisoben Lprueke, in Alusik
unà irn blulen uus2ubiiàsn viinscben
kreunllüvbe ^uknubme. Lests Lekeren/.sn
unà müssige ôsàingungen. ilàr. Racisme
lîislellaZ.», Viu Vittorio Lmunuels 50,

(L10827 L) ^ 1352

kerner vsclMrse fiir srauen unà Lèickler
^oKrilnâsb 13SS vorn

Xursleiter i ^Isx öuekkoksi', lüiek. VeMsser àes „Lcdvemr ^oMued".
Xirelignsss 2, vis-à-vis dem Wnster, Lern.

Der näodsts ILurs Lnâst 3tatt vom S». 8«ptvinkvi' î»t» 23. Oktvd«»'. V'Ur ^.us-
unà liost irn ilaugs. Prospekts gratis uvâ franco. (tt4186^)

vas „Nà^siLisr Xoodbuà", pr'àiisrt mid xolâvnsr Nsâaillo (ivr indvrQad. Xoek^unsd-
au33dsllun^vn von V'rarìkkurd a. N. 1900 uri6 1ìri3 1901 kaim desitixsn ^vsrâsli. 3oIid svbunâvn,
^ssvri V'--. 11.50 w «ucbdosers MuîterkUede. ^rsmgasîe Y. «ern. ^ramdatt lireuxgaîîe. ^1353

I. àài' Iiock8ekule.
?6rL0HlÌ0ll F6l6Îì6t V0HÜWkIdörssKI-Uö^öl

^sltwscs S D 2üric>d. ^slìv^sg Z.
ver 126. Kurs beginnt um ZO. Heptvurlbvr unà umkusst àis einkucke, vie

àis keine küebe; àer Lntsrriebt virà nui pràtisebv unà leicktkussiiebsts àt erteilt.
Oieser Kurs ist desonàers günstig, àu àus Linmucben àer Lrüebte in diesem
vorkommt. Prospekts gratis. (Lenülerinnen-ubl bis beute über 2000.)

Tugleieb empkebis das von mir bsruusgegedene linvtikrivli, in 2veiter,
vermebrtsr und verbesserter àtlugs, elegant gebunden, -um preise von 8 lpr.
1360j (OK 8238) Loebaektuugsvoll Oklg«.

hervorragende» hrättigurigsmibsi

àASuki'ailàii fti33»
livrvenleideude» und Oesoblsebts-
leidenden gebe uuentgeltl. sin lleil»
verkabren, rssp .Leàittsl an, das mir
und vielen dauernde Heilung draebts.

H à.' postkavb 16 Viaidstatt, j>Win. ^
4 Jahre lang lltt ich an einem sehr hartnäckigen

und schmerzhaften Magenlriden und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr »,4 Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. Pop p in H e Id e, Holstein.
Nach Gebrauch einer tzwöchentlichcn Knr war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist das Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Frugeformular ohne Kosten. s?S8

Marie Bachmann in Word, Station, Kt. Bern.

Visit-, Kkstulàî- linll Vàblingàten
iu jedem Oeure liekert prompt

Luvlidruckerei Uerkur iu 8t. Lallen.

l »... M Vt

WWW
LxkLÌ8.1it.àn -

8tI8üW'8 l»t, »«à ciii>i!i>ià dlioeolst Imiilsiit

8II8W8 8 kbilie ZclinsìkSkâlpM Weil - Ulllîlllà
8II8W88 imüglioliste lliiiiüiIsils-Siiiibinis öisillllljS!

1132j Ileberall käuklick.

Lin w^orì an âis IVlüddsr t
IVsuu Ibr gesuude uud kräftige kinder vollt, sruakret disselbsu nur mit

dem laugjübrig, ür^tlieb erprobten

Xs>ssi-s Xincisi-mskI
velebes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der àttsrmileb glsiebkommt.
Lesit^t köebste Mbrkrakt und Leiebtvsrdauliebkeit, verbütst und beseitigt kr-
brseben und Liarrkoe. Leber 100 vanksobreiben von Hebammen, vie grosse
öilligkeit ermögliebt den Osdraucb jedermann. '/? kilo-pakst 50 Lts. ^1263

^u baben in den meisten àpotksksn und besseren kolonialrvarenbandlungen
oder direkt bei

Vr. It«.zc«vr, Hübrmittslkabrik, 8t. lXargretlien (kt. Lt Lallen).

Oirâts LsnâunAsr» nn dis 1>sl:s.r»nt!s srässbo und srsts

klàà àclisiiM ». Kieillel'Mlli'Sl
1114) <D<>»

k. Umtermeister
wsi-dsri irr lk i ikct «arAk»lt»K skksktuisnt

urnd r-stounrälsr-t irr solidsn
NM^ cZpsdis^Sotisotitselszsczt^urig. "WF

^ilialvll U. Vêpôd3 IQ allkQ srüsssrvQ gîlîiâtsQ Q. Ord3vkakd6Q âvr 3oìi^sÌ2.

Z

Sowàdose ist ein vVIKuniosenpr.'tpnraî
unìtentkâlt ciie ?iâkrstotke âes Í^Ieisckek,
jl-U>veis8 unci ^alTe). lie^t in kutiem

Nl.«!î ilikUl
MM Losanà. Lantleron.
Oründlicke krlsrnung der kranüäsi-

seben und engliscben Lpraebs, blusik,
Landarbeilen. kinkübrung in die Laus-
xescbâkts. prâcbtige Lags. Lamilien-
leben, preis 600 kr. prospektus von
trüberen Sebülsrinnen. (IltMÜ) (IZZK

»amen-, Heiden-, Knaben-

HolilSîjiliii, lîlio»ià, Kommt, slià «to.

8àt«csi»ol U»»»»nlsrtigung. sgì7
lsìiis Zeliiisillsk-, slsg. ZcligsiiIskiMii-llkliSlliii.
k«rt!xs isis»stt«- ». k»i!ls»-l!»zt»m« ro» Zö kr. »».

Versäumen 8iv nivkt î!!
Lesen Lis

vas llaar,
seins ptlege, krankbeitsn
und deren Heilung, preis

^ 70 Lp. virskt von
I.1V. lìîtukà, Lnimi^dot'ftii.

Vortvildakt,
sekr empksbleosvsrt kür

Kinder ist

^Ql^lokorvl-
Stroupulvon

àtliob empkoklsn. (1364

t r>.
^Veeliwpvtliekv, à. 8

S». Lallen.

^VliNrâriS, I^optsàniSi'^
622) àtvortlieb Idres Ossbrten teile Iknen mit, dass sieb keine Lebmer^ankülls
msbr eingestellt baben, und bin iok somit von dem qualvollen Leiden, Nigräuv,
kopksebmvr^, befreit. leb danke lbnen bestens kür ibre drietl. Lebandlung und
die erhielte Leilung. Llumenbok, ksbrsats b. Lern, den 25. àlâr? 1900. Lrnst Üarti.

vie Lcbtbeit dieser Lntersekrikt beglaubigt : Lenedikt Ledmà, Osmsinds-
präs., ksbrsà. Adresse: I'rlvittpolllllliillt «K»ru», kircbstr. 405, <»1i»r««.

llilildoktkiifsön lot dio jotit
?rok. vr. Lleders eobter

Vollständige, radikale
und siebere Leilung von
allen, selbst den Kart-
nüekigst. Lsrveoleiden,
siebere Leitung der

Lebvüobö-Zustünde,
klagen-, Kopf-, Lüek-
sobmer^en, Lersklopksn,
bligrüne, seblsebts Ver-

dauung, Lnvermögsn, Impotenz, ?oUu-
tionen ete. Huskübrliob im Luods Kai-
geber, gratis in jedem vspot. 2u baden
in Llasoksn zu 4 Pr., Pr. 6.25, Pr. 11.25.
ventrale Mät. Kssellsoliaft lValclstatt,
Appr., Laupt-Vepot ^potb. p. Lartmann,
8tevlcborn. vspots: llà-llMili« 0t. «illlsil,
zhftls ili sllist iloiillielsii ilsk Zolimit mill llsz lliitliiilliî.

Kkivv, kmek« Wvl-Kàr
Ilstsrt scut unci iblllls sn«»

Otto ^install ist osài'itiil (lliitem.).



&ûfvot\tet JTrairen-Jetfung — glätter fOr ftett !|äual!t!|en Eretg '

O-WAbTER-OBRECHT's

1311] Fabrik-MARK^.

lïo/ioa
ist der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich

Stelle-Ausschreibung.
Die staatliche Erziehungsanstalt für Mädchen in

Kehrsatz sucht auf 1. Oktober nächsthin eine patentierte
Lehrerin, welche im Mauswesen bewandert ist

und einer Anstaltsfamilie von ca. 12 Kindern vorstehen
könnte.

Jahresbesoldung 1000—1200 Fr. nebst freier Station.
Bewerberinnen mit erzieherischer Befähigung und
praktischer Erfahrung tvollen ihre Anmeldungen bis
15. September nächsthin einreichen der [1345

Kantonalen Armendirektion in Bern.
Bern, den 28. August 1901.

Vereinfachtes ifl verbessertes Mserriemissystem
sar Herstellung von Obst-, Gemüse- and Beeren-Konserven,

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
|§V Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. Schildknecht - Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

Modell i$99- O Patent i*5i6.

y\ Bett- T fBerners Leinen
Kein- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. onRP RPfll,t9„estn,mpn «onogr.-Stickerel.

MuBter franco. BralliailSSlBUflril Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [1262

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten
Um unangenehmen Verwechslungen vorzubeugen, ersuchen wir dringend um

genaue Beachtung unserer Adresse. Wir sind die einzige Loinenfirma von Langenthal
und Umgebung, welche eigene mech. Leinenweberei betreibt und sind mit

den neuesten perfektesten Maschinen dazu ausgestattet.

iez Blteioiosiil
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

DW" Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez NuHsschalensyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

——— Erhältlich in allen Apotheken. ——

Suppen-Würze sind besser und beliebter

IV V W s m » M I als alle Nachahmungen.
Bouillon-Kapseln I T Ijl Fv FW I Diese einheimischen Pro-

o nn I i i f 1 I V I I duckte empfehlen sich
Suppen-Rollen durch hervorragende Qualität

und Billigkeit. Stets frisch auf Lager in allen Spezerei- und Delikatess-
Geschäften. [1347

W Flurj'S V
Tussscbweiss=Pasta

Schachtel gegen Nachnahme h Fr. 3. 75
durch den Erfinder [iss7

Y. Flury, Fabrikant, Biel (Bern).

^^^^rospekbejjrati^u^^

*China-Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, '/a Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

G. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

Jordan # 1«.
Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Lotion
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Maassanfertignng.
Jaquette- und Taillen-Cnstume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Empfohlen durch die „Schw. Frauen-Zeituno".

JCorsett
System,

Dr, W. Sehulthess
hat einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, ith
anatomischen Bau des Körpers

begründeten Schnitt, ist
sehr solid und angenehm zu
tragen; ermöglicht ausgiebige
Atmung und Ausdehnung des
Magens. /1016

Korsetten nach Mass in ganz
solider Ausführung mit echt Fischbein-
Einlagen und Hartgummistangen im
Rücken, von Er. 15. — an.

JF 70)tic c Gesundheitskorsett-
# VUySSj Fabrikation

Mühlebachstr. 21, ZÜRICH F.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Auswahlsendungen in brodierten Bandes
und Entredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1296

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10-50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Forc. Str. öl.

Elastischer

Corset-Gürtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leicht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

I X N|[/ Gummi-Wirkerei Hofman
.Ohne Biirteu Starke TigaP In Elgg (KL Zürich). Itlit OVrteli Schlanke Tigur!1

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, belinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. HPV"" Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glares, Kirchstrasse 405, Glares.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule a „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Schweizer Frsuen-Zeitung — VlAter Mr den häuslichen Kreis

()s i?

ISllj

ist dee lZssis bloeii - I^e>is>Se><smrn.

ldsdsezll sellZItliLll

^/s//s-â^àsà/l^.
IX« «taatttetl« />«teH«nA»austatt /à TXàte/isu tu

Xe^r'sats «ae/tt au/ /. tXctob«»- uactist/etu «à« patou-
tierêe îoetâ« tue 1/aa«eoes«u beu»au<t«e't tst
uurt «tuer ^tnstatts/aruttte vou «a. /)? 1?tuet«^u vorstske»»
^tönute.

dkatt^osbesotttangl 7ktD0—7ÄDD P>. uedst/reier Äattou.
Ä«?«erdertuueu «lit «rstetterisâer Tte/àtscaugl un«t
z»rateX««ker ^r/attrauM «oottsn âre ^àu»n«t^auM«u t»ts
/A. <8l«PtS»tbs»' uâo^sâu «tn?«t«/t«u «ter /7â46

^Äntoos/e« ^4//X6Xk/à^tl'o« IX à/o.
0«rn, de» 2S. ^»Aast 7S01.

Vöttilllscdlks RS s>îk>li!!îlîl!kli!lî iRSKIsiMUZMlW
»ar H«r»t«IIi>ns vou vket-, veinit»« naâ »««r«u li»> »«rv«u,

secier zut vsrsokliessbare koektoxk kann
verwendet werden. klein DmllüIIsy der
Dlässr nötig.

praktiscller, neu patentierter, vsrllssser-
ter Versckluss, lier okns Dntersellied kür
alle Kläsergrössen verwendbar ist.

IM" Zaklreiclls keksreozen von Haus-
kranen, koellsellulen unà landwirtsekakl-
lieben Vereinen. f1278

kratis-prospekts mit genauer Anleitung
umgebend krankn.

A. Làilàklîîit - lodlvr
s?. <5^1.1^15.

iileMii llt. >ll?Z. lslsji!»»! H?. !»??.

Mode» I8YY. H patent I8SIS.

»vtt- ^ O

O6IM6I'SàN6I1
ksi»- ». Ilàld-

àr gîu-àisrt rsollstss, clausi-Uaktssios vissnos ?»drik»t.
îl-li- «-I-tiZii!. »... o»,»«iM'îtiài.Uustsr kiàNLQ. Spvlî. llkSUISUSSlllUllkll Billige ?rà
KZirûl lblliillsr à Lc»., I^a»NsriàaI (vsrll)

Diveuvebsrei mit elàiàm ketrieb anà llânàvebsrei l1262

Divkorautoii dor Didsvii0330O3otiakt uud violor ?r. Dotolo und ^uotaltoo
Dm imsusouetimoii Vor^voodoluvson vor^udou^on, orouokon ^vir drinssud um

ln»ne uiisvi'Si' Wir sind dis «tnsels« Dviuonlirma vou Danton-
tkal uud Dm^oduvs, vtAvnv ine«Ii. und 3md mit
don pvrtSktSSt«» Zda3odmvu da^u au3se3tattvt.

ÎK? DUkiWUllMl
oder

si8knksltigkl' gplllik'' lìIlI888vKsIkN8ffUP

dersitöt von

?risà. Kollisi, àpotdoKor, ill üilurtsn.
Liu 27jàllriZsi' Li-kolZ und die Zlänzsudsten Kuren kereell-

tiAeu dis ïlmpkàlunK dieses sueiAiselleu LIutreiniZunAswitteis
als vni'teütndten îirsà kür deu I^ekertürnn dei Llcropiivln,
kîtiaoliitis, 8vk«àvlie, unreinem Mut, Ekzemen, ssleeliten, llrüeen,
3autîìU88vkIîtg, rotem und ktukAetriedeuem Ke8ivtit ete.

Kolli«? klusssàlsllsxkllp vlrâ voll vielen àtoii versàlsdoll uok ist îtuMeliill
im Keàîtok, lololit veàlllled unk odno kkol oâor Lrdreelioll?u orroM.

Au8geieiviinete8 8târlcung8mittel dei allen 8vii«àoklioken,
kinfàlligen, blutarmen, bleiobeiloktigen, an 8kropkeln oder kba-
lîbitie leidenden Personen. ^992

IM^ Nsoliatimuiigen ?» vsrkütsn, verlange man susliriiekliok
Ililarke livr „2 Palmen". In PIssolien

von 3 Pr. unü Pr. 5. S0, letztere kür liis Nur eines INonats reiolienll.
^^»-»-»»»^ iVrkätttt- ^ tu «tt«u ^tpot/t«tceu.

8UPPKN-Wilr?e desser uoâ deliökter
^ > » W M » M I als alle Haekaomungen.

övuillltlt-lîapLklii I r Mà M I viese sintieimisellen pro
» un »liM »NlD MD ciuekte smpkeklen siell
suppen-ltollsn ^âàââàààRM àurokkervorrsgsnàsylla-

lität uoâ öllligksit. Lists krisoll auk llager in allen Lxeasrsi- uuà velikatsss-
Lsselläkteu. >d347

s«tttclnvel55-?ma
tàlitel «egso llZilniZliW à Pr. 3. 75

durok dvu LrLudsr
V. tdui kobrlliàllt, Kiel skem).

Lkà-Wsin
niii?Iiel> kür jelio pamilie, liefert in de-
liebigen lluantitäien von 2 lliier an per
l-iter Pr. 2. 59, '/s l-iisr Pr. 1. 20 franco
per ^svdnadmo.

6?.
124k>l Nirollsnkslàstr. 6,

ZokSan s Lie.
öaimliofsir. 60

iîiiriek.
Sxssi-I-KsseMt lilr sâts

«Kgl. lîliià — llmdiost
liW«5I>lII>Z. ls?z

>lZlllil>tt>-liiilII«i»sii>l!llZtWS
(Kenrv tàillvllr) XOàntvl.

TVimadms jsdsn Ntokkss
l?ur Verardsituu^.

kÄr 6 kranken
verssnâsn kranko gegsu ktaekuallme

btto. S Ko. tl. IoiIotto-kdss!I-8gi!en

(oa. KV—7V leiekt bssekääigts Ltüoke âsr
ksiustsn 7ollette-Leiksu>. f846

Rvrxmann â Po., lVisâikon-Mriell.

tinpsollloo llllkvll llio „Zolix. k«n-7àng".

V.
lìat «tueu rou <t«u A«a>ö/tu/to/t«»t
tlors«tt«u aba>«to^«u<teu, àauatoutt»«!^«» Sau «t«s /<ö>-
p«r« b«Arà,t«teu Sr/tuit«, tsl!
sâr sottet anet «us«u«^»u «u
tr«M«u, «ruiöAttät aassi«btt/e
ttruauA uuet ^aseteàauM «t«s

MaAsus. /707t?
Korsette» naet» illaae t» ^a»s so-

ttcker ^ktts/ütieunA »»it ectlt /»eetidà-
7?!nt«AS» «»ct t/a?-tF»»»»»ista»H-en im
K»7à», eo» 7<e. 7Z. — a».

^ /«?,,«« <?S5-mà/t55or5stt-
er » Tabritiat/o»
Mâtebaàtr. S7, /.

Mr» verta»^e Ae/i. TVoepet't «»ck

^»teit!«»^ ?»»» ilkae»»etl>»e».

-^ugivakl30nduussO in drodisrtvu »»»-
«I«» uud Lnt»'«Ä«nx Mr vam6Q^'âgc;ti6 uud
akASpa33tv VorkNns« vsr36ndvti ^K.

Rrodvrà, 8pvi3ersa33« 22, Sit. ^1296

Uapwslts'8 IVIoo8 öinltvn
(iblsn8tfuationsbinltvn) ko3tvn p ?àoti
à 5 gtUek 1 L'r. (Fiirtvl 75 0t3. dakrs3-
dsdark 50 3t. mit^Urtsl I?r. 10 50 porto-
krsi. Oirsktsr Vvr3and von dor Oono-
ral-Vortrotunt? kür ctio3okvvoi^: ^1222
Peters à. vo., liirivli V, koü str. bl.

ülasbisolisr

Lorset-Oürtsl
Mr Damon, dio oinon 3tarìl6n Doid
nnd 3tarko IMtton dadon, maokt oino
olo^anto, 3ok1snko V'isur, k^ann loiodt
an jodom 0or3vt doko3ti^t worden,
kioin ^.nnäkon not^vondig, docino-
mo3, an^onodmo3 ^raxon, ist V'ranon
naok dor Dntdindnn^ Ko3ondor3 2n
vmxkodlon. DUkton^vito an^odon.

vs5s»1I-Di-s1s 6 ?r.
2n do2iokon duroti dio sH61

^ X ^11/ Kninini-^Virlcerei ket'mun
.«»ne SUrtel. t„r»e?lg»r! lg kiAA Mlcd). Mit SlUIell tel»»«»e71g«rk

K32l 2u msiuer prsuàe Kanu iell Iknsn mitteilen, àass iek àurell Ikr unsckää-
lielles Verkakrsn von meiner llsiàensellakt gsllsilt vvoràsn din. led llabs gar
keine llust wedr 2Uin /rinksn, deiinâs mioll àaâurell viel desser als vorder unâ
dalle auoll ein besseres àsssksn. às Dankbarkeit din iell gerne bereit, «lies

Zeugnis 2N verökksntliellsn nnà äsn^snigen, vslclls mied über meine Ilsilung bs-
kragen, Auskunkt ?u erteilen. Neins kleilung virâ âukseken erregen, àa iell als
arger Trinker bekannt war. Ls kennen mied gar viele Dents, nnà wircl man
sied allgemein verwunäern, «lass iek uiellt mellr trinke, leb werâs Ikr briskliekes
Prunksuckt-Ilsllverkallrsll, âas leiekt mit oàsr okne Wissen angswanàt werden
kann, überall wo leb llinkomme empkslllen. Lilllllallenstrasss 3K, Züriek III, den
28. December 1897. Albert Wernâli. IM/' Zur lleglaubigung vorstellender
llntersellrikt des Herrn Albeit Wsrndll dakier. Züriell III, den 28. Dezember
1897. Ltadtammannamt Züriell III. Der Ltadtammann: Wolkensberger, Ltsllvertr.
Adresse: I'iivntt»oliiiliiiilü Ikirellstrasss 405, t. lui it»«.

pp»> «i»p/âe» «»see« xeSâiA »««Aestattete»

âàâà/k
at« stet« ieittt:o»»»»e»e

/8lo^u»«ts«^ p>«asu.^kettau</ à /». L —
/à «tte X^tetu« 1/stt à „ — 60
ttoete- ??u,t Saas/tattauMssâat« à „ —.60

prompte»' Ve»'»a»ct Le»» Waeti»atrme.

84H ^st'/as' utic/ à/?sc/t7t'c>t?.
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Oondilorei-Ausslellung MANNHEIM 190i Goldene Medaille

ROOSCHUZ £. C°. BERN,

BONBONS (fM
WAFFELNl
BISCUITS
ZWIEBACKS1
MARMELADEN

Kandels - Institut.. ïïîerkur" Walliser Trauben
-i&m* Horiv bei Liizern.

'Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensien.
1320] i Prof. T. Villa._ _

Dament und Herren*

STRÜMPFE
Ohne Naht

3
c
•1

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben

„ „ Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zi

Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, schwarz und lederfarben
reinwollene, in schwarz und beige
Seide und Wolle, in schwarz und beige

Fnsnpitie und Ferse verstärkt.
Schwere Winterqualitäten in Wolle und „Seide und Wolleli das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht)

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haushalf

tnigsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

äcliön»ibe Auswahl, vei-sëndet
iri Kistchèn von 5 Kild brutto für 4 Fr.
franko [i862

David Hilty
Weinbergbesitzer in Siders (Wallis).

Töchter-lnsti tat
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen V. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. HochachtungsVollst [907

Fron DI. H rO Ii Im tum-Heim.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. (fälliger
840] Ennenda.

Campagne Bel-Air
Landeron (Neuchâtel).

Pension pour jeunes filles. Soins
affectueux. Vie de famille. Parc. Prospectus.

Prix de pension Frs. 50. — par mois.
Situation magnifique. Air salubre. Se
recommandent (H 4150 N) [1312

M,,les Cruchaud.

Katholisches

Töchter-Pensionat
Faubourg du Crôt 21

Neuchâtel.
Für Prospekte wende man sich an die

Vorsteherin oder an das katholische Pfarramt.

Eintritt zu joder Zeit. Referenzen zur
Verfügung. (H 4131N) [1308

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

Direktor: B. Bloch.

| Mädchen-Pensionat f
2 Clos Java 3, Lausanne S
Ä Französisch, Englisch, Musik,
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

§ Madame Friedrich Sandoz.

to
<£>

N
P
H*
CD
Ob
CJi

CTQ

ist unser Gorset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten-Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Gorsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — IMplom — Genf 1896.

Damen, Kinder
und schwächliche Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zà 2176 g)

Dennkrs Cîscnbîtter
ein erfolgreiche» Heilmittel. — Man konsultiere den Arzt.

Zu haben in alle» Apoth(;ken und Droguerie». —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Slyweixer Frauen-ZeUung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

>9O> (lolcle^e Taille

NOO8L«UI ^ LS

S0NS0K8 AN,

eiZevii-L
^V/ILö^cK5
nkiîneiâkn

â/k//à -à/à/ », " VVallissr Irauben//
- /)6/' -

'Besonders T!« e»n/>/elî/en/Sr mockeene L^vacben.- B>an«à»t»â, rtatisniseb,
BÌNAêiseb. kt/e L'/,rori!«n »-erden von Bebvern der b-tre^ênden Bat/onab'tdten
nntervkâtet. Massue B/ek«e. Beosp-^êe B/enslen.

2â/ ^,'«/. Vitt«._ -
O^rriSH^ unâ Hsi'rSii^

5îkèZA?kx
Ollns

!^
S
-t

Herren- und Oarnenstrümpke la tlor, lederiarben

„ „ Leide und Wolle, bei^e und scbwar^
rob und scbvvars, la Klacobauinwoiie ?i

Vigogne, iederkarben und beige
la tlor, rok, sckwar^ und iederkarben
reinwollene, in sckvvar^ und beige
Leide und Wolle, in scbvvar? und beige

tnnnn,«tt?e u»«t r«?«« vernlNvlt».
Lobwere 'Winterqualitäten in Wolle und ,,Leide und Wolle"- das Daar 20

Herrensoeke»
ftuss oline I^abt)

ktie eàs r?o» «a>et k?r-a-aob»sae^ aact
àe, ^tnrte^n ,nit ernettt Mb^tkebea ân/co^rnert
vor» rBOO B>. bei Attisa a»ct Nennx/erttiet- Bb-nâb-
r»ît>,L/ aassakcâTae^ve^vaaA, seis/ê Brt.Bt« Wie<ie»-er-,
va»îat« p'ot-s/o/tet'in rie»- tba^aaaàbea //aas-
batta»ìM««âa/e, «a/ vr-t/nri /«br-etarts, z/e«a^t»tstte^
^»tMttbert anet /,»a/ctt«o/i «ta/'obMe/à^te^ S«»»-
battanAsbÄetAsts i»t ibr-er ber eit« in visr» »da^aAsa
er-«âiene,ten ^»ebr-i/t.- Hie ^iîebe ries Mtêetstanete».
^nieitnnM, biiiis/ anet aat «n ieben. kkit einsrn vie»'-
a-ôâentttoben àipeisesettei n«b»t sr-^r-odten Bese/etsn.
d/a» scbneae-tc Aebnnriene dîââtein, «te»»en d^ret»
nan B>. d. SO betnÄAt, venettent in miien ^«»niiiert,
ezreeteii «ber» in eoiâen rnit /tenan«?ae:b«enete»t
Bocbten»e <iie reviteste d^enbnsttanx/. Bl» kann anet
aanet i.-iei tinte» »ti/ten. >?a desieben «tanob rtie
DsPerittion tier- ,,.8'ebn-siser- ?>«nen-^eitnnj/" in
«t. Saiten. /SiS

Mtzitön^f^ vei-sendet
iil kistcbèn von 5 Kilo brutto kür 4 kr.
franko 11362

Oavià Hilìzt
Weinber^besitisr in Liciers (Wallis).

1iieliierlnl«ti tat
,Flora" l^rolltllä!, 8t. kàll.

g»r»t»lti»s lZl-visduN^ u. »rNudllvlisr
Ilntei-i-ivkt deutsek.. krsnv. u. en»I.
LprsoNg, llusik u. alien àvilern. lie-
kel-sllî-en V. klltst-n d. Pensionärinnen.
?rosl>okto. ItoddsvktullssVollst W7

r eiìii »I. Ilellli INIITIIII-Itelin.

?rs.usn> unà Sssàlôàìs-
krs.vklisîtsii,

?ôrioàônsìôriuiA, ksdâr-

màôrlsîàsii
werden seìniell und dillig (auek brisk-
lieb) obne öeruksstürnng unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. mkck. 1. Mixer
846i ünnenda.

^awpdglleöeiä
Itg.näsroii (Hsviakàìsl).

tension pour ieunes tilles. Loins akkso-
tusux. Vie de kamille. tare, trospee-
tus. trix ds pension krs. 56. — par mols.
Situation magnifique. Kir saludre. Le
recommandent <D41öDIi) 1l312

lZruokaull.

^ààoUsoàss

Mckter-pknsionaì
k-lubourz à vrêt A

IkSìlOllâiSl.
lî'Ur ?r0gp6^tv wsnâs man siok au à

Voràkvriu o6er au âas àtkoliZodv ?5arr-
arut. ^Ziutriìt su ^vàr 2vit. Rvkvrsu^su sur
VerkÜgUUK. (II4131 ?s) s1308

Isràsliìisàss

linabvn-InLtitui
Villa „lass clOràlls"

lâsaims sfl«ôWàe 8àà)
UstslSNZSN und eruspsllt» lur VstNizun».

^)ir-e^tor.- L. ^êsâ.

Z Uâà-?mioiiàt Z

z Olos ^kavâ 3,1»âttsaniis »
A ?^rau2()SÌ8ok, Llus1i8vd, Xlu8ik^,
A ^vioìiusu, Ualvrs!» Hau8kaltuusF1187

s Uààlll« krieckriell 8àilà.

dv

k»

>-»>

os
v,

ist unser Corset àrque àèpesèe I^r. 6300, in ^sunâdeitlietier
Le^iàunA von grösstem >Vert.

Ls 26iekn6t sieti àurek die porösen Brust- uuà Leiten-Lummieinsät^v aus,
so àass verinoxe àeren vàndaàeil, sowie àer auxedraetiten xan2 weielien
Leiiliesse àie innereu Orxane uietit àeu xeriuxsteu vruà erleiàen, uuä àadei
graciöseste k'igur curn àsâruek gelangt.

Diese Lanitaseorsets sind empfohlen àureli àie Herren kvr?tv ?rok. Dr. ^ioö-
korst, unà ?rok. Dr. Buguvnin in lüriok, unà cu erkalten in allen besseren 6or-
sets- unà konkektionsgesebäkten. P21

ovrssìtàdi'il^ 0uî à NisÄsrrrictiirt, cUrioti uvà Urüsssl.
^llrlczki ISS4 — Itli«I»>n — Osnt ISSS.

Harris», I^irtäst
Nlld die an 11316

N1às.rirtrt1i, NlsioliStioli'k
und den daberigsn tolgen leiden, Luden in (2à 2176 g)

vennlm 6i8enbitter
ein <?i t — >Ian konsultiere den krst.

2n baden in »tl, —
dsdem tläsebebsn ist ein trospekt mit Kebrauedsanweisnng beigelegt.

35jäliriger trkolg. Viele srrtiietiv Zeugnisse.



& é ^
|ausiuirtijCd)Qftlitl]E ©xatisiJBtlaßE to gttjMtjer fiara-^itiraß.

($rfcf)eiitt am erfteit (Sonntag jeben 2Ronat§.

St. ©alien Wv. 9. September IÇfOt

(Sin praftftfdfev ^ortfd^ritt.
§»$3 wirb ben ipauêfrauen bietfad) gum SSorttJitrf gemacht, baff fie

bet ben bieten ted)nifd)en §itfSmitteIn, wetcpe bie neuere nnb
neitefte 3eit iljnen fortlaufend aufâ neue biete, boit) fo fetjr bie @!tabin=

nen it)re§ tpauêljatteê feien, um leine geit gu tjaben, bie Einher in§
greie gu führen, bem ©atten ©efeïïfdjafterin unb ©eljitfin fein unb

fid) in gemeinnützigem SBirlen betätigen gu lönnen. fDtan bergifjt ba*
bei aber, baff ein §au§I)att bon ijeutgutage biet fomptigierter einge»

richtet ift, atS in früheren Reiten, unb bafj fdjön beêljatb bie tpauS*
Ijattêbeforguug biet mel)r 50?ü^e madjt, at§ früher, gang abgefel)en ba*

bon, baff an bie Steinzeit unb Steiuljattung ber Sffioljnung unenbtid)
größere Stnforberungen geftetlt werben in ber ©egenWart, att> bieS

früher ber galt mar. Stod) jejzt lann man eê eima an abgelegenen
örten antreffen, baff ber ©taub unb Unrat in ben Stmmera.mit bem •

Sïeiëbefen gufammengefeljrt mirb, ober baff bie meinen Stamtenböben

mit ©anb gefegt unb nadjtjer nod) mit troclenem ©anb beftreut werben,
meld) letzteres bann tägtid) gufammengeleljrt nnb Wieber frifd) au§ge=

firent wirb. §eute, Wo man bie perfiben SBirfitngen beS feinen ©taubeS
lennt, famt man eS laum begreifen, baff früher bie Steinigung gang
atigemein in biefer Sßeife geljanbljabt würbe.

®?it ber atigemeinen ©infüljrung ber garten Stiemen* ober ißarquet*
böben war ein mcicljtiger @d)ritt nacf) borwärtS geit)an Worben. 33eim

Stufwafdjen jener brang bie geud)tig!eit nicljt fo tief inS ipotg unb in
bie ©patten, e§ würbe atfo faft unter ber ipanb Wieber trocfen unb
beim täglichen fernsten Stufwifdjen War aud) einer SSefiebtung unb gmtt5
pflangung täftiger ^nfeften beftenS gewehrt.

©in Weiterer prächtiger grortfdjritt war baS 28td)fen unb ©längen
ber Stiemen* ober ißarquetböben, benn burd) biefe SKanipulation Würbe

aud) bie feinfte guge im £)otg berftricpen unb bie Steinigung lonnte
gänglid) auf trodenem Sßege gefcfjeljen.

Klillsmitthschaftliche Gralisbeilage der ZchMtzer Frlmen-Zeiwg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. i). September HAVH

Kur praktischer Jortfchritt.
wird den Hausfrauen vielfach zum Vorwurf gemacht, daß sie

bei den vielen technischen Hilfsmitteln, welche die neuere und
nàieste Zeit ihnen fortlaufend aufs neue biete, doch so sehr die Sklavinnen

ihres Haushaltes feien, um keine Zeit zu haben, die Kinder ins
Freie zu führen, dem Gatten Gesellschafterin und Gehilfin sein und
sich in gemeinnützigem Wirken bethätigen zu können. Man vergißt dabei

aber, daß ein Haushalt von heutzutage viel komplizierter
eingerichtet ist, als in früheren Zeiten, und daß schon deshalb die Haus-
haltsbesorgnng viel mehr Mühe macht, als früher, ganz abgesehen

davon, daß an die Reinheit und Reinhaltung der Wohnung unendlich
größere Anforderungen gestellt werden in der Gegenwart, als dies

früher der Fall war. Noch jetzt kann man es etwa an abgelegenen
Orten antreffen, daß der Staub und Unrat in den Zimmern.mit dem-
Reisbesen zusammengekehrt wird, oder daß die weichen Tannenböden
mit Sand gefegt und nachher noch mit trockenem Sand bestreut werden,
welch letzteres dann täglich zusammengekehrt und wieder frisch ausgestreut

wird. Heute, wo man die perfiden Wirkungen des feinen Staubes
kennt, kann man es kaum begreifen, daß früher die Reinigung ganz
allgemein in dieser Weise gehandhabt wurde.

Mit der allgemeinen Einführung der harten Riemen- oder Parquet-
böden war ein mächtiger Schritt nach vorwärts gethan worden. Beim
Aufwaschen jener drang die Feuchtigkeit nicht so tief ins Holz und in
die Spalten, es wurde also fast unter der Hand wieder trocken und
beim täglichen feuchten Aufwischen war auch einer Besiedlung und
Fortpflanzung lästiger Insekten bestens gewehrt.

Ein weiterer prächtiger Fortschritt war das Wichsen und Glänzen
der Riemen- oder Parquetböden, denn durch diese Manipulation wurde
auch die feinste Fuge im Holz verstrichen und die Reinigung konnte

gänzlich auf trockenem Wege geschehen.
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©et unjtoectmöfiiger Stnwenbung ber ©obenWpfe War itttb ift baS

©to.d)en beë gupoben uttb ber Sirepen freitid) eine Strbeit, bie ben
StuStetn fo p fdjaffen rnacï^t, bafs fie bon unferen fcfpädjtidjen grauen
ttnb Stäbchen gefürchtet, auSgeWpen ttnb atë gefuttbheitSfd)äbigenb ber=

pnt Wirb. Hub ber tlmftanb, baff ein jeber auf ben gewpften ©oben
tommenbe tropfen geuctjtigteit ober SSaffer ben ©tanj gerftört unb
ben ©oben unanfeljntich ntacfcjt, fo ba]3 bte ganje Strbeit wieber bon
nettent gemacht werben rnufj, ift aud) nid)t bap angetan, ber mit 2tr=
Bett fonft überhäuften tpauSbeforgerin baS SBtdjfen unb ©lochen ber
Sßohnräume unb Sirepen lieber p machen. @anj abgefehen bon betn
großen StuSgabepften, ben ber iyaljreSbebarf bon ©obentbichfe, ©ürften
unb Wollenen Sägern erforbert, unb Welcher baê tpauSIjattungSbubget
belaftet.

iyn bem neueftenS in ben tpanbet gebrachten „©artetot" ift nun
aber ber ©obentbichfe ein erbrücEenber Sonturrent erwadjfen, inbem bie

©erWenbung biefeS ©räparateS fämttic^e bem ©ebraudje ber ©oben*
tbichfe anljaftenben ttebetftänbe auSfdjtiep.

®aS ©artetot tuirb auf ben äuprft grünbtich gereinigten unb
tbieber troden geworbenen ©oben mit einem ©infet aufgetragen unb
nachher gut getrocfnet, ehe man barauf geht, ©inmat fo behanbett, hält
ber Slnftrid), ber in geïbent Sion ober farbtoS gemadjt Werben tarnt,
auf glattem, hartem ^otj auch tu fehr biet ftrapprten ßimtnern ober

auf fotdjen Sirepen jum atterminbeften ein tjatbeê iyaljr. ©§
tann je nach Siebljaberei ffnegetbtant ober in mattem ©tanj geftridjen
Werben, geudjtigteit unb Sßaffer tönnen bem hrtbfc^en StuSfetjen beS

mit ©artetot geftridjenen tpot^eS nicht baS SRinbefte anhaben, benn

man Wifdjt bie najj geworbenen Stetten einfach auf ttnb reibt fie wieber
troden.

©in Weiterer, fehr beachtenswerter ©orpg beS ©artetot liegt in
bent tlmftanb, bajj bei aïïem ©tanj, ben eS ergiett, baS Jpotj nie© im
minbeften fc^tüfafrig Wirb, ©in mit ©artetot beljanbetter ©oben ober

fotdje Sirepe tann atfo nach ©ebarf tägtidj nad) hhgwinifcher ©or*
fdjrift feue© artfgewifctjt werben unb ein träftigeS fRadjreiben mit Wolle»

nem Siud) bringt baë Çotj wieber in tabettofen, gtänpnben Stanb.
©ewidjfie unb gebeigte Stöbet, genfterbänte, Sinoteumteptdje

werben unter ber ©ehanbtung mit ©artetot fehr fdjön unb aupr»
orbenftid) gefront. ©S tönnen and) ©öben unb Sirepen auS weichem

ipotj fehr borteitljaft mit ©artetot behanbett werben unb jwar Ijaup»
fädjtich, Wenn biet? gefdjte©, fo tange baS ipotj nod) feine gtatte, feine
Dberftädje hat, fo tange ber ©oben atfo nod) ungebraucht ift. iyft eS

bereits eiwaS abgelaufen unb an ber Dberftädje rauh geworben, fo

muff ber Stnftrid) mehrfach aufgetragen unb bätber wieber erneuert
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Bei unzweckmäßiger Anwendung der Bodenwichse war und ist das
Blochen des Fußboden und der Treppen freilich eine Arbeit, die den
Muskeln so zu schaffen macht, daß sie von unseren schwächlichen Frauen
und Mädchen gefürchtet, ausgewichen und als gesundheitsschädigend
verpönt wird. Und der Umstand, daß ein jeder auf den gewichsten Boden
kommende Tropfen Feuchtigkeit oder Wasser den Glanz zerstört und
den Boden unansehnlich macht, so daß die ganze Arbeit wieder von
neuem gemacht werden muß, ist auch nicht dazu angethan, der mit
Arbeit sonst überhäuften Hausbesorgerin das Wichsen und Blochen der

Wohnräume und Treppen lieber zu machen. Ganz abgesehen von dem

großen Ausgabeposten, den der Jahresbedarf von Bodenwichse, Bürsten
und wollenen Tüchern erfordert, und welcher das Haushaltungsbudget
belastet.

In dem neuestens in den Handel gebrachten „Parketol" ist nun
aber der Bodenwichse ein erdrückender Konkurrent erwachsen, indem die

Verwendung dieses Präparates sämtliche dem Gebrauche der Bodenwichse

anhaftenden Uebelstände ausschließt.
Das Parketol wird auf den äußerst gründlich gereinigten und

wieder trocken gewordenen Boden mit einem Pinsel aufgetragen und
nachher gut getrocknet, ehe man darauf geht. Einmal so behandelt, hält
der Anstrich, der in gelbem Ton oder farblos gemacht werden kann,
auf glattem, hartem Holz auch in sehr viel strapazierten Zimmern oder

auf solchen Treppen zum all ermindesten ein halbes Jahr. Es
kann je nach Liebhaberei spiegelblank oder in mattem Glanz gestrichen
werden, Feuchtigkeit und Wasser können dem hübschen Aussehen des

mit Parketol gestrichenen Holzes nicht das Mindeste anhaben, denn

man wischt die naß gewordenen Stellen einfach auf und reibt sie wieder
trocken.

Ein weiterer, sehr beachtenswerter Vorzug des Parketol liegt in
dem Umstand, daß bei allem Glanz, den es erzielt, das Holz nicht im
mindesten schlüpfrig wird. Ein mit Parketol behandelter Boden oder
solche Treppe kann also nach Bedarf täglich nach hygieinischer
Vorschrift feucht aufgewischt werden und ein kräftiges Nachreiben mit wollenem

Tuch bringt das Holz wieder in tadellosen, glänzenden Stand.
Gewichste und gebeizte Möbel, Fensterbänke, Linoleumteppiche

werden unter der Behandlung mit Parketol sehr schön und
außerordentlich geschont. Es können auch Böden und Treppen aus weichem

Holz sehr vorteilhaft mit Parketol behandelt werden und zwar
hauptsächlich, wenn dies geschieht, so lange das Holz noch seine glatte, feine
Oberfläche hat, so lange der Boden also noch ungebraucht ist. Ist es

bereits etwas abgelaufen und an der Oberfläche rauh geworden, so

muß der Anstrich mehrfach aufgetragen und bälder wieder erneuert
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werben, tueil fid) bem betretenben guff biete Heilte StngriffBfrantte
gur rafdjen SIbnutwng barbieten.

Sïtuge unb richtig rec^rtenbe itttb bered)ttenbe ^auBfrauen tönnen
babjer nid)tB beffereB ilEjutt, alB jet)t, bei ber ^evbfilidjett ©eneraH
reinigung, bie ttacb) btefer StuBbet)nung itnb ©inbringtid)feit biB gurn
grühjahr borhatten foE, itjre Simmerböben, $ref>ben, genfterbänte itttb
2inoteumtef>bid)e mit. 5fSarfetoï gu beljanbetn ober betfanbeln gu ïaffett.
@ie mögen eB fd)on ttjun bei bem ©ebanfen an bie ©rfbarniB an Sir«

beii unb ©etb unb an ben SBert ber SSertnirHicijung bei ^ijgieinif<^en
©rtmbfafgeB, baff in ber SSefeitigung bon ©taub nnb geitd)ttgbet± bie
©arantie für ein gefunbeB SBoijnen liege. Suit atterwenigften foïlien
für bie naffe fperbfH unb SßinterBgeit bie gemeinfamen §auBtref)f>en, —
biefe ttrfadjen bon fo biet Strbeit unb S3erbruff, — berfud)Bweife mit 5ßar=
tetot betjanbett Werben; eB tourbe bieB ber fidjerfte SBeg fein, buret)
eigene ©rfalfrung ber gang altgemeinen ffierwenbuttg beB „ißar==

fetot" $t)ür unb Stjor gu öffnen.

^orftc^f Bei §>yexfeveften.
ttr toarmen Jsct^reSgeit fotten bie ipauBfrauen fotgenbeB beljergigen:
®itrd) 3erfe|ung ber StahrungBmitteï bitben fiel) befonberB fdjnett

im ©ommer ©ifte, bie nietjt nur fcfjWere ©rfranlungen, fonbern aud)
fogar ben Sob berurfadjen tonnen. ®eB!)atb fottten gifd)refte, bie born
SJtittag übrig geblieben finb, nod) ant SIbenb beBfetben SageB bergeljrt
werben, ebenfo Srebfe. ©tarte Steigung gum rafdjen SSerberben geigen

aud) bie Söüdjfentonferben, namenttid) ©arbinen in öet, weBhatb ber
Snfjatt einer geöffneten Südjfe nidjt biB gum nädjften Sage aufbewahrt
werben batf. ®iefeB Verfahren gitt gleichfalls für .ben Rümmer. Sitte

übrigen ©foeiferefte, wie fotclje bon gteifcf), gleicï)biet ob gefacht ober

gebraten, ferner SJÎelftfbetien u.f.w. ntüffen ftaubfrei aufbewahrt unb
fobatb als möglich bergehrt Werben, ba fie fünft minbeftenB gu 83er=

bauungSftörungen führen, bie in ber tjetfjen JgafjreBgeit bebenïtici^e golgett
haben tonnen. ©Reifen ober ©foeiferefte, bie berbädjtig auBfehen ober

fogar fdjon übet riedjen, finb fofort gu bernid)ten. Seiber herrfdjt biet
fad; bie Unfitte, bie berborbenen StatjruttgBmittel ben Stufwärterinnen,
armen Seuten ober reifenben §anbwertSburfd)en unb iöetttern gu über=

taffen, WaB eine gefährliche SIrt bon SSot)tthätigteit ift.unb leidet bie

Söeftrafung ber ©eberitt nact) fid) giehen tantt, wenn biefe fßerfonen
einmal burch ben ©enufj foldjer ©fteifen ertrantten. ®ie ipauBfrauen
fottten int ©ommer beim ©infaufen unb Sod)en ftetS baran benten,
baff mügtid)ft bei jeber SKatflgeit reiner Sifd) gemalt werben muff.

\
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werden, weil sich dem betretenden Fuß viele kleine Angriffspunkte
zur raschen Abnutzung darbieten.

Kluge und richtig rechnende und berechnende Hausfrauen können

daher nichts besseres thun, als jetzt, bei der herbstlichen
Generalreinigung, die nach dieser Ausdehnung und Eindringlichkeit bis zum
Frühjahr vorhalten soll, ihre Zimmerböden, Treppen, Fensterbänke und

Linoleumteppiche mit Parketol zu behandeln oder behandeln zu lassen.
Sie mögen es schon thun bei dem Gedanken an die Ersparnis an Arbeit

und Geld und an den Wert der Verwirklichung des hygieinischen
Grundsatzes, daß in der Beseitigung von Staub und Feuchtigkeit die
Garantie für ein gesundes Wohnen liege. Zum allerwenigsten sollten
für die naße Herbst- und Winterszeit die gemeinsamen Haustreppen, —
diese Ursachen von so viel Arbeit und Verdruß, — versuchsweise mit Parketol

behandelt werden; es würde dies der sicherste Weg sein, durch
eigene Erfahrung der ganz allgemeinen Verwendung des „Parketol"

Thür und Thor zu öffnen.

WorficHl bei Speiseresten.
ur warmen Jahreszeit sollen die Hausfrauen folgendes beherzigen:

Durch Zersetzung der Nahrungsmittel bilden sich besonders schnell
im Sommer Gifte, die nicht nur schwere Erkrankungen, sondern auch

sogar den Tod verursachen können. Deshalb sollten Fischreste, die vom
Mittag übrig geblieben sind, noch am Abend desselben Tages verzehrt
werden, ebenso Krebse. Starke Neigung zum raschen Verderben zeigen
auch die Büchsenkonserven, namentlich Sardinen in Oel, weshalb der

Inhalt einer geöffneten Büchse nicht bis zum nächsten Tage aufbewahrt
werden darf. Dieses Verfahren gilt gleichfalls für .den Hummer. Alle
übrigen Speisereste, wie solche von Fleisch, gleichviel ob gekocht oder

gebraten, ferner Mehlspeisen u.s.w. müssen staubfrei aufbewahrt und
sobald als möglich verzehrt werden, da sie sonst mindestens zu
Verdauungsstörungen führen, die in der heißen Jahreszeit bedenkliche Folgen
haben können. Speisen oder Speisereste, die verdächtig aussehen oder

sogar schon übel riechen, sind sofort zu vernichten. Leider herrscht vielfach

die Unsitte, die verdorbenen Nahrungsmittel den Aufwärterinnen,
armen Leuten oder reisenden Handwerksburschen und Bettlern zu
überlassen, was eine gefährliche Art von Wohlthätigkeit ist und leicht die

Bestrafung der Geberin nach sich ziehen kann, wenn diese Personen
einmal durch den Genuß solcher Speisen erkrankten. Die Hausfrauen
sollten im Sommer beim Einkaufen und Kochen stets daran denken,

daß möglichst bei jeder Mahlzeit reiner Tisch gemacht werden muß.

v
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X>a£ ^afc^en rmf ^aCmtaâ=^erp<mfm=
"^afc^pufr>er.

in fßafet à 500 ©ramm biefeê neuen, unubertrefflidjen Sa1miaf=
Serpentin 28afd)pufberê genügt §u 25—30 Siter SBcxffer, um

barauê eine Kraftbrühe ^erjufteEen ohne jeglichen weiteren ,8ufa| bon
(Seifen ober Soba. Siefe SBafferntenge Wirb gum Sieben gebracht, baê

ffMber barin getöfi unb bie SSäfcpe über 9îad)t in ber Kraftbrühe ein=

geweicht. Sim anbern Storgen ifi afler ©djmu^ gelöft, er fällt förmlich
f)erau§ unb bie weitere Bearbeitung ber SBüfcpe, wie (Spülen 2C., ift
fpieienb leidjt nnb ein Bergnitgen. — Sehr fdjmutsige SBäfcpe barf
1/2—1 (Stunbe geïodjt Werben. — Sîeue SeinenWafctje, mit biefent
SBafchputber bepanbelt, bleicht fd)ön weifj — ohne fftafenbleiche. gtaneüe,
SSoEe unb (Seibe werben nur in taner Kraftbrühe fo lange gefpült, bid

fie rein finb; iljre nad)§erige Beljanblung, Srotfnen, ©fatten k. ift bie

befannte übliche, biefe Stoffe bürfen aber ja nidjt gefod)t werben, ba
bie tpitse fcpäblich auf bie garten ©ewebefafern einwirft. $uw Steinigen
bon genftob» glafcljen, gäffern, gupöben jc. gibt e§ fein beffered
Stittel aid Salmiaf-Serpentin s Söafchpulber, nur rnujj bie Kraftbrühe
je nad) bem .ßufianbe ber gu reinigenben ©egenftänbe entfprecpenb
ftärfer genommen Werben.

"gjtegepfe.
frjiroßt unb gut ßcfuitbcn.

Ünlbbtltildj unb (Srbfen. güt Reifte Sage bilbet Kalbdutild) mit
©rbfen eine leicpt berbanlidje nnb gut befömmfid)e Stiitagdfpeife. Stan
braudjt für fecpd ißerfonen brei fcf^öne Kalbdmtlche, bie man in Salg=
waffer fünf Stinuten offen abfodjt. Sann fühlt man fie in frifdjem
faltem SBaffer, trocfnet fie ab unb fpidt fie redjt fein mit Spedftreifen.
Sie Katbdmildje werben mit Saig unb ißfeffer feidjt beftreut unb in
Butter im Dfen in paffenber ißfanne fnapp 30 Stinuten gebraten,
ttnterbeffen |at man 3 tiefe SeEer boE junge ©rbfen in Sa (3wa ffer
mit einem Siücfdjen Butter meid; gefodjt. Stan fcpüttet fie gum SIb*

tropfen auf ein Sieb nnb fcpwenft fie bann in Butter unb geljacfter
ißeterfifie Sie fertigen ©rbfen werben in ber Stifte einer Scpüffel
angerichtet unb bie Kalbdmilche in Scheiben gefdjnitten frangförmig
herum garniert. Ser Bratenfap ber Kalbdmilcpe muff mit etwa! brauner
Stehlfdjwiige, einem Sljeelöffel „Staggi" ober Siebig'd gleifctieptraft unb
einigen Söffeln ^ei^ern SSaffer ber!o<|t werben, fobafs man eine fräftige
braune Sauce erhält, bie man gu bem ©ericht ferbiert.
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Das Waschen mit Satmiak-Herpentin-
Waschputr>er.

in Paket à 500 Gramm dieses neuen, unübertrefflichen Salmiak-
Terpentin-Waschpulvers genügt zu 25—30 Liter Wasser, um

daraus eine Kraftbrühe herzustellen ohne jeglichen weiteren Znsatz von
Seifen oder Soda, Diese Wassermenge wird zum Sieden gebracht, das

Pulver darin gelöst und die Wäsche über Nacht in der Kraftbrühe
eingeweicht. Am andern Morgen ist aller Schmutz gelöst, er fällt förmlich
heraus und die weitere Bearbeitung der Wäsche, wie Spülen :c., ist

spielend leicht und ein Vergnügen. — Sehr schmutzige Wäsche darf
lls—1 Stunde gekocht werden. — Neue Leinenwäsche, mit diesem

Waschpulver behandelt, bleicht schön weiß — ohne Rasenbleiche. Flanelle,
Wolle und Seide werden nur in lauer Kraftbrühe so lange gespült, bis
sie rein sind; ihre nachherige Behandlung, Trocknen, Glätten w. ist die
bekannte übliche, diese Stoffe dürfen aber ja nicht gekocht werden, da
die Hitze schädlich auf die zarten Gewebefasern einwirkt. Zum Reinigen
von Fenstern, Flaschen, Fässern, Fußböden :c. gibt es kein besseres

Mittel als Salmiak-Terpentin-Waschpulver, nur muß die Kraftbrühe
je nach dem Zustande der zu reinigenden Gegenstände entsprechend
stärker genommen werden.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Kallismüch und Erbse«. Für heiße Tage bildet Kalbsmilch mit
Erbsen eine leicht verdauliche und gut bekömmliche Mittagsspeise. Man
braucht für sechs Personen drei schöne Kalbsmilche, die man in Salz-
wafser fünf Minuten offen abkocht. Dann kühlt man sie in frischem
kaltem Wasser, trocknet sie ab und spickt sie recht fein mit Speckstreifen.
Die Kalbsmilche werden mit Salz und Pfeffer leicht bestreut und in
Butter im Ofen in passender Pfanne knapp 30 Minuten gebraten.
Unterdessen hat man 3 tiefe Teller voll junge Erbsen in Salzwasser
mit einem Stückchen Butter weich gekocht. Man schüttet sie zum
Abtropfen auf ein Sieb und schwenkt sie dann in Butter und gehackter

Petersilie heiß. Die fertigen Erbsen werden in der Mitte einer Schüssel

angerichtet und die Kalbsmilche in Scheiben geschnitten kranzförmig
herum garniert. Der Bratensatz der Kalbsmilche muß mit etwas brauner
Mehlschwitze, einem Theelöffel „Maggi" oder Liebig's Fleischextrakt und

einigen Löffeln heißem Wasser verkocht werden, sodaß man eine kräftige
braune Sauce erhält, die man zu dem Gericht serviert.
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JJikntttcr |ril|tktra (lliuîrflctflll) il! ftniftf. Son einem fernen,
gut abgelagerten Sruftfern Wirb ein gröfjereS ©tüd mit Sßurptjeug
mie gemôljnlidjeê iRiitbflcifd) erft meid) gefotten, bann aitê ber Sörfi^e

genommen, baê oberfte bünne gettljäutdjen abgezogen, baê jfleifd) mit
abgefprubeltem @i unb nadjfteljenber garce befiridjen: 4 ©fjtöffel bolt
geriebene ©emmel, ein ©tüd ©eflügeßeber ober in beffen ©rmangelung
etmaê Kaïbëleber, baê ©ebbe bon Vi ©itrone, etmaê grüne ißeterfilie
mirb p einem Srei gemiegt ober fafdpert, bann in menig Sutter ober

©eflügelfett abgebämpft. SRit biefer i'Raffe nun toirb bie fette Oberfeite
beë gteifdjftûcleë gleicfymäfjig beftridjen, barüber abermalê geriebene
©entmeï geftreut, baê ïruftierte gleifd)ftüd auf eine niebrige Sraten=
Pfanne inê Ijeifje SratroI)r gefegt (mit ber beftricfyenen ©eite obenauf),
too man eê nod) gitr ©rgielung einer fdjönen jjarbe braten läfjt. 3n=
gmifdjen mirb mit etmaê Sutter, '/a feingefdpittener gmiebet unb jmei
©fjlöffel boß 9ReI)I eine ïteine SRetflfdjroijje gemadjt, 4 entgrätete, feim
ge^acEte ©arbeiten ober 2Ind)obiê, ©alj, etmaê guter SBeineffig pge=
fefjt, mit ber nötigen ©uppe pr ©auce berrüijrt, aufgefodjt, bann bies

felbe paffiert unb pm Sruftfern ferbiert. ®aê gleifdptltd fetbft mirb
mit einem Kranp bon Kartoffeln (auf feine Streiften gefdjnittene roije
Kartoffeln merben in Ijeifsem ©dpnalge golbgetb gebaden) garniert.

*
fiiifejtilttgen merben auf folgenbe 2Irt bereitet: 5 grofje ©fjlöffel

Sutter merben laumarm mit 6 ©fjtöffeln geriebenem ißarmefanläfe,
12 ©fjtöffeln trodenem SReljl unb einem Söffe! Staffer, einem falben
Sljeetöffel ©alj unb einer SRefferfpijje feinftputberifiertem meinen Pfeffer
bermifeijt unb ein glatter ®eig barauê gemacht, ber in Iteinfingerbide
©trätine geroßt, bann in Ijanblange ©tüde gefdjnitten mirb. ®ie
©tangen merben auf mit meinem ißapier belegten Sadbtedjen bei

mäßiger ipitje ftroljgelb gebaden, fait auf einer ©erbiette liegenb pm
®t)ee, Sier ober tperrenpidntd ferbiert.

*
Inlfrtjc fioiclfttcn. 3U Kilogramm magereê, Ijautlofeê Kalbfleifd)

Ijadt man fein mit 200 ©ramm frifdjem Rierenfett, gibt ©alj, ^Pfeffer,

feingefdjnittene 3®iebeln unb ißeterfilie, etmaê ©iironenfdjale, 2 ©ier
unb fo biet ©emmelbröfel baran, baff bie SRaffe pfammentjält. ®arartê
formt man fci)öne, runbe, fingerbiefe Koteletten unb brät biefe unpaniert
in Ijeifjer Sutter auf beiben ©eiten je 5 DRinuten. ®ie Sratbutter
berlodjt man lurj mit ein paar ©fjtöffeln Souißon ober Söaffer, fügt
Siebig'ê gleifcf)ejtra!t pm SSürgen Eiingu, ober aud) etmaê borljanbene
Sratenfauce unb giefjt bieê über bie Koteletten.

*
fliijjrci mit |tnutljrour|t. 6 ©ier merben in einen Stopf gefctjtagen
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Pikanter Krustkern (Rindfleisch) in Kruge. Von einem schönen,

gut abgelagerten Brustkern wird ein größeres Stück mit Wurzelzeug
wie gewöhnliches Rindfleisch erst weich gesotten, dann aus der Brühe
genommen, das oberste dünne Fetthäutchen abgezogen, das Fleisch mit
abgesprudeltem Ei und nachstehender Farce bestrichen: 4 Eßlöffel voll
geriebene Semmel, ein Stück Geflügelleber oder in dessen Ermangelung
etwas Kalbsleber, das Gelbe von >/» Citrone, etwas grüne Petersilie
wird zu einem Brei gewiegt oder faschiert, dann in wenig Butter oder

Geflügelfett abgedämpft. Mit dieser Masse nun wird die fette Oberseite
des Fleischstückes gleichmäßig bestrichen, darüber abermals geriebene
Semmel gestreut, das krustierte Fleischstück auf eine niedrige Bratenpfanne

ins heiße Bratrohr gesetzt (mit der bestrichenen Seite obenauf),
wo man es noch zur Erzielung einer schönen Farbe braten läßt.
Inzwischen wird mit etwas Butter, '/- feingeschnittener Zwiebel und zwei
Eßlöffel voll Mehl eine kleine Mehlschwitze gemacht, 4 entgrätete,
feingehackte Sardellen oder Anchovis, Salz, etwas guter Weinessig zugesetzt,

mit der nötigen Suppe zur Sauce verrührt, aufgekocht, dann
dieselbe Passiert und zum Brustkern serviert. Das Fleischstück selbst wird
mit einem Kranze von Kartoffeln (auf feine Streifchen geschnittene rohe
Kartoffeln werden in heißem Schmalze goldgelb gebacken) garniert.

Kksestaugen werden auf folgende Art bereitet! 5 große Eßlöffel
Butter werden lauwarm mit 6 Eßlöffeln geriebenem Parmesankäse,
12 Eßlöffeln trockenem Mehl und einem Löffel Wasser, einem halben
Theelöffel Salz und einer Messerspitze feinstpulverisiertem weißen Pfeffer
vermischt und ein glatter Teig daraus gemacht, der in kleinfingerdicke
Strähne gerollt, dann in handlange Stücke geschnitten wird. Die
Stangen werden auf mit weißem Papier belegten Backblechen bei

mäßiger Hitze strohgelb gebacken, kalt auf einer Serviette liegend zum
Thee, Bier oder Herrenpicknick serviert.

Falsche Koteletten, s/t Kilogramm mageres, hantloses Kalbfleisch
hackt man fein mit 200 Gramm frischem Nierenfett, gibt Salz, Pfeffer,
feingeschnittene Zwiebeln und Petersilie, etwas Citronenschale, 2 Eier
und so viel Semmelbrösel daran, daß die Masse zusammenhält. Daraus
formt man schöne, runde, fingerdicke Koteletten und brät diese unpaniert
in heißer Butter auf beiden Seiten je ö Minuten. Die Bratbutter
verkocht man kurz mit ein paar Eßlöffeln Bouillon oder Wasser, fügt
Liebig's Fleischextrakt zum Würzen hinzu, oder auch etwas vorhandene
Bratensauce und gießt dies über die Koteletten.

Rührei mit Rauchwurst. 6 Eier werden in einen Topf geschlagen
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unö mit 100 ©ramm SRild) nebft einer SiRefferfpiße ißfeffer unb ©alg
gut gequirlt. ®ann läßt man in einer eifernen Pfanne 20 ©ramm
©utter gergelfen, brät barin 6 Scheiben ©djlactwurft auf beiben ©eiten
an, gießt bie ®ier baräber unb läßt fie unter fRüfren, Wobei man bie

SBurft mit ben ®iern bermifc^t, gu einer lottern, bicttictjen SRaffe werben.
33tan richtet fdjneU auf einer erwärmten ©djûffel an.

*
Stfjuwdiljnftcs ©eriri)t «ou aufgctunrmtcni Snucrhraut, üRan fdjält

bem Quantum ©auertraut enlfpredjenb gefottene Kartoffeln unb fcßneibet
fie in SBürfel. §>at man Steffen bon ©pect ober ©cpWeinefteifci), fo
werben biefe ebenfalls Hein gefcßnitten, im anberen galle nimmt man
roI)en SRagerfpec! unb fcßneibet iljn fleinwürfftg. 5k einet flauen
fßfanne läßt man gett heiß werben, giebt bie Kartoffeln unb ben ©pect
l)inein unb rüfjrt einige SRale, bis beibe! fdfjßn angebraten ift. ®ann
giet)t man bal Kraut barunter, becft ju, unb bäntpfr unter nochmaligem
Stühren, bil bal ©ericßt burd) unb burcf) t)ei-B ffr ©oltte bal ®erid)t
ju trotten fein, fo fügt man etwa! übrige @auertrautbrül)e unb in
©rmangelung biefer etwa! SBSaffer ober SßeißWein bei.

*

fcirijt tu üereiifltbe Sommcrfjicifc. Dl)ne Buttât bon gleifd) be»

reitet man biè folgenbe ©uppe. SJtan nimmt SRo|rrüben, ©ellerie,
Kohlrabi, fßoree, SBirfingfol)!, Kopffalat, ©auerampfer, ©lumenloljl unb
einige Kartoffeln, fobaß man etwa jwei tiefe Sieller ©emüfe hot. Sitte

biefe ©emüfe fdjneibet man in möglicpft gleichmäßige Streifen, wäfcfjt
fie unb bämpft fie in 75 ©ramm ©utter ober gutem fÇett unter wieber»

I)oltem Schütteln ca. 30 SRinuten. ®ann giebt man 11U Siter !od)enbe!
©5a ffer an bie ©emüfe unb !od)t fie bamit weich- SRän fügt beim Sin»

richten ©alj, fßfeffer, gewiegte fßeterfilie unb etwa! Siebig'! gletfd)»
ejtralt ober „XRaggi" an bie ©uppe unb giebt in jeben Seiler eine

©djeibe geröftetel SSeißbrot, bebor man bie ©uppe auffüllt. ©! fdjmedt
fetjr gut, wenn man im legten Slugenblict einige ©djeiben Weiße!, gut
aulgewäfferte! fRtnbermarï in bie ©uppe legt unb gar gietien läßt.

*
Jiofenkoljlfnlal. ®ie Stofenlohltnofpen werben bon ben äußern,

harten ©lättcßen befreit, in focßenbem ©aljwaffer unb einem hafelnuß»
großen ©tüctdjen ©oba, bamit fie fd)ön grün bleiben, gefotten, bann
in einen ®urd)fdflag gegoffen unb mit Mtem SSaffer abgefd)Wemmt.
ÜRun wirb ein ^artgefod)te§ ®igelb mit jwei ©ßlöffeln feinem ©alatol
herrührt unb mit ©ffig unb wenn nötig mit etwa!" Staffer berbünnt,
gefallen unb gepfeffert unb über bie Stofenïohlïnofpen, ff)unlid)ft fo

lange biefelben noch Warm finb, gegeben.
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und mit 100 Gramm Milch nebst einer Messerspiste Pfeffer und Salz
gut gequirlt. Dann läßt man in einer eisernen Pfanne 20 Gramm
Butter zergehen, brät darin 6 Scheiben Schlackwurst auf beiden Seiten
an, gießt die Eier darüber und läßt sie unter Rühren, wobei man die

Wurst mit den Eiern vermischt, zu einer lockern, dicklichen Masse werden.
Man richtet schnell auf einer erwärmten Schüssel an.

Schmackhastts Gericht mm imfgewiirmtem Sauerkraut. Man schält
dem Quantum Sauerkraut entsprechend gesottene Kartoffeln und schneidet
sie in Würfel. Hat man Resten von Speck oder Schweinefleisch, so

werden diese ebenfalls klein geschnitten, im anderen Falle nimmt man
rohen Magerspeck und schneidet ihn kleinwürflig. In einer flachen
Pfanne läßt man Fett heiß werden, giebt die Kartoffeln und den Speck

hinein und rührt einige Male, bis beides schön angebraten ist. Dann
zieht man das Kraut darunter, deckt zu, und dämpft unter nochmaligem
Rühren, bis das Gericht durch und durch heiß ist. Sollte das Gericht
zu trocken sein, so fügt man etwas übrige Sauerkrautbrühe und in
Ermangelung dieser etwas Wasser oder Weißwein bei.

Leicht !» bereitende Soiumcrspeise. Ohne Zuthat von Fleisch
bereitet man die folgende Suppe. Man nimmt Mohrrüben, Sellerie,
Kohlrabi, Porse, Wirsingkohl, Kopfsalat, Sauerampfer, Blumenkohl und
einige Kartoffeln, sodaß man etwa zwei tiefe Teller Gemüse hat. Alle
diese Gemüse schneidet man in möglichst gleichmäßige Streifen, wäscht
sie und dämpft sie in 75 Gramm Butter oder gutem Fett unter wiederholtem

Schütteln ca. 30 Minuten. Dann giebt man IQ Liter kochendes

Wasser an die Gemüse und kocht sie damit weich. Man fügt beim
Anrichten Salz, Pfeffer, gewiegte Petersilie und etwas Liebig's Fleischextrakt

oder „Maggi" an die Suppe und giebt in jeden Teller eine

Scheibe geröstetes Weißbrot, bevor man die Suppe auffüllt. Es schmeckt

sehr gut, wenn man im letzten Augenblick einige Scheiben Weißes, gut
ausgewässertes Rindermark in die Suppe legt und gar ziehen läßt.

Rosenkohlsalai. Die Rosenkohlknospen werden von den äußern,
harten Blättchen befreit, in kochendem Salzwasser und einem haselnußgroßen

Stückchen Soda, damit sie schön grün bleiben, gesotten, dann
in einen Durchschlag gegossen und mit kaltem Wasser abgeschwemmt.
Nun wird ein hartgekochtes Eigelb mit zwei Eßlöffeln feinem Salatöl
verrührt und mit Essig und wenn nötig mit etwas' Wasser verdünnt,
gesalzen und gepfeffert und über die Rosenkohlknospen, thunlichst so

lange dieselben noch warm sind, gegeben.
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Sltjlftf Hütt gcllicit lliiltfll. 1 ißfunb gutef Sîinbfteifd) wirb gut

abgeWafdjen, mit 2 Siter lattem Sßaffer itrtb 10—15 ©ramm Saig
langfam eine Stunbe gefodjt. ®aitn tljut man 2 fßfunb iDtoIjrrüben,
welche gefdjabt, geWafdfen unb in Streifen gefdjnitten ftnb, nebft einem

Söffet 3ucler bagu unb lüfjt baf gange nodf etwa eine Stunbe locijen.
3um Sdfluff gibt man 1—3 gerbrüdte Salgfartoffeln, fowie etwats fein=
gelfactte ißeterfilie [ftngu nnb läfjt nochmals atleg auffodjen.

lüifftftfjc Ctfniloilc. ©ine glatte gorm wirb mit gewöhnlichem
SSifluii aufgelegt, bon 6 ©gelb, 7/io Siter fWitdj unb einer Stange
SSanilte Wirb eine ©rême auf bent geuer biê gum Sodfen gefdjlagen,
hernadf weggenommen unb gerührt biê gum Mt werben, nnterbeffen
Werben 3/io Siter Sdflagraljm gu einem feften Sdfttee gefdftagett unb mit
4 23Iatt geltender ©elatine unter bie ©rente leidft tjineingerü^rt, in bie

aufgelegte gorm gefüllt, biê gum ©ebraudf an einen lüften Ort geftellt
unb auf einer gebrodfetten Serbiette auf eine fßlatte angerichtet.

3f

©tirlicttffttttc. ©ine mittelgroße ©urfe wirb gefdfätt, halbiert, bie
Serne entfernt, in Keine Sdfeibdfen gefdfnitten, btefe in ftebenbem Saigs
Waffer Weidfgelodft, abgefdfüttet, mit laltem SBaffer abgefütftt unb famt
1 ©ßlöffel feingetjaefter ©ftragom ober gendfetblöttchen in einer Süß=
butter einige ÜDtinuten aufgelodft; bie Sauce, bie binbig fein foil, Wirb
mit 2 ©igetb gebunben unb mit etwa? „StRaggisiffiürge" gehoben.

*
ffilcirtjmâfîigcs ©nrhorijcii neuer fiartoffcln. Sehr oft wirb bie £auf=

fran beim Sodfen mehlreiclfer neuer Sartoffeln bie unangenehme @r=

fatfrung ntadfen, baß biefe aitften böttig gerfoeljen, im iynttern aber
noctf hatl bbö feß ßnk- 2Ser in folclfert gälten nicht borgtelft, bie Sar*
toffetn bor .bem Soeben gu gerfdfueiben, muff jebe Sartoffel bor bent

Stnfeßen mit einer Sßiclnabel burchftedfen. ®aê SodfWaffer bringt beim
Sieben bann gleichmäßig bitrdf bie Keine laurn fichtbare Oeffnung inf
Snnere ber Sartoffeln uttb ermöglicht baburch ein gleidfgeiiigef @ar=

Werben mit ber äußeren Seite.
-K

SiiimmErilinncrtrnuk. So einem Weiten ©lafgefäß mifdft man
tpimbeers unb Sohannifbeermarmetabe burdjeinanber unb gießt baritber
langfam unter ftetem Stühren eine glafdje leidften SJiofelwein, füßt baê

©eträn! nodf, wenn eS nötig fein fottte, unb gießt eë burdf, ein feineë
Sieb, föian fteïït ef bann mehrere Stunben in ©ië, gießt beim Ser*
bieren eine glafdje laïtef ïoïftenfaureë Sßaffer bagu unb legt in jebeë
©taf einige gegitterte, ebenfaltf laltgefteltte Himbeeren.

__ ?1 __

Suppe von gellieu Rollen. 1 Pfund gutes Rindfleisch wird gut
abgewaschen, mit 2 Liter kaltem Wasser und 10—15 Gramm Salz
langsam eine Stunde gekocht. Dann thut man 2 Pfund Mohrrüben,
welche geschabt, gewaschen und in Streifen geschnitten sind, nebst einem

Löffel Zucker dazu und läßt das ganze noch etwa eine Stunde kochen.

Zum Schluß gibt man 1—3 zerdrückte Salzkartoffeln, sowie etwas
feingehackte Petersilie hinzu und läßt nochmals alles aufkochen.

-X-

Russische Charlotte. Eine glatte Form wird mit gewöhnlichem
Biskuit ausgelegt, von 6 Eigelb, '/-o Liter Milch und einer Stange
Vanille wird eine Crsme auf dem Feuer bis zum Kochen geschlagen,
hernach weggenommen und gerührt bis zum kalt werden, unterdessen
werden ^/i» Liter Schlagrahm zu einem festen Schnee geschlagen und mit
4 Blatt geklärter Gelatine unter die Creme leicht hineingerührt, in die

ausgelegte Form gefüllt, bis zum Gebrauch an einen kühlen Ort gestellt
und auf einer gebrochenen Serviette auf eine Platte angerichtet.

Gurkensoule. Eine mittelgroße Gurke wird geschält, halbiert, die
Kerne entfernr, in kleine Scheibchen geschnitten, diese in siedendem
Salzwasser weichgekocht, abgeschüttet, mit kaltem Wasser abgekühlt und samt
1 Eßlöffel feingehackter Estragon- oder Fenchelblättchen in einer
Süßbutter einige Minuten aufgekocht; die Sauce, die bindig sein soll, wird
mit 2 Eigelb gebunden und mit etwas „Maggi-Würze" gehoben.

Gleichmäßiges Garkochen neuer Kartoffeln. Sehr oft wird die Hausfrau

beim Kochen mehlreicher neuer Kartoffeln die unangenehme
Erfahrung machen, daß diese außen völlig zerkochen, im Innern aber
noch hart und fest sind. Wer in solchen Fällen nicht vorzieht, die
Kartoffeln vor dem Kochen zu zerschneiden, muß jede Kartoffel vor dem

Ansetzen mit einer Spicknadel durchstechen. Das Kochwasser dringt beim
Sieden dann gleichmäßig durch die kleine kaum sichtbare Oeffnung ins
Innere der Kartoffeln und ermöglicht dadurch ein gleichzeitiges
Garwerden mit der äußeren Seite.

Sndainenkantrtroiik. In einem weiten Glasgefäß mischt man
Himbeer- und Johannisbeermarmelade durcheinander und gießt darüber
langsam unter stetem Rühren eine Flasche leichten Moselwein, süßt das
Getränk noch, wenn es nötig sein sollte, und gießt es durch

^

ein feines
Sieb. Man stellt es dann mehrere Stunden in Eis, gießt beim
Servieren eine Flasche kaltes kohlensaures Wasser dazu und legt in jedes
Glas einige gezuckerte, ebenfalls kaltgestellte Himbeeren.
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Pas (gtttftrtten toit fettftedicu nus Stoffen mittcljl $eup. SWeift

gefd)tel)t bieg auf gang berleffrte SSÎetfe, gewöhnlich toirb mit SBengtu

angefeuchtet unb bann mit cinout $ttd)c nadjgerteben. ®abei toirb bag

gett gtoar bon bent Sengin gelöft unb auf einen größeren Staunt ber»

teilt, aber ïeinegwegg entfernt, tooburd) ber [jäfftiche Stanb entfielt.
®ag Sengin berftüdjtet fid) unb tafjt bag nid)t flüchtige fÇett ba, too

eg urf^rüngtict) toar, gnrüd, nur mit bent Unterfcffiebe, baff ber ßtec!
noch Qibfeer getoorben ift. ®a bnrch bag Stetben bie 28oßt)aare uteffr
ober toeniger bon bem $euge entfernt toerben, fo geigen [ich fftciter bei

auffaßenbem Staube bie ßteden nod) mehr. ®ag eingig richtige SSer=

faljren, ben Sted gu befeitigén, befteht barin, bah utan e'nett Sogen
getoöhttlicheS graueg Söfchhaftier breimal gufammentegt, auf biefer
fßafiiertage bie gtedfteße gtatt augbreitet, tnd)tig mit Sengin einnäßt,
mit einer gtoeiten Sage bon Söfdjpapier fofort bebedt unb mittetft eincê

latten Sügeteifeng ober mit ber ipanb berb tpreßt. Stßeg ßett toirb
hieburcß gelöft, famt bem Söfunggmittet bon bem ißafner aufgefogen
rtnb fomit boßftänbig aug bem Senge entfernt.

*
ffialiitrcnm. Son ben bieten im Raubet bortommenben £>autfatben

ift ba§ fotgenbermahen gubereitete ßotbcream am meiften gu empfehlen :

116 ©ramm füffeg Staubet » Det, 12 ©ramnt meiffeg Sd)eibentoad)g
unb 12 ©ramm SBatrat toerben in ein ißorgeßangefchirr gefd)üttet, bag

man in ein gröfßreg, gur Raffte mit SSaffer gefüßteg ©efctjirr [teilt.
SRatt läßt fo lange lodjen, big 28ad)g unb SBalrat boßftänbig ge=

fdjmotgen finb. ®ie SDtaffe toirb bann in einen SItörfer getl)an unb
mit einem filberneit Söffet fo tauge umgerührt, big fie gang weih unb
fchaumig bid ift, bann toerben unter beftcinbigent Stühren 60 ©ramm
Stofentoaffer gugefetjt; fchtießtid) fügt man nod) 5 ®ropfen Stofenöt unb
ein toenig Sengoe»®iultur t)tngu.

*
Sftjimmcl im fleiltr. ®ie in feuchten Keßerräumen oft aßeg über»

giehenben nieberen pftangtid)en ©ebitbe (Sdjimmet) bebingen, ba fie
bie gu it)rem SBadjghnn erforberticße $eud)tigleit aug ber Suft begierig
aufnehmen unb wie ein ©chtoamnt fefthatten, bag fdptierige, fd)teimigc
Stugfehen ber SSänbe unb ©eratfdjaften; auherbent finb fie atg teit=

toeife Urfadje beg übten ©erudjg ber Keflertuft angufehen. Sunt Ser»
ftören ber Sd)immetbitbung bertuenbet man in neuerer Qnt mit Sor»
teil bag Stntinonnin. Sfan töfi biefcg fOtittet in Sßäffer (1 gu 100) unb

ftreicßt bamit bie SBättbe. Sßit ber $ötung beg Schimmels berfc^toinbet
aud) batb bie geucßtigfeit unb ber übte ©entcl).

Stebatttott Mtb SBetlag: grau 8lift ©oneggev in St. ®aEçrt.
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Das Entfernen von Fettstecken nus Stoffen mittetff Keuzin. Meist
geschieht dies auf ganz verkehrte Weise, gewöhnlich wird mit Bcnziu
angefeuchtet und dann mit einem Tuche nachgerieben. Dabei wird das

Fett zwar von dem Benzin gelöst und auf einen größeren Raum
verteilt, aber keineswegs entfernt, wodurch der häßliche Rand entsteht.

Das Benzin verflüchtet sich und läßt das nicht flüchtige Fett da, wo
es ursprünglich war, zurück, nur mit dem Unterschiede, daß der Fleck

noch größer geworden ist. Da durch das Reiben die Wollhaare mehr
oder weniger von dem Zeuge entfernt werden, so zeigen sich später bei

auffallendem Staube die Flecken noch mehr. Das einzig richtige
Verfahren, den Fleck zu beseitigen, besteht darin, daß man einen Bogen
gewöhnliches graues Löschpapier dreimal zusammenlegt, auf dieser

Papierlage die Fleckstelle glatt ausbreitet, tüchtig mit Benzin einnäßt,
mit einer zweiten Lage von Löschpapier sofort bedeckt und mittelst eines

kalten Bügeleisens oder mit der Hand derb Preßt. Alles Fett wird
hiedurch gelöst, samt dem Lösungsmittel von dem Papier aufgesogen
und somit vollständig aus dem Zeuge entfernt.

Cllàreom. Von den vielen im Handel vorkommenden Hautsalben
ist das folgendermaßen zubereitete Coldcream am meisten zu empfehlen:
116 Gramm süßes Mandel-Oel, 12 Gramm weißes Scheibenwachs
und 12 Gramm Walrat werden in ein Porzellangeschirr geschüttet, das

man in ein größeres, zur Hälfte mit Wasser gefülltes Geschirr stellt.
Man läßt so lange kochen, bis Wachs und Walrat vollständig
geschmolzen sind. Die Masse wird dann in einen Mörser gethan und
mit einem silbernen Löffel so lange umgerührt, bis sie ganz weiß und
schaumig dick ist, dann werden unter beständigem Rühren 66 Gramm
Rosenwasser zugesetzt; schließlich fügt man noch ö Tropfen Rosenöl und
ein wenig Benzoe-Tinktur hinzu.

Schimmel im Keiler. Die in feuchten Kellerräumen oft alles
überziehenden niederen pflanzlichen Gebilde (Schimmel) bedingen, da sie

die zu ihrem Wachstum erforderliche Feuchtigkeit aus der Luft begierig
aufnehmen und wie ein Schwamm festhalten, das schmierige, schleimige
Aussehen der Wände und Gerätschaften; außerdem sind sie als
teilweise Ursache des üblen Geruchs der Kellerluft anzusehen. Zum
Zerstören der Schimmelbildung verwendet man in neuerer Zeit mit Vorteil

das Antinvnnin. Man löst dieses Mittel in Wasser (1 zu 166) und

streicht damit die Wände. Mit der Tötung des Schimmels verschwindet
auch bald die Feuchtigkeit und der üble Geruch.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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